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ů U Progran 
In Warſchau fand geſtern die 13. Tagung des Verbandes 
der polniſchen Legionäre ſtatt. An der Taauna beteiligten ſich 

Generalinſpektor Ryͤz⸗Smigly. und Miniſterpröſident 
Slawoj⸗Skladkowſki. Die Tagung wählte Oberſt Adam Koe 
zum Hauptkommandanten der Legionäre. 

General Rydz⸗Smigly ielt ee Rede, deren Inhalt ge⸗ 
eignet iſt, Aufſehen zu erregen. Er erklärte zunächſt, daß er 

keine Einzelheiten darüber bringen möchte, was öſtlich und 

weſtlich des polniſchen Staates vor ſich gehe. Er wolle nur 

auf ein Moment hinweiſen, auf einen Weg, auf dem Polen 

ſeinen Nachbarn gleichkommen könne. Das ſei die Organiſie⸗ 

rung eines einheitlich gelenkten Volkswillens. Der Vergleich 

zwiſchen Polen und ſeinen Nachbarn in dieſer Beziehung 

folle zu ungunſten Polens aus. Ein Staat wie Polen brauche 

eine einheitliche Leitung des Volkswillens. Es entſtehe dabei 

die Frage, welche Ziele dieſer Wille ſich ſtellen müſſe, und vb 

es politiſche oder wirtſchaftliche Ziele ſein ſollen. Geyeral 

rklärte, er ſei der Meinung, daß die einzi 

     

   

    

    

'er Berteibigung Polens ſein könne. Dieſe Parole müſſe 
nicht einſeitig verſtanden werden. Es genüge nicht, wenn 

jemand ſeine ſchwerverdienten Groſchen für dieſe Verteidi⸗ 

gung gibt, es bandele ſich dabei nicht um Finanzen, ſondern 

es handle ſich darum. ein breites Programm vorzubereiten. 

In dieſem Programm werde man den Ausweg aus den wirt⸗ 

ſchaftlichen Schwierigkeiten finden, ebenſo werde dieſes Pro⸗ 

gramm die moraliſchen und ſchöpferiſchen Kräfte im Volke 

befreien. Dieſe Parole der Verteidiaunga Polens ſei eine 

mächtige Kette, und alle., die für das Wohl Polens arbeiten 

wollen, mögen diefe Kette anfaſſen und ſie mit tragen belfen. 

Die Rede des Generals Ruds⸗Smigly fand bei den Legio⸗ 

nären eine ſehr begeißterte Aufnahme. 

Das in dieſer Rede in den Vordergrund geſtellte Pro⸗ 

blem der militäriſchen Verteidigung lag auch einer Rund⸗ 

funk⸗Rede des Vizemarichalls des polniſchen Seims, Oberſt 

Miedzinſki, zu Grunde. Er führte darin u. a. aus: Alle ſpre⸗ 

chen vom Frieden, und alle rüſten auf. Die Nachbarn Polens 

im Eſten und im Weſten machten kein Hehl aus ihren gegen⸗ 

ſeitigen feindlichen Beziehungen. Die Spannung zwiſhen 

Deutichland und Sowjietrußland werde dauernd größer. Wür⸗ 

den dieſe Staaten eine gemeinſame Grenze haben, dann 

müßte dieſe Spannung ſchon längſt eine ſtürmiſche Entlabung 

gefunden haben. Wenn das nicht der Fall ſei, ſo ſei dos der 
Tatſache zu verdanken, daß zwiſchen dieſen beiden Mächten 

ſich ein großes polniſches Territorium befinde, und das die⸗ 

ſes Territorium durch ein dichtes Netz von volniſchen Baioe 

netten geſchützt ſei. Polen zable die Koſten des Friedens nicht 

nur für ſich, ondern auch für andere Staaten, die viel rei⸗ 

cher ſind als Polen. Die Notwendigkeit der⸗ Verteidigung 

Polens dürfe keineswegs zu einer Teilnabme Polens an dem 

Küſtungswettbewerb führen. Polen EInne ſich an einem 

Rüſtungsweitbewerb nicht beteiligen. Aber was notwendig 

ſci, das ſei der entſchloſſene Wille, bis zur letzten Kugel zu 

ſchießen, und daß der Gegner das wifſe. Der Gegner müſſe 

auch wiſſen, daß, wenn alle Kugeln abgeſchofen ſind, der pol⸗ 

niſche Soldat die Berteidigung kroßzdem fortkezen und dem 

Gegner mit den Zähnen an die Gurgel fahren wird. Der 

Reduer ſchlos mit einem Gleichnis: Warum greifen Bären 

und Wölſe den Igel nicht an? Weil der Jsel fich zuſammen⸗ 

rollt und ſeine Stacheln berausſtreckt. Der Jael inch⸗ keine 

Garantien bei den BDären. oder bei den Belien vora den 

Bären, und wenn Ei Kebi den ban bieſen — 

barn ein Nichtangriffspakt eſteht. ſo nur ůie 

genehmen und immer zur Tätigkeit bereitſtehenden Stacheln. 

  

Sußersrpentliche Maßnuhmen äegen die Streikkähner 
Die Maudatsregierung geht gegenäber den Streikumruhen 

zu ueuen Maßnahmen Uber, die nicht nur allgemeiner Natur 

jind. jondern ſich auch gegen einzelne arabiſche Streikletier 

richten, die in andere Städte bzw. entlegene Dörfer verichickt 

oder unter Polizeikontrolle geſtellt werden. Z. B. wurde der 

bekannte Streikleiter Rechtsanwalt. Sidty Bey Dajani für ein 

Jahr aus Jerukalem nach einem Heinen Ort bei Hebron ver⸗ 

dannt. Weiter wurden der Araberführer Saleh 

Khan Dunis in der Wüſte und der chiertat 

niichen Araberzeitung „Ai Ahram“ maed, Jeriche verſchich, 

Wuseneie. Seiber Lashemn w. wurte veeerseſer ſes en ibi neie. Fa, 91 5 ei 

Bahr lang iäglich dreimal bei der Jeruſaämer Polizei zu 

melven. ————— 
Die arabiſche S iſt zu Beratungen über die nene 

n. — 5 

acß ies-Kalts anh Balta ünd die Telepbonrähie varch- 
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gänz Polen vereinigen könne, nur die Pärole 

Bedeutsame Rede Generals Rydz-Smigly- 

  
  hatte das Schloß beſetzt. Als die Gendarmerie gegen 

Dri ütt, wurde von den Nationalſozialiſten ge⸗- 

E 

ſchnilten worden. In der Nacht zum Sonnabend wurde ein 
arabiſcher Poliziſt bei Telmond in der Nähe von Tulkarm 
erſchoſſen aufgefunden. 

Der Ausnahmezuſtand in Feruſalem wurde, weiter ver⸗ 
ſchärſt. Das Betreten der Sträaßen iſt jetzt von 18.30 Uhr bis 
5.00 Uhr früh verboten. 

In verſchiedenen Orten kam es erneut zu blutigen Zuſam⸗ 
menſtößen zwiſchen Arabern und⸗ Polizei. In Nablus in 
Samaria wurden am Sonnabendabend zwei Araber bei einem 
Zuſammenſtoß mit ver Polizei getütet. J 
Haifa wurde ein arabiſcher Poliziſt verwundet. 
iſt der Ausnahmezuſtand verhängt worden. Die Polizei ge⸗ 
ſtattet den Arabern trotz des Ausnahntezuſtandes, ihre Abend⸗ 
gebete in der Omar⸗Moſchee bis 21 Uhr zu verrichten. 

Araberſturms auf ein Gefüngnis 
Ein britiſcher Soldat erſchoſſen 

Nach Bericht aus Jeruſalem kam es am Sonntag zu einen: 

neuen. Zuſammenſtoß zwiſchen, britiſchen Truppen und aradi⸗ 

jchen Demonſtranien. Die⸗Araber verſuchten, ein Gefängnis- 
in, Kur⸗el⸗Shbem-zu ſtürmen., Kachdem Hochländertruppen⸗aus 
Hederah herbeigeeilt-waren, entwickette ſich ein Gefecht, in deſſen 
Verlauf ein britiſcher Soldat getötet wurde. 

  

    

  

  

Ader Verteidigung Polens 
Der Negus unterwegs 

Will er ſeine Sache perſönlich vertreten? 

Der Negus iſt am Sonnabend nachmitiag um 3 Uhr mit 

dem Zuge nach Haifa abgereiſt, um an Bord eines engliſchen 

Kriegsſchiffes nach London zu reiſen. 

Itulien richtet ſich ein 
Keine Verminderung der Truppenmacht in Abeſſinien 

Für die politiſche, militäriſche, wirtſchaftliche und verwal⸗ 
tungstechniſche Aufbanarbeit in Abeſſinien hat Marſchall 
Graziani nach einer Stefani⸗Meldung aus Addis Abeba eine 
Reihe von Richtlinien ausgegeben. Von beſonderem Inter⸗ 
eſſe iſt ſeine Erklärung, daß die ſtarken, in Oitafrika befind⸗ 
lichen italieniſchen Streitkräfte in vollem Umfange aufrecht 
erhalten werden ſollen. Auf beſondere Weiſunga Muſſolinis 
wird ſofort mit dem Bau von modernen und ſtandesgemäßen 
Wobnungen für Offisiers⸗ und Beamtenfamilien begvnnen. 
„iüsden, Liguidierung der Bank von Abeſſinien und der 
Erdbifnung der italieniſchen Staatsbankfiliale ſoll zualeich 
die Entfaltung eines normalen wirtſchaftlichen und finanziel⸗ 
len Lebens in Abeſſinien erleichtert werden. 

    

Sozilliten ftätkite Partei in Velſien 
Regierung behãlt Dreiviertel⸗Mehrheit / 

Von den geſtern in Belgien durchgeführten Wahlen liegt 
ein vorläufiges Ergebnis vor. Danach werden ſich die 2˙2 
Sitze der belgiſchen Kammer folgendermaßen verteilen: 

Belgiſche Sozialiſtiſche Arbeiterpartei 70 Sitze, 
Katholiſche Partei363 Sitze, 

Liberale Parttte.. 23 Sitze, 

Rex⸗Beweguna 21 Sise, 
National⸗Flämiſcher Block. 16 Sise, 
Kommuniſtiſche Partei .. 9 Sißse. 

Wie vorausgeſehen wurde, hat die katholiſche Partei eine 

ſchwere Einbuße erlitten; ſie verlor 16 Sitze. Die Sozialiſten 

ſind, obwohl ſie ebenſalls einen Ausfall- von 3 Mandaten 

haben, zur ſtärkſten Partei aufgerückt. Der Verluſt erklärt ſich 

aus der außerordentlich ſchwierigen Poſition, die die Partei 

durch ihre Regierungsbeieiligung wäßrend ber Hochſlut der 

wirtſchaftlichen Kriſe übernommen hatte, wobei ſie einer ükru⸗ 

pelloſen Agitation der extremen Gruppen ausgeſetzt war. Dieſe 

haben ziemlich erhebliche Eriolge gehabt. So hat die Rex⸗ 

Bewegung zum erſtenmal 21 Mandate erobert. Die Kommu⸗ 

niſten gewannen 6 Mandate. Der. nationalflämiſche Block hat 

ſich von 8 auf 16 Abgeordnete verdoppelt. In der Haupiſache 

ſind dieſe Gewinne, da auch die Viberalen nur einen Sitz ver⸗ 

loren, auf Koſten der Katholiſchen Partei und einer ſtärleren 

Wahlbeteiligung erzielt worden. Daß der Erfolg der extremen 

Stimmengewinne der extremen Gruppen 

Kammerſitze verfügen. Die drei Regierungsparleien haben 

demgegenüber nach wie vor eine ſichere Dreiviertel⸗Mehrheit. 

Das Aufrücken der Sozialiſten zur ſtärtſten Partei läßt 

ihren kleinen Verluſt in den Hintergrund treten, zumal ihnen 

nunmehr das Schwergewicht in der Regierung zufällt. Katho⸗ 

liten und Liberale, die bisher auch allein über eine. Regie⸗ 

rungsmehrheit verfügten, haben dieſe verloren. Es wird mit 

einer Regierungsumbildung zu rechnen ſein. Die Sozialiſten 

Hhätten Anſpruch auf das Amit des Premierminiſters und des 

Außenminiſters. Wenn ſich dieſe Erwartungen verwirklichen 
und tatſächlich die Perſon Van Zeelands etwa durch Vander⸗ 

velde in der Führung der belgiſchen Politik erſetzt würde, ſo 

ergäbe das — in Zuſammenhang mit einer ähnlichen Ver⸗ 

lagerung der Regierungsgewalt in Frankreich — eine bedeut⸗ 

ſame Veründerung. 

Iwei Sozialiſten in Antwerpen erſchoſſen 

Beim Ankleben von Wahlplakaten — Rexiſtiſcher Kandidat 
der Täter 

„In Aniwerpen lam es in der Nacht zum Sonnabend beim 

Ankleben von Wahlplakaten zu einem blutigen Zuſammenſtoß 

zwiſchen Werbern der Rexiſten und der Sozialiſien. Zwei 

Sozialiften wurden durch Revolverſchüſſe getötet. Der Rexiſt, 

der die tödlichen Schüſſe auf ſeinen vermeintlichen Angreifer   — un nicht überſchätht werden darf, ergibt ſich aus der 

Talfache. das ſie zuſammen noch nicht über ein Viertel der 
abgegeben hat, iſt der Spitzenkandidat in Lüttich. Er iſt in 

Antwerpen wohnhaft. 

Nationalſosielißen wenten Wäaflen kehlen — Beuergelecht 

Die Sevas⸗Agentur melbet aus Wien einen bewafineten 

Ueberſall von Nationalſozialiſten auf den Sitz des Fürſten 

Starhemberg in Waxenberg in Oberöſterrcich. Die Gendar⸗ 

merie, die von vieſem Ueberfall in. Kenninis aukes Die Ein⸗ 
ie Ein⸗ 

dringlinge einſe hen, 
ſchoſſfen. Das Feuer wurde erwidert Zwei Einbringlinge 

ſind erichoſſen und acht verhaflet worden- Dem Führer der 

Ueberfallgruppe gelang es, zu flüchten. — 

Die Wolizeidirettion in Sinz. beſtätigt bie Nachricht von 
dem Deberſall der National Wuielihen auf das Schloß von 

Starhemberg in Waxenberg. Bie verhafteten Natianallozia⸗ 

iüSD ſonbern hobe. ů „ in 
—— zu tommen, vie ſich auf dem Schloß deianden. Seß 

Leberie hat in-ganz Oberöfterreich das größte Aufſehen er⸗ 

haben an dem Ueberſall etwa 50 Nafionalſozialiſten 
teilgenommen 

Die Gendarmerie verhaftete 20 Perſouen, die durch ihre 

nationalfozialiſtiſche Betätigung bekannt ſind. Bei dem Ueber⸗ 

ſall ſelber iſt ein Wiähriger 2 dationalſozialiſt erſchoſſen wor⸗ 

den. Ein anderer, der ſchwer verletzt würde, iſt im Kranken⸗ 

„haus in Linz ſeinen Verletzungen erlegen. öů 

. Die Waffen, auf die es die Angreifer abgeſehen hatten, be⸗ 

anden ſich jedoch ſeit drei Bochen nicht mehr auf dem Schloß. 

SDie Waffen gehörten der Studentenabteilung der Wiener 

imwehr, die in Waxenberg Uebungen abgehalten hat. Nach 

iner anderen Verſion haben die Nalionaljozialiſten angenom⸗ 

men, daß ſich in Waxenberg wicktige Dokümente des Leimat⸗ 

ſchutzes, befinden. Die Ereigniſſe in Warenbers Haben, zabl⸗ 
reiche Gerüchte, beſonders in der nationalſozialiſtiſchen Preſſe, 

Dervorgeruſen. Hie nationalſozialiſtiſche Preſſe behauptet, daß 
der Ueberſall auf das Schloß des Fürſten Starhemberg von 

unzufriedenen Mitgliedern der Heimwehr vorgenommen wor⸗ 

Kachr hen 8 iichteden — 191 mus i witd ſehgen Heltdeß 
'en entſchieden dementiert und es wird feſtgef da 

die Unterſuchung bereits einwandſrei ergacben hube, daß alle 

Perſonen, die an dem Ueberjall keilgenemmen haben, Mitglie⸗   
MWie die Polniſche Telearanben-Adentur aus Lins vrahtet, 

E 

der der Su. in Oberncukirchen in Oberpſterreich ſeien, beren 

Führer eß gelana zu ilückten 

—* 
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Deuſſclunbs Wirhſcgatspolint 
Eine Schilbernna des „Mancheſter Guarbian“ — Differenzen 

Görina⸗Schacht ö 

Der „Mancheſter Guardian“ veröffentlicht eine aufſehen⸗ 
erregende Artikelſerie über die üinanzielle Lage des Deut⸗ 

ſchen Reiches. Deutſchland ſei in einen Zuſtand wirtſchaft⸗ 

licher und finanzieller Stockungen geraten. Wenn der Kre⸗ 
ditausweitung nicht Einhalt geboten und keine deflationi⸗ 

ſtiſche Sparpolitik eingeleitet werde, ſei die Abwertund u 
vermeidlich. Ein Droſſelung der Kreditausweitung ſei ie 
doch wenig wahrſcheinlich, da zieſe einen Schlag gegen die 
induſtrielle Tätigkeit bedeuten und ein Steigen der Arbeits⸗ 
loſigkeit mit ſich bringen würde. 

Die Schachtkriſe ſei in Werklichkrit ein Sumptom der 
finanziellen Krenkheit Deutſchlands. 

Das Budget des Reiches ſei durch die Aufrüſtungsaus⸗ 

gaben und durch die Koſten für einen ungeheuren bürokra⸗ 
tiſchen Apparat aufgeſchwollen, da der nationaljſozialiſtiſche 

Parteiapparot in vielen Fällen eine Berdopplung des be⸗ 
bördlichen Apparates darſtelle. Es gebe z. B. awei Polizei⸗ 
organiſationen, zwei Außenminiſterien, zwei Juſtizminiſte⸗ 
rien; die Ausgaben des Reichsproppagandaminiſteriums ha⸗ 
ben ſogar Kritit durch Dr. Schacht hervorgeruien. Die Ein⸗ 

lbeiten des deutſchen Budgets ſeien im Laufe der letzten 
brei Jahre gehein gehalten worden, 

Nach Anſicht einer doutjchen Ankorität für Finanzfragen 

  

   

dogen, denn ſie iſt von der grund 
kapitaliſtiſchen Form des Geld⸗ und Verkpapi⸗ 
bold. Uns iſt es durchauz verſtändlich“, ſo fährt das Blatt 
fort, „wenn ein führender Finanzmann wie Reinhart das 
Bank⸗ und Börſenweſen in Ordnung findet. Aber er muß 
uns geſtatien, daß wir es unſchön finden. wenn ein preußi⸗ 
icher Staatsrat Zeute bei der bekannten Einſtellung der 
Partei zum Börijenweien frei mit dem Begriff Phantañen 
und Kombinationen umgedt 

Wegnahme der Präſidiums der Reichsbank zur Folge. Alles 
iſt auf wiriſchaftlichem Gebiet in Deutichland alſo ſtark in 
Beweaung. 

Kach Schahjt uuth Stutsſekretir Mehthart 
Der Angriff der nationallozialiſtiſchen Preſle auf die 

jührenden Wiriſchaftspolitiker 

Der Präſident der Wirtſchaftsaruppe Privates Bankge⸗ 
werbe und preußiſche Staatsrat Reinhart wird von na⸗ 

tivnalſozialiſtiſcher Seite wegen einer Rede angegriffen, in 
der er die Notwendigkeit von Börſen und Banken gegenüber 
dem radikaleren Flügel Ser Nationalſozialiſten verteidigte 
und den Satz predigte: Wo Sachtenninis feblt, ſbellen ſich 
Phantaſien und Kombinationen ein.- „Die 
246 füh dend. S⸗ io der —.— die di nt, 
das führe rgan gewiſſermaßen ſozi 8 
gels der Partei, „fühlt ſich in öteſen Phantaßtekreis einbe⸗ 

nationalfozia- 

ſchen Nü⸗ 

ſätlichen Seite her der 
S ab⸗ 

Daß neben Schacht jetzt auch Keinbart von den Partei⸗ 
blättern angegriften wird, iſt neu, denn bisber galt der 0 1 j0 1 
Staatsrat als Kandidat für den Fall einer Nendeſetzung des [nahme diefes Prvjektes würde eine einſchneidende 

betragen die fährlichen Ausgaben für militäriſche Zwecke Reichsbankvrändent 
wenigſtens drei und waßrſcheinlich vier Migiarden Reichs⸗ 
mark. Die kurafriſtige Verſchukdung des Reiches ſei vor 
einem Jabre von Sachkennern auf 15—17 Milliarden Reichs⸗ 
mark geichätzt worden. Jetzt dürfte dieſe Verſchuldung, die 
nicht nur für Anfrüſtungs⸗ ſonbern auch für Arheitsbe⸗   jchaffungszwecke verwendet worden fei, etwa 18.20 Milliarden 
betragen, jo daß die Amortißterung dieſer Schuld jährlich einen 
Auſwand nron 1 Milliarde nom Reich erfordere. Rechnet 
man dazu noch die Schuiden der Gemeinden, jo betroge die 
geſamte öffentliche Verſchuldnng Dentichlands 40—15 Mil⸗ 
Uarden, 

deren Amortißernng die Anfbringuns 2n 27% MiI= 
liarden Reicbsmart jährlich eriorberlich macht. 

Die induſtrielle Belebung in Deutſchland ſei ſait gänzlich 
auf Rüſtungen und Sffentliche Arbeiten gurũ übren. Die 
17 Millionen zäblende Arbeiterbevölkerung babe trotz dieier 
Belebung nicht mehr an Kleidung uns Lebensmitteln als 
früber. Die Belebung ſei allein auf Prodnkiionsgütier be⸗ 
ſchränkt. [Unter die Kubrik Produftionsgüter jällt auch das 
Küſtungsmaterial. Reö. ö. Solksft.). Während die Erztuaung 
von Produktionsgütern 1884/35 mm eiwa 30 Proßent geſfticgen 
üt. ſei die Erzenaunga von Verbrauchsgegenſtünden um 4 
Prozent geſunken. 

Die Lsbur find in Deuiichland peür niehris, 
was die rodikalen Teile der Nationalfozialiſtiſchen Partci 
mit Sorge erfülle. Ueber 55 Prozent der deuiſchen Arbeiter 

vep Boche ung nur 2 Prppent det zerlicher Aabeileriuet vrY Sos nur 23 
mwehr als 35 Mark pro Woche. Seruntworfliche Siriſchafts⸗ 
fführer ſeien ſich des Eänſtlihen Charafters der inbuitrieſlen 
Belebung dewmußl Es werde angenonmeen, das ſchon 1931 
20 Prozent aller indnſtriellen Auftrügt ötrert aber inbireft 
vom Stante ansgegangen ſeien. und daß im Sauje des letzten 

ernſt bewertet. denn man fei ſich flar, daß die Hilismittel des 
Sraates zu Ende gehen. j 

Die wirklichen Ausmaßpe der bürnfratiſchen Aegrlung, der 
Sas wirfichaitliche Seben in Deufichland untexrorjen jtei. 
ſeien im AIrslunde Faum bekannt. Der gunze Apparai, dem 
Air Birticb-it nterworien ſri. ſeĩ 

bireft ein Karithtück des Bärrfkraftsuns des 18. Inhr- 
bunderts. dus man ins 2. Jehrbundert übertranen 

Pube. 

Der Staat erieile Aufträgr. ralieniere Nohtrffe und be⸗ 
Kimme die Kauäle für den Kapitalverfebr. Dic Neglcmen⸗ 
tiernng jei in alle Gebietr des Sirtichaitsichen? einge⸗ 
drungtn In lritenden Siriſchaftskrerien Herrice dic Au⸗ 
jicht, daß die erüe Vorbedingung für dir Abichaffang bicfer 
Keglementicrungen eint Abwertung ſei, bir dir hemiſche Kyn⸗ 
kurrensjabinkeit wirderbertellen und eine Cxilafung Der 
Berichnihung briüngen würde. Ner err Man. Schucbis 
jei nicht imande, Deniimiund mit genügruben Nuühfeffen 
und Lebensmittel Leriorgen. Außherbra ſei Per Preis, 
den Dentſchland Pafhr gable, virl zn Buck. 1085 Bobe Dertfes⸗ 
land einen neilen Ansirsrüertenk Ven 111 ASnEn 
Keichemark erreicht. Die Juhmätrie habe dafür am EVFyricb⸗ 
gabe 1 Milliarte Krichsmarf beäsvlen müißhen. 

Kein Land unme auf bir Derer bie Lant räiner islcben 
KBimnsiernua exrtrrnen- 

Dr. Schacht loder Seneral GSöring) werde früher pder fräler 
unf dieſem Sege Halt machen wüntrn. 

Dieſe annitbinhrricbe Eiertegung der Senfärben Serijchafla- 

Heereslieferungen 
tenden Fabriken unter Ausſchluß von Sonderproftten-: 

flüäſſe —— 

KLeichsſchulungsleiter ber OB. nögeſtzt 
Von Dr. Ler von ſeinem Poßen entfernt 

Reichsorganiſationsleiter Len bat den Reichsſchnlungs⸗ 
leiter der Deniſchen Arbeitefront Franendorfer, einen der 
bekaunteſten Junktionärt der DelF. aus undekannten Grün⸗ 
den von jeinem Poiten entfernt. Bis zuletzt hat Franen⸗ 
vorfer noch eine große Kolle geivielt. 

Vehrſordermmn der Säpetzer Stäüuſten 
ZIukimmuns zur Kilitärrerlane — Ginichveidende Borans⸗ 

kekungen 

Dieſer Tagt nahm der Parieivorſtand der ſosialdbemo⸗ 
kratiſchen Partei der Schweiz. der ſich mit aktnellen Fragen 
der Wirtichaftspolitif beſapte, auch Stelkung 
vorlage. Er fellte feñt. dbabßb ñᷣe rein militäriſch gedacht ſei 
und die wirfſchaftliche und geiſtine Landesverteidigung außer 
Acht Iane. Er erachte aus dieiem Grunde die Borlage als 
ungenũügenb. Er beantradt dem 
Loandesverte 

der Sehr⸗ 

Parteitag, àmar den für die 

ruitimmen, aber foigende Forbernugen anfanndellen: 
1. Die. Serſtaaflinag der NRüäkfkunssindu⸗ 

ſtrie und die ſtaatliche Kontrolle der für die Rüſtungszwecke 
arbritenden Nebeninbrütrien: 

2. die Indienpnellung der jur ieß arbeĩ⸗ 

rine Wirtſchaftspolitik ſchon in der Friebens⸗ 
seit, die den Bürger vor Lyi urd Sutbebrung ſchüßt und 
ihm auch in der Krijenaeit eine onsrrichende Exißtend ermõg⸗- 

A. eine Finanzyeliti l. die bie großen Bermügen ans 
di der neuen Sehrmop⸗ 

nahmen beranstfeht. jei ? in ber Sorm einer beivaderen 
Schrabgabe ober in der Foxm einer umfahenden Sehran 
leihr an nicdrigem Zinsiuß Zummmen der militäriſchen nub 
Wirlichaftlichen Landesvertieidianng: 

U. 

5, Ansmersnns aller faſciſtiſcen Ein⸗ 

Berreidung vůu½n müilflü⸗ 

6. Kerhoi aller jaſchmüichen vber Palbfafchitiſchen Orga⸗ 
miſationen. die andere Stanien im Iniereiie Höberen Srieasbereitſckent auf Sämeiber Boen enterbalien: 

7ohur in nerichse Aumeenbrire keine Fale mitE i Der Biüifin Sen jſe Furt Uie ge-⸗ 
Seen 5 Ter De- ber u Venves — Sier Sr 1is IEenz Iaii e Den Miitel 

  

Im die Reſorn des Völͤerbundes 
Die in Genf zur Erörterung ſtehenden Vorſcheäse 

In Genſer Kreiſen iſt man gegenwärtin damit beſchäf⸗ 
tigt, die Vorſchläge zur Reform des Völkerbundes, die von 
verſchiedenen Seiten zur Disluſſion geſtellt ſind, zu ſtudieren. 

Auf Ser im September fälligen Bundesverſammlung ſoll die 
Reform des Bölkerbundes zum Hauptgegenſtand der Ver⸗ 
bandlungen werden. Für die künftige Geſtaltung des Völker⸗ 
bundes und ſogar ſeine Exiſtenz ſelbit wird natürlich viel 
davon abhängen, wie. der gegenwärtige Konflikt zwiſchen 
Genf uns Rom ablaufen und was für ein Ende er nehmen 
wird. Eine aroße Bebeutung hat auch die Frage des Ein⸗ 
tritts oder des Nichteintritts Deutſchlands in den Völker⸗ 
bund, ebenſo wie die Stellungnahme der neuen franzöſiſchen 
Regierung. Einen wefentlichen Einfluß auf die icke 
des Völkerhundes kann auch die von Rooſevelt geplante 
sLiga der amerikaniſchen Nationen“ haben. deren eventnellt 
Begründung wahrſcheinlich den Austritt der amerikaniſchen 
Staaten aus dem Genfer Völkerbund nach ſich ziehen witrde. 

Am weiteſten in der Richtung einer Abſchwächung des 
heutigen Syſtems der kollektiven Sicherbeit geht ein Vor⸗ 
ſchlag der engliſchen Konſervativen, hinter dem auch ein be⸗ 

Peutenber Teil Hes Kabinetts Baldiin Rebt, Danach ſoll iich 
die Tötigkeit ces Völkerbundes künftighin lediglich auf Ber⸗ 
mittlung unbd ſchiedsgerichtliche Befugniſſe beſchränken. Der 
Artitel 16 des Völkerbundpaktes, auf dem das Sanktions⸗ 
ſvſtem beruht, ſoll abgeſchafft werden, ebenſo wie alle an⸗ 
deren Artikel, die irgendeine Verpflichtung der Mitglieds⸗ 
ſtagten zur gegenſeitigen Unterſtützung feſtlegen. Die A⸗ 

e Einſchrän⸗ 
kung der politiſchen Funktionen bedeuten. Im engen Zu⸗ 
jammpana mit dieſem Plan ſtebt auch das andere engliſche 
Prviekt der europäiſchen Staaten. Auf der unlängſt in Genß 
ſtattgefundenen Konſerenz der ſieben „neutralen“ Staaten 
(Schweden, Norwegen. Dänemark, Finnland, Schweiz, Hol⸗ 
Land und Spanien] hat nur der bolländiſche Außenminiſter 
de Graef den Standpunkt vertreten, daß der Völkerbund 
überhaupt nicht reformbedürftig ſei. Alle anderen Teilnehmer 
der Konferenz vertraten die „man ſolle den Bölker⸗ 
Dund entſcheidend reformieren. Im weſentlichen handelt es 
ſich bei dieſen Plänen der „Neutralen“ um dôrei Punkte: 

1. Der Völkerbund ſoll jeine Beſtrebungen auf die Auſ⸗ 
Techterbaltung des Friedens in Europa Er gemerttg er 
könne nicht ſeine Tätiakeit auf Aſien vöer Kmerita aus⸗ 
au Pelt aus dem einfachen Grunde, weil ihm jede Macht da⸗ 
zu fehle. 
..2. Der Artikel 19, der die Reviſion der unhaltbaren Ber⸗ 
träge vorſiebt, ſoll eine Erweiterung erfahren. Man ſoll den 
Kriegen vorbeugen, indem man die Berbältniffe veſeitigt, 
die zwanasläufig zu einem Kriege führen. 
3. Dagegen ſoll gegen die Angreifer das Syſtem der Sank⸗ 

tionen voll und ganz züur Anwendung kommen. Die ökonos⸗ 
miſchen und militäriſchen Sanktionen ſollen nicht mehr dem 
Gutòünken der einzelnen Mitgliedſtaaten überlaßen werden, 
ſondern ſollen obligatoriſch ſein und automatiſch eintreten. 

Man ſpricht auch Inn eiaem Reformyrpiekt, das mit dem 
Nomen des franzöſiſchen VölkerbundsSdelegierten Paul⸗Bon⸗ 
cpur verknüpjit iſt. Paul⸗Boncyur ſchlägt den Abſchluß eines 
Pakes der gegenſeitigen militäriſchen Hilfe im Nahmen des 
beutigen Völkerbundes zwiſchen allen jenen Mitgliebsſtaaten 
vor. die bereit ſind, eine ſolche Berpflichtung zu bernehmen. 
Alle anderen Mitaliedsſtaaten ſollen ſich verpflichten, dem 
angegriffenen Staate ſowie ſeinen Bundesgenoſſen finan⸗ 
Sielle und wirtſchaftliche Hilfe zu gewähren und den An⸗ 
Sreifer finanziell und wirtſhaftlich zu voykottieren. 

Alle dieſe Projekte beweiſen, erſtens, daß die beutige 
Organfiatton des Völkerbundes niemand vefriedigt, und 
amtitens. daß die Intereſſen der Mitgliedſtaaten und der 
verſchiebenen Grupen der Mitgliedsſtagten weit ansein⸗ 
andergehen. Die Sb es8 bos en wisb, Ses wird vor ESer 
Lavon abhängen, gelingen wird, Gemeinſame der 
Erhrgen ung Sieſehn gemclnf auf einen Generalnenner zu 
bringen eſem gemeinſamen Damm einen organi⸗ 
ſatoriſchen Ausdruck zu geben. v 

Die nordiſchen Länder und der Bölkerbund 
Ein intervarlamentariſcher Kongrek in Kopenhagen 

In der daniſchen Hauptſtadt Kopenhagen fand ein Nordi⸗ 
ſcher intervarlamentariſcher Kongreß ſtatt, an dem eiwa 60 
Bertrrter aus Dänemark, Finnland, Island, Norwegen und 
Schwedöen teilnehmen. Rach Begrüßungsworten des Staats⸗ 
mriniſters Stanning wurden die Verhandlungen durch einen 
Bortrag des däniſchen Außenminiſters Munch über „Mög⸗ 
lichkriten einer Friedensarbeit durch den Bölkerbund“ ein⸗ 
geleitet. Hinfichtlich der Zukunft des Völkerbundes erklärte 
der RNeöner. es könne vermutlich eine benere Berhandlungs⸗ 
korm für Schlichtungsbemühungen geiunden werden. Mehr 
Edmne aber wohl fanm erreicht werden, ſolange nicht eine Ge⸗ 

eintrete, die es ermögliche, eine weit⸗ 
bende Nüßnngsbeichränkung durchzufüßren. Die kleinen 
e müßten die nen, ö 05 uth für ere ——— in⸗ 

Den ſie geltend machten. auch für ſie ein angemeſſenes 
Berbälinis zwiſchen Berpflichtung und Sicherbeit beitehen 
mMiüiffe. Nach einem Hinweis darauf, daß die ſieben „neutralen 
Saaten, deren Außenminiſter ſich vor der lesten Ratsta⸗ 

in Genf zu Beratungen äufammengemden daiten, ent⸗ 
Den ſeien, im Bölkerbnude zu bleiben. erklärte Dr. 

— die Voraunsſetzung dafür n daß der Bölkerbund 

  

Saß Sie Beßimungen 
Auf dieſe Sene wil Sie dielenigen 

äiüim⸗ 

Widerferechende Urteile begünſtigt haben. 

Düiereme mtasß is GSefäätigmäs 
SDber Senn Bumm — Der Shefrebaktem 

Der Drumcaife ernent hernriellt 

Der ber ion Fruncaife“, Charles Manr⸗ 
———— zvergen Anfreiäung zum Mord 

  —
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Die Etais für 1956 
2,5 Millionen Einſparungen im Sozialetat 

„Die vom Finanzſenator am 30. Märs für die „aller⸗ 
nächſte“ Zeit angekündigten Etats für 1936 liegen nunmehr 
vollſtändig vor. Nachdem ſich ihre Verteilung über mehrere 
Wochen binzog, gelanaten die letzten Einzelhaushaltspläne 
am 20 Mai in die Hände der Abgeordneten. 

Der Haushaltsplan für 1936 iſt bereits vom Senat ohne 
Befragung und ohne Beſchluß des Volkstages in Kraft ge⸗ 
ſetzt und veröffentlicht worden. Nach einer gleichzeitig ver⸗ 
öffentlichten Senatspreſſeerkläruna ſollte die Oeffentlichkeit 
durch die Preſſe und „falls es notwendig ſein ſollte, durch 
den Rundfunk“ über die Etats unterrichtet werden. Die Ab⸗ 
geordneten wurden auf die Möglichkeit hingewieſen, „ſich mit 

den Haushaltsplänen zu beſchäftigen.“ Die Oppoſition wird 
dieſen Anregungen gern nachkommen. ob ſie ſich dabei auch 

des Rundfunks wird bedienen können, iſt allerdͤings nach den 
bisherigen Erfahrungen noch ſehr ungewiß. 

Für 1036 ſnd rund 3.3 Milltonen wewigcran Netto⸗ 
einnahmen vorgeſehen als im Vorjahre. Dement⸗ 
iprechend mußten auch die Ausgaben um dieſen Betrag 

gedroſſelt werden. Die Einnahmeausfälle treten natur⸗ 
gemäß am deutlichſten bei der Steuer⸗ und Zollverwaltung 

in Erſcheinung. Es wird dort mit folgenden Einnahme⸗ 
Rückgängen gerechnet: , 

Einkommenſteuer im Lohnabzugsverfahren um 100 000 G 
Staatsanteil der Wohnungsbauabgabe „ 500 000 „ 

Zollanteil „ 1000 000 „ 
Zuckerſteuer und andere Berbrauchsabgaben „ 443 000 „ 
Verſchiedene Stempelabgaben „ 76 000 „ 
Verjchiedene, nicht ſehr klar bezeichnete Poſi⸗ 
tionen, wie „verſchied, Verrechnungsſonds“ „ 70/000 „ 
„Nichtwiederkehrende Erſtattungen“ „ 1100 000 „ 
„Verſchiedene Ueberweiſungen aus an⸗ 
deren Verwaltungen“ „ 1400 000 „ 

Das würde einen Ausfall von rund 5,6 Millionen Gulden 
ausmachen. Es wird aber auch mit ſolgenden Mehr⸗Ein⸗ 
nahmen gerechnet: 

Veranlagte Einkommenſteuer 300 000, Körperſchaftsſteuer 
200 000, Vermögensſteuer 300 000, Gewerbeſteuer 100 000, 

Umſatzitener 1 Million, Grundwechſelſteuer 100 000, Ver⸗ 

triebsſteuer 923 000, Leuchtmittelſteuer 10 000, Verſicherungs⸗ 

iteuer 30 000 und ⸗Befondere Einnahbmen“ 50000 Gul! 
zuſammen alfo rund 2 Millivnen Gulden mehr, als im V 
jahre. Der Ansgleich ergibt, daß die zu erwartenden Ein⸗ 
nahmeausfälle die Mehreinnahmen um 3,6 Millionen 

Gulden überſteigen und dem geſamten Hausbaltsplan ihren 
Stempel aufdrücken. 

Geſenkt ſind die einmaligen Ausgaben (für Bauten, An⸗ 
ſchaffungen py.])-von 1 Million auf 260 000 Gulden, die Koſten 
für bauliche Unterhaltung um 127 000 auf 634 000 Gulden, 

was wohl die Handwerker beſonders intereſſieren dürfte. Ge⸗ 

ſenkt ſind auch die Perſonalausgaben, und zwar die Brutto⸗ 

ausgaben der Beamten, der Angeſtellten und der Arbeiter 

des Staates um 2 858 000 Gulden gegenüber dem Vorjahre⸗ 
Damit iſt aber nicht eiwa der Umfang abgebaut, den nach 
Anſicht des Herrn Finanzſenators die früheren Regierungen 
„unter wackerer Mithilfe der Sozialdemokratie“ unnötig auf⸗ 

gebläht haben ſollen, weil ſie ſich nach ſeinen Worten die 

einzelnen Verwaltungen unter ſich aufteilten wie eroberte 

Provinzen und Streitigkeiten über die beſten und meiſten 

Plätze an der Futterkrippe durch eifrigen Kuhhandel be⸗ 

ieitigten“, jondern es 8t mit dieſem Abbau lediglich, der 

Aufbau nach 1933 wieder beſeitigt. Es ſind jedoch nicht die 

nach 1933 eingeſtellten, ſondern meiſt ältere Beamte, 

Angeſtellte und Arbeiter dem Abbau zum Opfer ge⸗ 

fallen, wie die Gerichtsverhandlungen beweiſen. Es iſt jetzt 

ungefähr der Stand von 1932 wieder erreicht. 

Wenn auch die jetzigen Bruttoausgaben für Gehälter und 

Löhne in Höhe von 35 671 970 Gulden um 1187 8 Gulden 

geringer find, als 1932, jo iſt dieſer Umſtand nicht auf den 

Abban eines von den früheren Regierungen „aufgeblähten 

Verwaltungsapparates!, ſondern zum weſentlichen Teil auf 

den Umſtand zurückzuführen, daß im Jabre 1934der Tere⸗ 

rungszuſchlag von 6 Prozent auf 57“ Prozent herabge⸗ 

jett wurde. Dieſe ſcheinbare Einſvarung wird außerdem da⸗ 
durch cusgeglichen, daß noch jetzt die Ausgaben für Ruhe⸗ 
gehälter und Hinterbliebenenbezüge um 500 000 Gulden bö⸗ 

her find, als 1932 trotzdem inzwiſchen hunderte, wenn nicht 

tauſende von Bezugsberechtigten ihren Wohnſitz nach 
Deutſchland verlegten und damit den Danziger Staatshaus⸗ 

halt entlaſteten. 

Die gefamten Perfonalkoſten, alſo Gebälter. Söhne, Aui⸗ 

wandsentſchädigungen, Beihilfen, Rubegehälter, Reiſe⸗ und 

Umzugsbeihilfen zuſammen, unter Abzug der von⸗ dritter 

Seite erfolgten Erſtattungen, betrugen im Borjabre 

I1 164 300 Gulden und ſtellten 50,8 Prosent der Netto⸗Ge⸗ 

ſamtausgaben dar, während ſie für 1936 mit 8S 450 540 Gul⸗ 

den. alſo 19,8 Preöent der Netto⸗Geſamtausaabe veranſchlagt 
ſind. Der takſächliche Abbau beträgt alſo nur 1 Prozent der 

Nettoausgaben. Wieviele Beamte, Angeſtellte, Arbeiter und 

Penſionäre haben aber dieſes einen Prozentes wegen ihre 

Exiftenz oder ihre Heimat aufgeben wüffen? 

Geienkt ſind auch die „ſonſtigen Laufenden Ausgaben“ 

Beionders bemerkenswert und ins Gewicht ßallend unter 
dieſen find folgende Kürzungen: 

Erftatiungen der von den Gemeinden zu zahlenden 

Erwerbslojenunteritützungen um 700 000 C 
dto. für Kleinreninerunterſtützungen um 18⁰ 000 G 

Zivilpenſionen (ſog- Altpenfionen) um 660000 G 

Offisiersvenfonen pp. um „0000 6 
Invalidenunterſtützungen lebem. Staats⸗ 

betrissel um 10⁵ U00 G 

Kriegsbeſchädigten⸗ und Hinterbliebenen⸗ ů 
renten um 377 000 G 

Das üind insgeſamt rund 25 Millionen Gubden Ein⸗ 

ſparungen allein aus dem Sozialetal. 

Trotz der ßnkenden Einnahmen und der felbſtverſtänd⸗ 

lichen Tendenz. auf allen Gebieten ſyaren zu müffen, ſind 
die Aus gaben in folgenden Poſitionen ge⸗ 
ſtiegen: 

Anfwanösentichädigungen um 28000 Gulden 

auf 604 000 Gulden, obwobl beßanntlich die Aafwandsent⸗ 
ſchadianan der Bvorkstagsabgeoröneten auf ein Drittel her⸗ 

abgeſetzt wurde⸗ 
die Reiſe koſten um 4000 Gulden auf 838 000 Guden 

bei gleichzeiktaer Bermegrn der Dienſtfahr⸗ 
seuSe. 

Dienäfahrzenge aller Art (Antos po! — außer 

Potßahrzengen — um 25 000 Geiden ani 4853000 Gutden 
1932: 252 000). Insgeſamt, alfo einſchtieplich der Ponfabn⸗ 

Senötigt 5 Gulden (1982: 377 516 Gubden). 

200 Gubden anf 2513 450 G. 
Seen 

Geſchäftsbedürfniße um 

Duanaiger muschrienten ü 

      

Schließlich ſind auch noch die Verpflichtungen aus 
dem Schuldendienſt um 320 000 Gulden auf 13 720 900 
Gulden geſtiegen. ů 

Einen Ueberblick über die geſamien Brutto ausgaben 
des Staates möge folgende Darſtellung vermitteln: ö‚ 

Beſoldungen, Geßälter und Löhne 3⁵ 674 970 
Auſwandsentſchädigungen 604 340 G 
Unterſtützungen und Notbeihilfen 312 620 G    

     
   

   

Ruhe⸗ u. Wartegelder, Hinkerbl.⸗Bezüg 500 390 C 
Reiſe⸗ und Umzugskyſten ů 336 890 & 

i ahrzeuge aller' Art 572 280 G 
rhaltung v. Dienſtgrundſtücken 643 470 G 

  

G bürfniſſe 3450 G 
Schuldendienſt 13 720 900 
Sonſtige lauſende Ausgaben 56 945 580 
Einmalige Ausgaben. 260 500 G 

  

Zuſammen 117 184 3900 G 

Es iſt jedenfalls — und nicht nur für Abgeordnete — 
durchaus lohnend, ſich mit den Haushaltsplänen zu be⸗ 
ſchäftigen. öů‚ 

——— 

Morgen Beginn der danzig-polniſchen Verhawlungen 
Am Dienstag, dem 26. Mai. beginnen in Warſchau die 

polniſch⸗danziger Verhandlungen über die Doviſenreglemen⸗ 

tierung. An der Spitze der polniſchen Delegation ſteht der 

Abteilungsleiter im Handelsminiſterium, Dr. Roſe. ZJur 

Delegation gehören weiter der Direktor der Bank Polfki, 

Karpinſki, ſowie Vertreter öͤes -Anßen⸗, Handels⸗ und Land⸗ 

wirtſchaftsminiſteriums. An der Spitze der Danziger Dele⸗ 

gation dürfte — wie die Polniſche Telegraphe Agentur aus 

Danzig meldet — Senatsrat Büttner ſtehen. Die Danziger 

Delegation trifft in Warſchau Dienstas früß ein. 

  

  

Der Staatskommiſſar für die Hausbeſitzer 

Der von Senatsvizepräſident Huth gegründete Hausbe⸗ 

ſitzer⸗Zweckverband hat als Staats kommiſſar den Regie⸗ 

rungs⸗ und Baurat Ehrhardt erhalten. Geſchäftsführer iſt 

Dr. Livpki, der bisher als Rechtsberater der Arbeitsfrent 
auftrat. Nach Meldung der gleichgeſchalteten Preſſe ſollen 

ſämtliche Poſten im Verbande ehrenomtlich verſehen werden. 

Der Kreistagswahlkampf vom Jahre 1934 hatte, 

genau ſo wie die Volkstagswahl im vorigen Jahre, für viele 

Arbeiter und Angeſtellte unangenehme und harte Folgen. 

Eine Reihe von Arbeitern wurde aus politiſchen Gründen 
von ihrer Arbeitsſtelle entlaſſen. Einer dieſer Fälle aus der 

Zeit der Kreistagswahl 1934 hatte jetzt vor dem Arbeits⸗ 

gericht ein Nachſpiel. Es handelt ſich um folgendes: 

Seit 28 Jahren iſt der Maurer Kloffke aus Letzkauer⸗ 
weide als Poſtaushelfer bei der Poſtagentur Schön⸗ 

baum beſchäftigt geweſen. Er hatte die beiden Beamten 
während ihres Ütrlaubes und in Krankheitsfällen vertreten. 

In dieſer langen Zeit hat K. ſeinen Dienſt zur reſtloſen Zu⸗ 

friedenheit ausgeführt und niemals zu Klagen und Beau⸗ 

ſtandungen Anlaß gegeben. Auch im Sommer 1934 iſt er noch 

tätig geweſen. 

Kurs vor der Kreistagswahl im November 1934 

erklärte dann plötzlich der Orisgruppenleiter der NS.⸗ 

DAP. Schönbaum, ein gewiffer Schröder, daß K. nicht 

mehr als Poſtausbelſer beſchäftiat werde. 

K. war damit natürlich nicht einverſtanden und als der Poſt⸗ 

agent Milbrandt erklärte, daß er den K. auf Grund des Ver⸗ 

langens des Ortsgruppenleiters der NSDAP. nicht mehr 

weiter beſchäftigen werde, wandte ſich der Poſtaushelfer an 

Schröder ſelbſt. Dieſer ſagte ihm, ſeine (K.83) Weiterbeſchäf⸗ 

tigung käme deshalb nicht in Frage, weil, ſein 29jähri⸗ 

ger Sohn, Willi K. aufdem Gablvorſchlaader 
Sozialdemokratiſchen Partei kandidiere. Erſt 

wenn er ſeine Kandidatur zurückziehe und ſich für die NS.⸗ 

DAP. erkläre, könne er, der Vater, wieder beſchäftigt wer⸗ 
den. () Jeder Hinweis des K. auf Undilligkeit dieſes Ver⸗ 

langens fruchtete nichts. Er verlor ſeine Arbeitsſtelle und 

einzige Verdienſtmöalichkeit. 

Der Gemaßregelte trat nun an den Amtsrat Sprung 

in Tiegenhof heran, den Leiter des Poſtamts Tiegenhof, und 

der umliegenden Gemeinden. Syp. verſprach. lich für die Wei⸗ 

terbeſchäftigung des K. einzufesen. Erforderlich hierzu war 

nach Anſicht des Amtérats Sp. den Widerſſand des Orts⸗ 

gruppenleiters der NSDAP., Schröder, zu überwinden. [5 

Aber alles Bemäben war fruchtlos. Der entlaſſene Poſtaus⸗ 

belfer wandte ſich jeßt an die Landesvoſtbirektivn. Hier in 

Danzig murde dem K. nach ſeinen Behanptungen von einem 

älteren Beamten erklärt, daß er wohl im Recht ſei. daß man 

aber doch vom Senat, dem die Poſt unteritellt ſei. nicht ver⸗ 

langen könne, daß er ſich des K. wegen mit der⸗ Partei er⸗ 

zürne. ()) Etwas Poſitives kam auch jetzt nicht beraus und 

aem Neujabrstage des Jabres 1935 begab ſiß die Wiäbriae 

Mutter des K. zum Ortsgruppenleiter Schröder und bat um 

die Weiterbeſchäftigung ibres Sohnes. Sch. gab ihr zur 

Antwort, 

der Sohn könne wieber arbeiten, wenn Uir Enkel, 
der Si des Ahelfers, ſich umſtelle und in e e 

alſo 
die 

So war alles erfolglos und nun machte K. Eingaben an 

den Senat Sine Weiterbeſchäftiaung wurde abacle but. 

weil er zu alt ſei. was bis dahbin niemand geſaat batte. 

Spater wurde dem K. durch den Kreisausſchuß eine monat⸗ 

che Woslfahrtsunterſtützung von 15 Gulden 

bewilliat, welche er aber erſt nach bpvotbekariſcker Sicherbei. 

erbalten ſollte. Eine Arbeitsgenebmiaung. K. int von Beruf 
Maurer, dürſe ibm aber. wenn er Unferſtützung besiebe. 

nicht erieilt werden. Diefer Vorſchlan warde von K. abae⸗ 
lehnt, da er von ſeinem Recht überzeugt in und ſeine Ent⸗ 

lafiung aus volitiſchen Gründen nicht anerkannte. 

Er bat jetzt den Klageweg beſchritten und ſordert nom 

Senat, Abteilnna Voftverwalkung, die Summe von aes Gui⸗ 
den für ausgefallenen Losn. ſowie die gericheliche Keititel⸗ 

Inng. das im Falle von Erkrankungen zud Urlaub der in 
der Pußagentur Schönbaum beſchäftigten Briefträaer er wie⸗ 

der als Koflaursbelfer eu beich5ftigen ift. 
ü Am Sonnabend war vor dem Arbeitsgericht Vorfitzender 

Amtsgerichtsrat Dr. Birt. Termin anberaumt. Als Vertreter 

des Klägers trol Er Volktansabgeordnete Rilhelm Go⸗ 

üdau auf. der Ausiühtungen üder die Arr des Serbeitever⸗   

  

  

  

Propaganbamurſc ohne Wirhung 
Sôl. beſuchte Gr.⸗Walddorj 

Da auch in Gr.⸗Walddorf das Intereſſe für den National⸗ 
„ſozialismus immer mehr abflant, und die Jahl derer, die in 
Oppoſition zu den Nationalſozialiſten ſtehen, immer größer 
wird, bielt man es für angebracht, am Sonutag einen Pro⸗ 
pagandamarſch von SA.⸗Formationen durch Gr.⸗Walddorf zu 
machen. Dazu ſind auch auswärtige Formationen herau⸗ 
gezogen worden. Am Morgen des Sonntags mußten die 
Walddorſer Nationalſozialiſten ſeſtſtellen, daß die Beflag⸗ 
gung mit Hakenkreuzfahnen ſehr viel zu wünſchen übrig ließ. 
Man konnte bald darauf Sal.⸗Leute mit einem Pacten 
Hakenkreuzflaggen unter dem Arm von; Haus zu Haus zie⸗ 
hen ſehen, um Flaggen anzubieten. Wie hartnäckig man 
dabei war, beweiſt am beſten die Tatſache, daß Familien, die 
ſich ablehnend verhielten, bis ſü unfmal beſucht wor⸗ 
den ſind, um ſie zu ütberreden, die Hakenkreuzflaggen an⸗ 

zunehmen und an der Laube oder an dem Siedlungshäuschen 

anzubringen. Aber auch dieſe Mühe war in vielen Fällen 
vergeblich, man lehnte die Hakenkreuzflaggen kategoriſch ab. 

Wer die Nöte der Kleinſiedler und Kleingärtner, die ia in 
Walddorf die große Mehrzahl bilden, kennt, wird des durch⸗ 

aus verſtehen. 
Am Nachmittag,erfolgte daun der Umzug durch Gr.⸗Wald⸗ 

dorf und die einzelnen Laubenkolonien. Die meiſten Bewoh⸗ 
ner von Gr.⸗Walddorf ſaßen in ihren Wohnungen und küm⸗ 
merten ſich um den Umzug nicht. Die SA.⸗Leute winkten 
den Kleingärtnern und Kleinſiedlern zu, ſie möchten doch aus 
ihren Wohnungen auf die Straße treten, doch war auch das 
vergeblich. In einigen Fällen wurden Perſonen, die die 
Hakenkreuzfahne nicht grüßten, auſgefordert, die Fahne zu 

grüßen, doch iſt es zu Zwiſchenfällen nicht gekommen. Man 
hatte das Gefühl, daß die SA. beſtrebt war, einen guten 
Eindruck zu machen. Die Führer der NSDApP. in Wald⸗ 
dorf werden aber bemerkt haben, daß der Propagandamarſch 
nicht die Wirkuna hatte, die man ſich veriprach. 

Verlüngerte Geſchüftszeit vor Pfingſten 
Auch in dieſem Jahre iſt die Verkaufszeit für Laden⸗ 

geſchäfte vor dem Pfingſtfeſt beſonders geregelt. Am Mitt⸗ 
woch, Donnerstag und Freitag dieſer Woche; 

dürfen die Geſchäfte bis 1 Uhr geöffnet bleiben. Am 

Pfingſtſonnabend dagegen müßfen die Lüden bereits 

um 17 Uhr geſchloſſen werden. ů * 

Oer Poſtaushelfer von Schönbaum 
Wer beſtimmt über die Beſchäftigung bei der Poſt? — Ein Nachklang zur Kreistagswahl 

hältniſſes machie. Der Kläger ſei ſeit 28 Jahren immer einige 

Monate jährlich als Poſtaushelfer beſchäftigt geweſen und 

beide Teile hätten dieſes als ein dauerndes Arbeitsverhältnis 

mit einzelnen Etappen angeſehen. Wenn auch kein tatſächlicher 

Vertrag zwiſchen beiden Parinern abgeſchloſſen ſei, ſo ſei doch 

auf Grund der 28jährigen Praxis ein gewiſſes Treue⸗ 
verhältnis entſtauden, 

das ohne ſchwerwiegendes Verſchulden des Klägers nicht ge⸗ 

löſt werden könne. Der Kläger habe daher ſchon ein gewiſſes 

Recht darauf, ſolange beſchäſtigt zu werden. als er in der Lage 

iſt, die Arbeit auszuführen. Aber die Entlaſſung habe ja einen 

klaren politiſchen Hintergrund, der in der Perſon des Schutzes 

des Klägers zu ſuchen ſei. Aba. Godan ging dann auf die 

politiſchen Motive ein. Die Verhandlung wurde vertagt und 

ſoll in der Zwiſchenzeit von dem Gericht unterſucht und Be⸗ 

weis erhoben werden, ob einmal die etappenweiſe Beſchäfti⸗ 

gung des Klägers als ein fortdauerndes Arbeitsver⸗ 

hältnis anzuſehen und zum auderen, ob daraus daun auj ein 

gewißßſes Vertrags⸗ oder Treueverhältnis zu ſchlußfolgern iſt. 

Der nächſte Termin wird vom Gericht ſeſtgeſetzt; wir wer⸗ 

den über den Ausgang des Prozeſſes berichten. 

Im Krankenhauſe krank geworden 
Eine Pflegerin von der Tuberkuloſe⸗Station fordert 

Schadenerſaß 

ſen Krankenhaus war auf der Station für 
lungentuberkulöſe Kranke die Wärterin E. beſchäftigt geweſen. 

Jeßt iſt Fräulein E. ebenfalls erkrankt. Sie machte vor dem 
Arbeitsgericht die Stadtgemeinde Danzig ſchadenerſatpflich⸗ 

kig, weil fe ſich in Ausübung ihres Dieuſtes angeſteckt habe. 

Da ſie jedoch an Hant⸗ und Knochentuberkuloſc leidet, be⸗ 

hauptet die beklagte Stadtgemeinde, daß ihre, Krankßeit nicht 

im Zuſammenhang mit ihrer Beſchäftigung ſtehe. Die Klage 

ſei daher abzuweiſen. Die Klägerin behauptet jedoch, daß ibre 

Krankheit durch ihre Tätigkeit auf der Station entſtauden ſei. 

weil dort nicht nur Patienten mit Lungentuberkuloſe lagen. 

ſondern auch ſolche mit Haut⸗ und Knochentuberkuloſe. Die 

Desinfektions⸗ und Anſteckungsverhütkungsmasnahmen ſeien 

ungenügend geweſen und desbalb ſei ihre Erkrankung aut 

ein Berithulden des Krankenhauſes zurũückänführen. 

Die Verhandlung vor dem Arbeitsgericht wurde am 

Sonnabend veriagt. weil ſich die Leitung des Krankenhaujes 

den Vorwürfen der Klägerin über die Verbütungsmaß⸗ 
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regeln äußern ſoll. Auch foll ſie nachweiſen, daß nur an 

Lungentuberkuloſe erkrankte Patienten auf der betreffenden 

Station gelegen baben. Außerdem foll in der nächſten. Ver⸗ 

bandlung der Leiter der Tubecknlöſen⸗Fürſorge als Zeuge 

vernommen werden. wozu die Ansfagegenehbmiaung durch 

ů den Senat eingeholt werden muß. 
  

Unſer Weitterbericht 

Geröffentlichuna des Obfervatoriums der Lreien Stadt Danzig 

Wolkig. teils aufheiternd. kühler 

Allgemeine Ueberſicht: Das Tieſdruckgebiet 

entraleurapas beweat ſich unter zunehmender Auflöſung 

langjam weiler oſtwärts. Die Temperakurgegenſäße klingen 

aUmtlih ab und damit auch die Gewitterneigung. Ueber 

Skandinavien iſt der Druck im Steigen beariften: bei vor⸗ 

ßerrichend nordöſtlächen Sinden ffrämt dabrr wieder küßlere 

Luſt beran. Die Druckgegenſäde ſind, üder Südweſt⸗ und 

Zentraleuropa nur aering. die Aktivität der Atmoſphäre iit 

daber allaemein ichwach⸗ 
Vorherſage für mourgen 20 

—Wiche Rord⸗ bis Kordoſtwinde, kübler. ů 

Anslichten für Mittwoche Heiter, teils wolkig⸗ 

Maxima der beiden letzten Tage: 170 und 222 Grad.— 
der beiden lesten Nächte: 10.7 und 133 Grad. 

Wolkig, teils auſheiternd.



Lirkschaſt- Handel-Schi 
Die Technil der Ausſuhrkontrole 
Wie erhält man Wahruntsbeſcheinigungen? 

Da mit dem heutigen Tage die Vorſchriften über die 
Ausfuhrkontrolle, die jetzt nicht nur das übrige Auslanò, 
ſondern auch den Exvort nach öer Freien Stodt Danzig be⸗ 
irifft, in Kraft treten, dürfte es angebracht ſein, über das 
Verfabren, das der polniſche Exporteur einzuſchlagen bat, 
Um die für sie Ausſachr notwenöige Bährungsbeſcheinigung 
zu erhalten, näheres mitzuteilen. 

Nach den ergangenen Borſchriiten bat ver polniſche Ex⸗ 

porteur zur Beantragung der Bährung inigung in 
biacher Ausfertigung die neuen Ausiurhrammeidungen aus⸗ 
zufüllen, was auch durch einmalige Ausſtellung mit 5 Durch⸗ 
ichlägen geſchehen kann. Das Original nebſt zwei Aus- 
fertigungen wind dann der für die Erteilung der Wäüh⸗ 

rhngsbeſcheiniaungen zuſtändigen Stelle eingereicht. Wird 
der Antrag genehmigt, ſo verbleibt das Original oei der 

Stelle, die die Währungsbeicheinigung ausſtellt. während die 
beiden Ausfertigungen mit darauf geſetzter Währungs⸗ 
beicheinigung dem Exvortenr zugeben. Beim Grenzübertritt 
der Ausfubrware werden dieſe beiden Ausfertigungen dem 
Zollamt oder, im Falle der Ausfuor nach Dangzig, der Grenz⸗ 
Tortrolißelle eingereicht, die darauf die Rattgefundene Aus⸗ 
iuhr beſtätigt und eine Ansſertigung der nolniſchen Kom⸗ 
peniationshanselsgeſellſchaft in Sarichan überjendet, wüb⸗ 
reind die andere Ansfertigung bei der Jollbebörde verbleibt. 

Von den beiden anderen Ausſertigungen. die nicht bei 
Beantraaung der Waährungsbeſcheinigungen eingereicht 
worden fnd, dient die eine dem Exvorteur zur Anmelbaung 
und Anbietung der aus der Ausfurhr anfaffenden Export⸗ 
deviſen, wobei auch jeder Einzeleingana in Form von An⸗ 
zohlungen. Borſchüſſen oder Naten einseln anzumelden und 
die vollzogene Anmeldung zu beſtätigen iſt. De lete Aus⸗ 

fertigung verbieibt als Belea im Beütze des Exvortenrs- 
Dieſe Beſtimmungen finden anf die Verrechnungsausfrör 

nach Deutſchland, Bulgarien, Südflawien, Rumünien, der 
Türlei und Ungarn ſomie ouf die äbrigen in der Verorb⸗ 
nung über dic Ausfuührkontrolle erwähnien Ansnahmen 
keint Auwendung. 

Für den Exvort von aus dem polniſchen Jolbaebict ſtam⸗ 
mender Waren uach Bulgarien, Junaoflawien, Rumünich, der 
Türkei und Ungarn wird cine Sonderkontrolle nach den 
Lil Abſatz 8 und § 62 Abſak 5 der Ansfübrungsbeſtim⸗ 
mungen zum polniſchen Zollgeſetz (Sramo celne) eingeſübrt. 
Bei der Zollabfertigung von Saren nach dicien Ländern 
muß es ſich um eine endgültiae oder öröingir im vaſſtwen 
Beredelungs⸗ und Revaraturnerkrör Handein. Ebenio bei 
der Einfuhr von Auslandswaren durch dieſe Sänder, die 
einer Bercdckens vörr Keparatur auf dem volniſchen Loll⸗ 
gebiet anterzogen wurden, werden Abrechnungsbeicheiniaun⸗ 
gen verlangt. die auf polniſchem Jollgebiet ödurch die Saren⸗ 
verkebrs⸗Kommiflion ausgeſtelli weröden. 

Das techniſche Berfahren zur Exlananna der Säaßrmngs⸗ 
beſcheinigungen für die Sarenaussubr ißt aljo rvelaltp ein⸗ 
kach. und üverßchtiach geordnet. Es bleibi ader abanwarten. 
vb die Praxis micht Berzögermngen nnd Stockamgen Pringen 
wivd, die den Qansiger Exportbönöblern pultäicher Brodbufte 
Ununnebmlichkeitrr bereiten —, 

Anfiait Effenbahnfrachien Scheftsvertcür 

Die dentſch⸗poluiſchen Traufitöifferenzen im Serfchr m 
Oſtpreußen baben in den leien Monaien eine ſehr weit 
gebendr Sirkung ansgeübt und einen ſehr farfen Kack⸗ 
Leng des beutichen Gäiterverfchra auf dem Efenbabmteege 
Durcß den polniſchen Korridor mit hch gebracht, der geie 

W 

Anſchaulichkeit erit durch dir darüber veröffrmflichien 
gLewinnt. BSährend nuch im Jannar 19325 vor Beginn des 
Tranſikonflifts burchichnitilich fänleh 9 15: Tonmen⸗ 
Dagaons is Treufitrerkrör Surch Polen geleitet urden. 
maren rs im Febraar infolat Ser dentſchhn Iislenkrres⸗   beitrchungen nur 5„1 und im März Wegerns. Ne 
den vergleichenden Angaben des Painiſchen Siatfiätäd 
SHauptantes waren im eriten Sicrtelichr 1881 banthßchmütfſienn 
1Salich Si Sasgoss, in der gleichen Zeit ers Jebres 103 

Durchſchnittlich 10lich Arxi Saggons und ian erhu Rierirei⸗ 
iasr 1925 Surchichniitlich tönlich 7½οι Sogcons imn Darßh⸗ 

    

8 Millivnen Mark Garantien dernommmen. Die in Deutich⸗ 
land anfallende Wolle wird überöies von der Reichswoll⸗ 
verwertungs⸗G. m. b. H. gu einem weit über Weltmarkt 

gen Lunnue der öcſche Smeibeleng vur feines Sief Wean gen Kor r n von 
3,30 Millionen Stück Anſans Degember 1433 auf 392 Wiillio⸗ 
nen Anſang Dezember 1935 geſteigert werden. Trotzdem 
werden durch die inländiſche Wollerzengung bis jetzt noch 
nicht 10 Prozent des dentichen Bedarfs gedeckt. Trotz öer 
großen Aufwendungen iſt die Uun Wirkden von sen jener 
Zweig der Textilinduſtrie, der am ſtã von den Roh⸗ 
ſoffichwierigkerten betroffen wird. 

Ans Polen 
Staguation auf dem Lodzer Geldmarkt. Injolge der nach 

der Deviſendewirtſchaftung vorgenommenen Krediteinſchrän⸗ 
kungen iſt in Lodz auf dem privaten Geldmarkt Staguativn 
eingetreten. was ſich bei den Umſatzen des Handels wiebernm 
nachteilig bemerkbar macht. KresSitverkäufe von Textilwaren 
und Halbfabrikaten finden nicht mehr ſtatt. Fabrikanten 
und Großhändler balten die Waren zurück und Iagern 
aröbere Meugen offenlichtlich zu Spekulationszwecken ein. 

Die Sage amf bem Butters unb Siermarkt. Nach Angaben 
des Wirtſchaftsverbandes der Molkereigenoñenſchaften in 
Poſen bat die Lage auf dem engliſchen Buttermarkt in den 
letzten Tagen eine weitere Beſſerung erfahren. Bei feiter 
Tendenz wurde noiiert: tin Schilling pro 1 cht landed San⸗ 
don) neuſecländiſche Butter U3, cuſtraliſche 94, fibiriſche 28, 
kettiſche 92, polniiche 80. Holländiſche 90. Die Butterliefe⸗ 
rungen nach Enaland ſeitens der enropäiſchen Probuktions⸗ 
märkte ſteigen ſaiſonmäßia. Dies veziebt ſich desaleichen auf 
polniſche Butter. Der volniſche Markt notiert nneinheitliche 
Preiſe, doch macht ſich, zweiſellos injolge der niebrigen De⸗ 
tailyrciſe ein geſteigerter Bedarf von Seiten der Verbraucher 
bemerkbar. — Die Eierlieferungen nehmen ebenjalls ſaiſon⸗ 
müßig au, ſo dah die Preiſe eine leicht ſinkende Tendena auf⸗ 
weiſen. Im Großbandel notierten Eier 058—70 Zlotn. im 
Zwijſchenhandel 08O Zlotn die Mandel. 

Die Kattowißher Meße. Am 30. Mai fiubet die Exöffuumg 
der & Hattomiber Meiſe ſtiatt. Dieſe Meñe wird von der 
ichleftſchen Gefellichaft für Ausſtelkungen und Wirtſchafts⸗ 
Propoganda verauſtaltet. Das Progromm der bevorſteben⸗ 
den Reſie umiaßt dedentend męehr Ausflellungs⸗Gegenſtünde 
uls bei früheren Meſfen. 

Ter Saatenkand im Mai. Das polniiche Siafintiſche 
Hauntamt veröffentlicht auf Grund der eingegangenen ma⸗ 
feſtiſchen Berichte den Saatentanb in Palen àam 2. Mai 5. 
J. mit den Bergleichszahten für den Siand vom 15. April 
d. J. und vom 5. Mai v. I. Daucch murðbe bewertet: Sei⸗ 
zen 35 (35 — 303, Roggen 33 (3,4 — 3,0), Gerüc 32 13,3.— 
27b. Im Vergleich zum 13. April ö. F. bat öer Saatenſtand 
eine geringe Berichlechteruna erfahren. Kalte Binde, nie⸗ 
drige Temperatrrren und Nachfröite, die in der zweiten 
Aprilhälite vorberrichten. haben anf die Eniwidlung der 
Sinterſaaten einen ungünſtigen Einflaß ansgeübt. Eire 

Maitagen die wär⸗ 

loñe- 

Der Handel mit Landern. Im Sanfe 
Des exnr Quarials 150 Bat Polen Fär 31.8 Milllanen Zinis v auß D— — — 
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Und die reden über Korctetocicheest 
Seſansnisſtraſe für Untrene im Ehrenamt 

DBer ſchon wegen Ilntreue worbeſtraft äſt, joll lWieber die 
Singer von Kaßengeſchäften laſſen! Das bedachte der 45 
Jahre alte Friedrich Behrens nicht, als er ſich Hienſteifrig 
zur Berwaldeng der Geſchäftsſtellen zweier nattonalfozia⸗ 
liſtiſcher Organiſationen bereit erklärte. Nach außen Hin tot 
er ſehr geſchäftig und kündete große Erfolge für Sie Zukunft 
an; im Innenbetricb ließ er es aber au der x 
Ordnung fehlen. Eine heilloſe Zettelwirtſchaft erſetzte die 
notwendige Buchführung, obwohl er noch einen ehrenamt⸗ 
lichen Kaſſenverwalter zugeteilt erhalten hatte. Dieſer, öer 
S56japrige Tavid Schul, ließ ſich von Behrens verleiten, 
falſche Buchungen vorzunehmen, als eines Tages unerwariet 
eine Reviſton Her Geſchäftsitelle angemeldet wurde. Sehrens 
und Schulz bewilligten ſich eigenmächtig perſömliche Auſ⸗ 
wandsentſchädigungen und andere nette „ um FJeßl⸗ 
beträge von 1400 bis 1600 Mark zu verſchleiern. Die 
prüfer förderten aber den Schwindel ſchnell zutage. Bon 
der 3. Großen Strafkammer des Landgerichts zu Königsberg 
erbielten Behrens ein Jahr und drei Monate, Schulz vi 
Monate Gefängnis. ů 

6 Stunden am gekeuterten Doot 
Ein Fiſcher ertrank im Kuriſchen Haff 

Auf sem Kuriſchen Haff, unweif Agilla, ereiaueie ſich 
ein ſchweres Bootzunglück. Die Fiſcher Weinell und Juck⸗ 
ſchies aus Nemonien befanden ſich mit ihrem Aalboot auf 
der Heimfahrt und gerieten in eine Bö, die das Boot zum 
Kentern brachte. Sie werinchten zunächſt, das zwei Kilo⸗ 
meter enfernte Afer ſchwimmend zu erreichen, mußten aber 
umkebren, da ihre Kräfte nicht ausreichten. 
Sie hielten ſich etwa eine Stunde lang an dem gekeuterten 
Boot ſeit, dann wurde Wilhelm Weinell von einer Sturz⸗ 
welle forigeriſſen und verfank. Juckſches konnte m keine 
Hilfe mehr bringen. Er trieb mit dem gekenterten Boot 
etwa ſechs Stunden lang auf dem Haff. Dann wurde er 
veit bn Fiſcher Jeſchleit aus Agilla aufgefunden uwd ge⸗ 
rettet 

Litawifcher Miiütcsteft bgeſtürgt 

Auf dem Kownoer Flugplatz ſtürzte wähßrend eines 
Mebungsfluges ein Militärflugzeug unmittelbar vor der 
Jandung ab. Dabei evurde einer der bekannteſten litaniſchen 
Militärflieger, Hauptmann Nakroſius, tödlich werletzt. Die 
mertine, ein Jagdflugzeug, wurde vollkommen szertrüm⸗ mert. — 

Kieſenfener in einen polniſchen Derf 
17 Berletzte 

In einem Dorfe des oſtgaliziſchen Kreiſes Zborow ver⸗ 
nichtete ein aus unbelannter Urfache eniſtandenes Feuer bin⸗ 
nen einer Stunde 51 Wohngebäude und über 90 Scheunen 
und Stallungen. Bei dem Brande, bei dem die Einwohner 
nur mit Mühe ibr Leben retten konnten, erlitten ſechs Per⸗ 
lonen ſchwere und elj leichtere Brandwunden. 

Im Sanditter Walde bei Wehlau lief fürz vor einem her⸗ 
anlommenden Motorrad ein Damhirſch über die Straße. Der 
Mmörradfahrer Erich Schmidt aus Inſterburg, der ſeine 
Sraut Gerda Konrad auf dem Soziusſitz hatte, bemerkte das 
Tier bei der nächtlichen Fahrt infolge des herrſchenden Ne⸗ 
bels erit zu ſpät. Das Motorrad ſtürzte. Gerda Konrad. war 

  

Aus ben fahrenden Jug geſprungen und ſfäblich verletzt 
Der Wiäbrige Urlauber Paul Kolbe hatte von Allenſtein 

aus eine Fahrt zu feinen Verwandten uniernommen. Er 
mußtt auf Bahnhof Keuendorf ausſteigen, hatte jedoch einen 
beſchlrunigten Zug genommen, der bier nicht hielt. Als der 
Zug mm 2245 Uhr die Station paſſierte, ſprang Paul Kolbe 
bom fahrenden Zuge ab. Nach der Durchfahrt des Zuges 
wurde er von einem Eiſenbahnbeamten aufgefunden. Er lag 
eima 50 Meter hinter dem Babnhofsgebäude mit zerſchmetter⸗ 
ten Gliedern neben den Schienen. Er wurde noch lebend ins 
Kranfenbaus gebrachi, doch verſtarb er infolge einer Gehirn⸗ 
binmmg. 

Känd eritickt. Ein neun Monaote altes Kind des Ehevaares 
Markowikt in Czapinwice ſpielte mit einem abgebroche⸗ 
nen Löffel und feckte ihn in den Mund. Plötzlich ver⸗ 
ichlnckte es den Löffel und erlitt dabei einen Erſtickungsan⸗ 
fall. Die hinzneilenden Eltern konnten zwar den Löffel aus 
bem Schlund des Kinbes entfernen, doch ißt es bald darauf 
seßturben. 

Maſtbrut Die Segeliacht „Helga“ befand ſich auf der 
Fahrt von Nofenberg nach Königsberg und hatte ſchwer ge⸗ 
gen öen Oüwind anzukämpfen. einer Bö wurße ihr der 
Wat io daß die Jacht hilflos dem Winde ausgeſetzt 
Dar Wafferichntz Pillau entdeckte das treibende Fahr⸗ 
zeng und ſchlerrte es nach Groß⸗Hendekrug ein. 
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Das Geheimnis des Amohlaufes 
Eine Rauſchaiftpflanze bedroht Jamaika 

MTP. Kingſton (Jamaika), im Mai. 
Der Skandal ging ſchon jahrelang, aber es bedurfte wobl 

erſt der Verhaftung von ôrei der höchſten Funktionäre und 
Aufſichtsbeamten der Polizeidirektion von Kingſton, der 
Hauptſtadt Jamaikas, damit die Bombe platzte. 

Das Objekt des Skandals iſt eine hochgewachſene, im 
übrigen aber ſehr unſcheinbar ausſehende Pflanze, eine 
Hanfart, die hier allgemein „Ganja“ heißt. Nun, der Saft 
er Ganjapflanze iſt eines der gefährlichſten Rauſchgifte, das 
auf der Welt exiſtiert, vielleicht das gefährlichſte überhaupt. 
Die Pflanzen wird fünf bis zehn Fuß hoch und trägt fünf 
bis ſteben große Blätter, aus denen man den Saft preßt. 
Die weiblichen Pflanzen tragen Blüten, deren Saft noch 
keliebter, aber noch gefährlicher iſt. Der Saft wird dem 
Tobak beigemiſcht, man kann alſo Pfeife, Zigarren oder 
Zigareiten rauchen, die mit Ganja getränkt ſind, der Ge⸗ 
ſchmack iſt ſehr angenehm, dagegen iſt der Geruch des mit 
Ganja gemiſchten Rauches ſehr durchdringend und unan⸗ 
genehm. ů 
„Ich ließ mich von dem Direktor des Krankenhauſes von 

Kingſton über die Herkunft ber Pflanze und die Wirkung 
ihres Saftes informieren. Er berichtete: 

„Die Ganja⸗Pflanze kam vor einigen hundert Jahren 
aus Oſtindien, vermutlich von den malaiſchen Inſeln, wo 
ſie aber heute kaum noch exiſtiert, nach Jamaika, und zwar 
durch einige oſtindiſche Arbeiter und Auswanderer. Das 
Merkwürdige war, daß das Geheimnis der Pflanze jahr⸗ 
Hundertelang gewahrt wurde, nur die oſtindiſchen Arbeiter 
und ihre Nachkommen wußten davon. Hier in Jamaika 
kümmerte ſich kein Menſch um Lieſes Unkraut, das die Kulis 
ſcheinbar zum Schutz um ihre Hütten herum pflanzten. Das 
Gebeimnis des Saftes wurde erſt um die Jahrhundert⸗ 
wende befannt, beſonders unter der ſchwarzen Bevölkerung, 
und das Uebel nahm ſo ſchnell überhand, daß ſchleunigſt 
eine Reihe von einſchränkenden Geſetzen erlaſſen werden 
müßten. bis man im Fahre 1928 ein allgemeines Verbot 
erlie, den Saft für ein gejährliches Gift erklärte und die 
Anpflanzung, den Handel und den Gebrauch von Ganja 
mit ſchweren Geloſtrafen velegte“ 

„Und das hat etwas geholſen“ * 
Der Diektor zuckte die Achſeln. 
„Leider ſehr wenig. Die Geldſtrafe betrug zunächſt 750 

Dollar, ſie mußte ſchon zwei Jahre ſpäter auf 150 Dollar 
erhöht werden, weil ſich kein Menſch um das Verbot küm⸗ 
merte. Heute beträgt ſie in jedem Einzelfalle mindeſtens 

Dellar Aber der Erfolg bleibt gering, und in dem⸗ 
ſelben Maße ſteigt der Verkaufswert des Pflanzenſaftes, 
und den Händiern macht es nichts aus, 300 Dollar z ch⸗ 
len, da ſie heute für einen Liter des Saftes weit über 1000 
Dollur bekommen.“ 

„Und die Wirkungen,“ 
„Zunächſt ſind ſie ſehr voſliv. Man fühlt ein unerhörtes 

Kroſtgefübl in ſich und die Arbeitsleiſtung ſteigt um das 
Doppelte und Dreifache. Aber ſehr bald tritt Erſchlaffung 
ein, die immer ſtärker wird, und ſchließlich in Verblödung 
oder Tobſucht endet. Merkwürdigerweiſe iſt die Endwirkung 
auf die Weißen meiſt anders als auf die Schwarzen. Die 
Weißen werörn im Laufe der Zeit völlig apathiſch, und es 

      

  

  

   

bedarf einer jahrelangen Entziehungskur. Bei den Schwar⸗ 
zen Lagecen bricht zeitweiliger Wahnſinn aus, verbunden 
mit Raſerei. Ein großer Teil der Verbrechen und Gewalt⸗ 
taten in Jamaika, die die Eingeborenen begangen 1 25 
geht auf die Wirkung von Ganja zurück. Auch das im⸗ 
nis des Amoklaufens ſcheint mir nahbezu geklärt. In 80 von 
100 Fällen. die wir in den letzten Fahren beobachteten, ſtan⸗ 
den die Amokläufer unter dem Genuß des Ganja⸗Saftes. 
Andererſeits erholen ſich die Schwarzen viel jchneller, und 
es genügen oft wenige Monate einer ſtrengen Entziehungs⸗ 
kur, um ſie wieder arbeitsfähig zu machen. Das ganze Gift 
wäre ſchnell auszurotten, gäbe es nicht Interefenten bis 
hinauf zu den höchſten Stellen“ 

In der Tat, hier beginnt der Skandal. In der Stadt 
Kingſton und den übrigen großen Städten der Inſel ſind 
zuar die Ganja⸗Anpflanzungen verſchwunden. Aber im 
Annern des Landes ſieht es anders aus. Dort gibt es 
rieſige Beſtitzungen, die die einzelnen Beützer an eine Reihe 
non Pächtern abgegeben haben. Niemand kennt genau den 
Namen der Pächter. Kommt eine Kontrolle, die irgendwo 
eine Ganja⸗Anpflanzung entdeckt hat, und fraat die ein⸗ 
geborene Bevölkerung nach dem Pächter, ſo zuckt man die 
Achjeln: „Der Pächter iſt joeben geſtorben, einen neuen 
haben wir noch nicht“, oder: „Der Pächter iſt nor zwei 
Monaten ins Ausland gereiſt, er kommt erſt im Herbit 
wieder, und einen Vertreter gibt es nicht.“ Man weiß auch, 
wie lebhaft der Schmuggelverkehr aus dem Innern des 
Landes nach den Städten der Inſel iſt, und die Polizei⸗ 
kräfte, die ſich in der Hanptſache mit der Gania⸗Pflanze und 
ihrer Bekämpfung beſchäftigen, mußten von Jahr zu Jahr 
verſtärkt werden. — 

Leider äeigt es ſich, das gerade die leitenden Beamten 
dieſer Abteilungen ſowohl mit den Schmugglern wie auch 
mit den Pächtern und den Händlern unter einer Decke 
jtanden. Die Pächter find öurchaus nicht immer gerade ver⸗ 
reiſt oder geſtorben — das ſtand nur in den Akten ſo. In 
Wirklichkeit bekamen die hohen Polizeifunktionäre einen 
bübſchen Anteil von jedem verkauften Liter Ganja. Und da 
ſie felbit haran Intereßßſe Hatten. ſo traten ſie auch immer 
dafüür ein, daß die Geldſtrafen erböht wurden: ſe höher Sie 
Gelöſtrafen, Leſto höher der Verkaufswert s5es Ganja⸗ 
Saftes und sdeſto höher ihr eigener prozentualer Anxieil. 

Jetzt ſind ſie verhaſtet worden, und mit ihnen runs 
hundert Händter und Pachter. Wird jetzt endlich das Uebel 
anbgerottet werden? Jedenfalls beſit Jamaika bis henie 
die größte Zahl von Sanatorien, Krankenhäuſern und Ir⸗ 
renanſtalten. Und die Urſache faſt aller Skandale. Verbaf⸗ 
tungen, Warnungen, ſanitären Maßnahmen und Verbrechen 
auf der ſchönen und fruchtbaren Inſel Jamaika iſt die alles 
verheerende Ganja⸗Pflanze. C. C. 

Senſationen un einen Polizei⸗Präfibenten 
Aus Bukareit wird berichtet: Das Bukareſter Blatt 

„Zorille“ richtet neuerdings einen ſenjationellen Angriff 
gegen den Volizeivraſdenten Marineſcu. der ſeit ſechs Jah⸗ 
ren das Amt bekleidet. Das Blatt bebauptet. daß der Poli⸗ 
zeipräfident ſich mit den nuuſitilichſten Beſtechungsaifären be⸗ 
jchäftige und daß er ſich ichon bis jetzt ein Bermögen von 
mehreren Millionen verſchafft babe. Er baue eine Villa nach 
der anderen und ſtehe anßerdem ſtändig im Mittelpunkt 
der unerhörteſten Orgien. Eine ſeiner Spezialitäten ſei die 
Erpreſſunga der Tbeater. Kinos und Unkerhaltungsſtätten. 
Sehe dem. der ſich den Bünſchen des Herrn Marineſcn nicht 
jüge. Vor einigen Tagen forderte er von einem neu er⸗ 
öffneten Kino 150 Freibillette für ſeine Freundinnen und 
Bekannten. Der Inpaber wollte dieſe Forderung nicht er⸗ 
Worttelnngen R.8; Vöolizeipräßdennt mnttete — der 
Vo en Razzien im Kino veranſtakteter. In ein an⸗ 
beres Kint moülte Marinetei ubne Billeit eintreten. huch nex⸗ 

  

wehrte ihm der Portier den Eingang, worauf er dieſen ohr⸗ 
ſeiate. Das Publikum wandte ſich gegen den Polizeiprä⸗ 
ſidenten, der ſich nur unter dem Schutze der Poliziſten aus 
der beiklen Lage retten konnte. 

Die Muſſen⸗Emigranten 
Die Tätigkeit des früheren Generals Biskupfly 

In Danzig trat bekanntlich vor kurzem eine Vereini⸗ 
gung ruſſiſcher Emigranten an die Oeffentlichkeit, die in dͤer 
erſten Ankündigung unter dem Hakenkreuz ſegelte und ſich 
äum geruſſiſchen Nationalſozialismus“ bekannte. dann aber 
eine Abänderung ihrer Firma pornahm und ſich als „ma⸗ 
tivnal und ſozial“ bezeichnete. Dieſe Vereinigung iſt keine 
auf Danzig beſchränkte Einrichtung, ſondern ſie gehört zu 
einem Syſtem von Gründungen, die auf einheitliche Pläne 
zurückzuführen ſind. Vor einiger Zeit wurde das ruſſiſche 
Komitee für Flüchtlingsfragen in Berlin und München 
trotz ſeiner dem Nationalſozialismus freundlichen Haltung 
aufgelöſt und alle Angelegenheiten, die die ruſſiſche Emi⸗ 
gration betreffen, in die Hand des Generals der Kavallerie 
W. W, Biskupſky konzentriert. Aus dieſem Anlaß veröffent⸗ 
licht die ſoeben in Paris neuerſchienene ruffiſche Zeitung 
Oboronchefkoje dvijenie“, das Organ der „Vereinigung 

ruſſiſcher Emigranten für nationale Verteidigung und für 
Frieden“, außerordentlich intereſſante Einzelheiten. Danach 
handelt es ſich bei dieſer Ernennung um die Schaffung des 
Poſtens eines Führers aller rufſiſchen Emigrauten in 
Deutſchland und außerhalb Deutſchlands. Die Zeitung er⸗ 
innert an die außerordentliche Laufbahn des Generals 
Biskupſky. Er war die rechte Hand des uükrainiſchen Het⸗ 
manns Skoropatſky, des Bundesgenoſſen der deutſchen 
kaiſerlichen Armee im Fahre 1918, die zu dieſer Zeit oie 
Ukraine befetzt hatte. Nachdem Biskupfky nach Deutſchland 
emigrierte, wurde er Kommandant der beiden Emigranten⸗ 
Korps, die unter der Führung von Awaloff und Wirgylitſch 
im Baltikum kämpften. Nach dem Zuſammenbriuch dieſes 
baltiſchen Unternehmens zog ſich Biskupfky nach Mänchen 
zurück, wo er mit den Vorläufern der nationalſozialiſ 
Bewegung, u. a. mit Scheubner⸗Richter eine monarchi he 
Revne „Aufbau“ heraus gab. Bisbupfky wurde und blieb 
bis zum heutigen Tage der unmittelbarſte und intimſte 
Berater des ruſſiſchen Kronprätendenten, des Gro⸗ n 
Cyrill Romanoff. Die Zeitung „Oboroncheſkvoje dvifenie“ 
ſtellt in dieſem Zuſamenhang Fragen, die ſich auf die Tätig⸗ 
keit Biskupſkys während der Zeit vor und nach dem Kapp⸗ 
Putſch bezichen. 

Biskupfky, der ſich als Kommiſſar der ruſſiſchen Emigran⸗ 
ten in Deutſchland betrachtet, unternimmt Reiſen, um die 

fiiichen WI zn ſammeln und ſie in ſeinem Sinne 
zu beeinfluſſen. B eſer Golegenheit mag er auch in Dan⸗ 
zaig geweſen ſein; es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß auf ſeine 
Initiative hin, die anfjänglich offen als nationalſozialiſtiſch 
bezeichnete und ſpäter getarnte Danziger Organiſation ins 
Leben gerufen worden iſt. Die rechtecerichteten ruſſiſchen 
Emigranten haben bereits früher eine manchmal ſtark um⸗ 
ſtrittene Haltung eingenommen, die gelegentlich zu Kom⸗ 
plikationen führte. Sollte Biskupfky ſein Wirkungsfeld auch 
außerhalb Deutſchlands ſuchen — er ſoll ſich gerade auf 
einer Auslandsreiſe befinden — dann ſind politiſche Ver⸗ 
wicklungen wohl unvermeidlich, denn ſein Beſtreben richtet 
ſich naturgemäß auf die Beeinflußung und Erfaſſung der 
weißgardiſtiſchen Kreiſe. In einem in der Pariſer weiß⸗ 
gardiſtiſchen Zeitunga „Kenaiſſance“ erſchienen Interview — 
der Chefredakteur dieſer Zeitung wurde vor kurzem auf 
Verlangen der franzößſchen Militärbehörden wengen Svio⸗ 
nage verhaftet — erklärte Biskupfky. „daß er alle jene 
Auslandsrußen beſtrafen werde, die ſich ſeinem Ruf nach 
Sammlung an der Seite Deutſchlands widerſetzen.“ 

Schwere Angriffe auf die Katholihen 
Das „Schwarze Korps“ und die Zeitſchriſt „Hochwacht“ 

Das „Schwarze Korps“ veröffentlicht in ſeiner Nummer 
vom 20. Mai an führender Stelle unter dem Titel „Sie beten 
um Sitlers Tod“ einen ungemein ſcharſen Artikel gegen die 
Katboliken inner⸗ und außerhalb des Reiches. Das Blatt 
nimmt zum Anlaß ſeiner Angriffe einen Artikel einer nicht⸗ 
deutſchen Zeitichrift, der ſchweizeriſchen katholiſchen „Hoch⸗ 
wacht“. Dort erſchien angeblich auf der Kinderſeite eine 
Briejikaſtenantwort, worin es heißen ſoll: „Froh wäre ja die 
ganze Welt, wenn der Hitler nicht mehr regierte: aber die 
Katboliken wiſſen, daß ſie ihn nicht mit Gewalt vertreiben 
oder gar töten dürfen, und ſollen beten, daß der liebe Gott 
dieſen Mann bald von der Erde wegholt. Das iſt keine 
Sünde. aber ihn ſelber vertreiben, das geht nicht!“ Der Brief⸗ 
kaſtenonkel ſchildert dann die Nöte der Katholtken in Deutſch⸗ 
bend u‚. fordert die Gläubigen zum Gebet für die Leiden⸗ 
en auf. 
Das „Schwarze Korps“ lehnt es von vornherein ab, von 

deutſchen Katholiken Erklärungen entgegenzunehmen, die 
ſich von den Ausführungen dieſer ausländiſchen Zeitſchri 
diſtanzierten. Es ſchreibt: Wir können dieſe Rechtfertigun⸗ 
gen nun nicht mehr gelten laſſen. Seꝛt Nahr und Tag treibt 
die katholiſche Auslandspreſſe, die jest ihre 

Hetzprodukte unter die Patronanz des Vapſtes 

in Rom ſtellt, gleich der marriſtiſchen, kommunißtiichen und 
jüdiſchen Preſſe eine Brunnenvergiſtung, eine Hetze gegen 
das neue Deutſchland, wie ſie ohne Vergleichsmöglichkeit iſt, 
und an ihrer Svitze ſteht derOſſervatore Romano“. Ange⸗ 
lichts dieſer Hetze fragt man ſich. warum ſchweigen dazu die 
verantwortlichen katholiſchen Kreiſe? .. Wir wiſſen. daß 
niemals und nirgends Einſpruch von ſeiten der wirklich maß⸗ 
gebenden deutſchen kirchlichen Kreiſe erhoben worden ißl. im 
Gegenteil! In Hirtenbriefen und in Kirchenblättern, von 
der Kanzel und in Broſchüren wird ia ſtändia von den Ver⸗ 
folgungen, denen die Kirche angeblich ausgeſetzt in. von der 
erniten Lage. in der ſie ſich befindet. uiw. aeſprochen und ge⸗ 
ichrieben und damit laufend die Auslandspreife acſpein. 

Im Hinblick barauf, daß das „Schwarze Korvs“ als SS⸗ 
Zeitung engſte Beziehung zur Geſtapo hat. können ſolche An⸗ 
griffe nach ben bisberiaen Erfahrungen als Alarmzeichen 
gewertet werden. ů 

Wieder Ausſchliüäſfe 
Eine Maßnahme des Reichspropaganbaminifters 

Auf Veranlaſſuna des Reichspropagandaminißers iſt eine 
Reihe von Perſönlichkeiten aus dem Reichsverband der 
deutſchen Preſſe ausgeſchloſſen worden, ſo der nationalbol⸗ 
ichewiſtiſchen Kreiſen nabeſtehende Ernſt v. Salomon. der 
demokratiſche Reichstagsabgeoroͤnete Erkelenz. der Iwäter der 
S*D. beitrat, und Frau Gertrud Bäumer. die in der 
Staatspartei eine große Rolle ſpielte und aleichfalls viele 
Jahre bindurch dem Reichstag angebörte. Der Ausichluß 
Gertrud Bäumers iſt um ſo auffallender. als einige ihrer 
Bücher, die ſich bauptſächlich mit biſtvriſchen und kulturellen 
Problemen beichäftigten, noch im Dritten Reich erſcheinen 
durften. Gerten Bäumer war Mitherausgeberin der Zeit⸗ 
ichriit Die — 

  

      

     

  

   

    

  

     

  

2. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ 
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Deutſche See⸗MNüüſtungen 
Was aur Zeit gebaut wird 

Das deutſche Marineverordnungsblatt veröffentlicht eine 
Ueberſicht über die Schiſfseinheiten der deutſchen Kriegs⸗ 
flotke, joweit ſie ſchon in Dienſt geſtellt ſind oder in abſeh⸗ 
barer Zeit fertig ausgebaut werden. Ueber die Tonnage der 
Kriegsſchiffe enthält die Statiſtik zwar keine Angaben; ver⸗ 

gleicht man ſie mit dem erſten Bauprogramm, das letztes 
Jahr kurz nach dem Abſchluß des Flottenvertrages mit Eng⸗ 
land bekanntgegeben wurde, ſo geht daraus hervor, daß die 
deutſchen Marinewerfſten noch mit der Bewältigung des da⸗ 
mals geſteckten Sofortprogramms beſchäftigt ſind. Die für 
Kriegsſchiffe erforderliche lange Bauzeit zwingt der Aauf⸗ 
rüſtung auf dieſem Gebiet beſtimmte zeitliche Grenzen anf. 

Ein raſcheres Tempo ſchlägt dagegen die Erſtellung von 
Unterfeebooten ein. 

Hier ſind Vorbereitungen im Gange, dic über das im Juli 
1935 veröffentlichte erſte Bauprogramm hinausreichen. Nach 
den Angaben des Marineverordnungsblattes ſind bisher 19 
Unterſeeboote vom Stapel gelaufen. 17 weitere Unterſee⸗ 
bvote ſollen bis zum Frühiahr 1937 in Dienſt geſtell werden. 
Daraus ergibt ſich, daß die auf zwanzig Einheiten bemeſſene 
Serie der kleinen Unterſeeboote von je 250 Tonnen, mit 
denen Deutſchland den Anfang gemacht hat, faſt vollzählig 
geworden iſt. Von den noch im Bau befindlichen Unterſee⸗ 
booten weiſen ſechs je 500 Tonnen und zwei je 750 Tonnen 
auf. Der Umfang der übrigen iſt unbekannt. Das Londoner 
Abkommen überläßt den weiteren Unterſeebootbauten einen 
Spielraum bis zu 2000 Tonnen. 

Die zwei Schlachtſchiſfe zu je 26 000 Tonnen mit 
28 Zentimeter⸗Geſchützen, 

die bis auf weiteres die ſtärkſten Einheiten der deutſchen 
Kriegsmarine bilden werden, ſind noch im Bau, nähern ſich 
aber der Fertigſtellung. Dazu kommen die in den Jahren 
1933 bis 1935 in Dieuſt geſtellten drei „Taſchen“⸗Panzer⸗ 
kreuzer von je 10000 Tonnen, „Deutſchland“, „Admiral 
Scheer“ und „Admiral Graf Spee“, die nach den Vorſchriften 
des Bertrages von Verſailles entſprochen hatten. Außer den 
lechs leichten Kreuzern, über die Deutſchland gleichfalls ſchon 
früher verfügte, wird an der Ausrüſtung von drei neuen 
Kreuzern gearbeitet. Zwei davon entſprechen dem im letßt⸗ 
jährigem Bauprogramm vorgeſehenen Typus der ſchweren 
Kreuzer von je 10000 Tonnen. 

16 Torpedobootzerſtörer von ie 1625 Tonnen beſinden 
ſich noch in den Werften. 

19 Torpedoboote, die in den Jahren, 1907 vom Stapel ge⸗ 
laufen ſind, ſtehen der dentſchen Marine von früher her zur 
Verfügung, Außerdem beſitzt Deutſchland noch drei aus den 
Jahren 1905 und 1906 ſtäammende Linienſchiffe, die veraltet 
ſind, aber etwa für das Gebiet der Oſtſee doch noch einen 
Kampfwert beſitzen. An Hilfsichiffen verzeichnet die Kriegs⸗ 
marine gegenwärtig 10 Flottenbegleiter, 290 Minenſuchboote, 
24 Räumbovte, 17 Schnellbvote, 2 Schulſchiffe und eine An⸗ 
zahl Fahrzeuge für Spezialaufgaben. 

    

    

MNaturſchutz überall 
Gedanken über eine Verordnung 

Im Reichsgeſetzblatt iſt eine vom Reichsforſtmeiſter, Mi⸗ 
niſterpräſidenten Göring, unterzeichnete Naturſchusverord⸗ 
nung erſchienen, die beſtimmte Pflanzen und Tiere unter 
Schütz ſtellt. Unter anderem: Gelbe Narziſſen, Himmel⸗ 
ichlüſtel, Primel; nel, Fledermäuſe, Kröten und Unken 
der Gattungen: Bufo. Alntes, Pelobates, Bombinates. 
Uebertretungen werden mit Gefängnis bis zu zwei Jahren 
beſtraft. 

Selbſtverſtändlich ſoll der Natur Schutz gewährt wer⸗ 
den; der Naturfreund wird ſolche Maßnahmen nur beg; 
ßen. Doch alles Geſcheheu, ſo behaupten die Nationalſozi 
liſten, erhält von der politiſchen Seite ihren Antrieb; und 
auch hierin liege ein Beweis für die Unfähigkeit der „Sy⸗ 
ſtemzeit“, ſie habe es nicht einmal verſtanden, die bedrohte 
Natur zu ſchützen. Mit Behauptungen läßt ſich ſchlecht rech⸗ 
ten; doch, wenn ſchon für alles geſorgt wird, ſo wird man 
demnächſt hoffentlich auch von einer anderen Verorönung 
hören, einer Verordnung, dͤie man nach der neunundneunzig⸗ 
prozentigen Volksabſtimmung erwartet hatte: Entlaffung 
der politiſchen Gejangenen. 

  

   

Internationale Walſiſch⸗Konferenz 
Zur Zeit tagt in Oslo eine internationale Walfiſck⸗Kon⸗ 

ferenz, deren Aufgabe es ſein ſoll, den Walfiſchfang im nört 
lichen Eismeer zu organiſieren. Die norwegiſchen Waljfiſch⸗ 
fänger ſehen ait Sorge der immer weiter fortſchreitenden 
Vernichtung Ser Walfiſche entgegen und haben die Forderung 
erhboben, daß ſehr ſtrenge Vorſchriſten international durchge⸗ 
ſetzt werden. Die norwegiſche Regierung hat die Berechti⸗ 
gung ihrer Forderungen anerkannt, nicht aber die Regierun⸗ 
gen der anderen Länder, vor allen Dingen England und 
Deutſchland. Auch dieſe Konferenz wird ziemlich ſtürmiſch 
werden, und es mögen ſich in dieſem Spezialfall ebenſo wie 
in politiſchen Fällen diplomatijlche Komplikationen einſtellen. 
Denn die norweaiſchen Walfiſchfänger haben als Mindeſtfor⸗ 
beßtans Die ausſchlienßliche Beſchäftigung von Norwegern auf⸗ 
geſtellt. 

   

Eitee Sintiſtik von Menpork 
Die ſoeben erſchienene, am 31. Dezember 1935 abgeſchloſ⸗ 

ſene Statiſtik von Neuyork zeigt ſehr intereſſante Zahlen. 
Die Geſamtbevölkerung beträgt rund 7600 000 Einwohner, 
von denen etwa ein Drittel. 2 300 000 Einwanderer der erſten 
Generation ſind. Seltſamerweiſe war es nur bei der Hälfte 
möalich. ihr Glanbensbekenntnis feitzuſtellen: es gab 1734 000 
Katboliken. 1 765 0%%0 Juden und 141 00 Proteſtanten. Ueber 
die übrigen Millionen ſchweigt ſich die Statiſtik aus. Die 
Berufsverteilung weiſt 106 00% Chauffeure. 12 000 Schneider. 
32 480 Friſeure, 53 000 Kellner und 000 Liftbous aui. 
200 000 ſind in Büros beſchäftiat. An freien Berufen leben 
in Neuvork 21 000 Muſiker. 16 ½½ Schauſpieler und 9000 
Schriftſteller. 

Beſonders bemerkenswert ſind die Vergleichszahlen. So 
batte Manhattan. das Geichßäftszentrum von Neuvork, im 

Jabre 1910 2230 000 Einwohner. wäbrend jetzt nur noch 
1651 000 dort wobnen. Die Wirtſchaftskriſe bat es mit ſich 
gebracht. daß die Zahl der Fabriken unter die von 1899 ge⸗ 
innken iſt: es gab damals 19 000. beute nur 18 900. mährend 

es im Jabre 191D 3 000 gab. Allerdinas muß man bei die⸗ 
ſen Zablen berückſichtigen. daß inzwiſchen eine ganze Reibe 
von Induſtrien vertruſtet worden iſt, ſo daß Dutzende von 
Fabriken als ein Unternehmen gezählt werden, und daß 
ferner ſelbſtverſtändlich die Fabriken von 1086 im Durch⸗ 
ichnitt das Vielſache von Aröeitern beſchäftigen, wie die von 
1890.
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3ů 4. Fortſetzung 

göteer oder ſpãter wird er ſicher Freunde finden. Tanzt 
er gut?“ 

„Ganz gut, muß ich ſagen, wenn er auch die neueſten 
Schritte noch nicht kennt. Er will aber Unterricht nehmen.“ 

„Etwa hbier?“ 
„Ja. Ich habe mit einem Ohr gebört, wie davon geſprochen 

wurde. Mittwoch will er mit den Stunden anfangen.“ 
„Tut mir Ieid, aber daraus dürfte zunächſt nichts werden!“ 

bemerkte Caroline lächelnd. 

6 

Peter Grevp, der Miſlionär. bat die Ereigniſſe dieſes 
erſten Juli⸗Dienstages nie vergeffen, und er hatte Grund 
dazu. Nach dem Aufwachen blieb er morgens noch eine Beile 
im Bett liegen und dachte an Vergangenbeit,. Gegenwart 
und Zukunft. Wenn ihm dieſe Betrachinngen eine gewiſfſe 
Befriedigung gewährten, iſt das wohl zu verſtehen. 

Seine Eltern waren einfache Leute geweſen. Von der 
Schule weg ging er ins Ausland und nahm auf Ceulon 
bei einer Teepflanzung eine Stelle an. Den Tee hatte er 
bald mit dem Gummi vertauſcht. Dank ſeines ſteten Fleißes 
war ihm das Glück hold gewefen. Ferien batte er ſich kaum 
gegönnt: ſeit zwanzig Jahren war er zum erſten Male 
wieder in England. Oöbwohl er zaßlreiche Adreſſen von 
Bekannten aus dem Fernen Diten beſaß, die ſich inzwiſchen 
in London niedergelaſſen hatten, fühlte er ſich beĩ ſeiner An⸗ 
kunft etwas perlaßen und vermißte einen Freund. 

Freudig batte er daber die Begegnung mit Bill Maſon 
begrüßt, dem alten Kameraden aus féernen Schultagen. Noch 
größer war vielleicht die Freude, wenn auch aus naderem 
Grunde, auf Seiten von Bill Maſon geweſen; aber das 
konnte er nicht wiſſen. Ein Altersunterichied von achtsehn 
Monaten bedeutet in der Jugend zwiſchen zehn und zwan⸗ 
zig niel, bei Männern in den breißiger und vierziger Jab⸗ 
ren hbat er nichts mehr zu ſagen. Majon mar für ihn das 
Ideal eines Helden geweſfen., und als er jetzt wieder mit 
ihm zufammentraf. war eiwas von dem alten Glanz wieder 
aufgeblübt. Bill ſab in Peter Grey einen rrichen, jungfrün⸗ 
lichen — der ansgebentet mwerden mußie. und er be⸗ 

  

    dacdte er mit einem Gefübi Ser Danksarkeit an Bin — 
und dann fiel ibm Vera cin. Sie hübich ür mar! Siaiilid, 
kübl, königlich. für ihn ſchien üe immer ein Lächcln übrig 
äu baben. Biß hatte ſo berablaßend non ihr aciprochen. 

„Kümmere dich nicht zu viel um Vera“. Fnite er zu Ihm 
geſagt. „Sie iſt noch rin Aann Far dich munß ich eine vrr⸗ 
mögende Frau finden, und Dinn Dichnn wir dich ins Parla⸗ 
ment. Das ſſt das Kichtize jür dich⸗ Es nh mün Sers n 

Aber Peter batte es bäßſch geinnden. nit Berd zn 
unterhalten, und hatte ſich um W. Demnht mwietr Bil an 
Sehntamei — Puee. pes e er mit Sxra geianzt. 
Sie ianzie ſo 3 ßer gelobt Hatic. Tanzftunde 
zn um ein ebenbäriäger Pariner für fie zu werben. 

Auch am nächſen Tagr wären ſie wieder Zuſammen ge⸗ 
weſen. Er Battr ſich auf einige langweiliar Soechen gefaßt 
Kemacht. bevor er ſich an feint nene Umgebung gewöhnt Hälie, 

lekt ſchien er gleich wie zu Hanſe zu ſein 
Kollien ſir nich wieder treſfen. Morgens wollar cr 

„ Aeuiv kanien. Er Hatte aiit Bill dabon Lechrechen, ber 
geinn batte- „Den Sagrn mußt Du Prei cintm Sefannzen 
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byn mix laufen, bei Dem ich Proypifion belommr. Ich treir ic 
natürlich an dich eb. Deuſelben Gagen elommeit Du Burch ihn 
um fünfzin pder bundert PFünnn biſliger“ 

Dill war wirllich ein gutrr Kcrl! Peter Lannir genng von 
der Belt. um zu wiffen. daß Pryvißonsiäger aleA Straßen⸗ 
ecken lanern. Aber Druen wärr c? nirmals eingrjaflen, Bre 
Froviſipuen ihrem beften Frenndr abzumeren. Ex ahnie natür⸗ 
Des Sagenpetis um ben Aimteäseshete ensgeges Wesr 

Duech, Dam räbiur S ne maudee Arandmn diern 
Spasi Durnd den Si.⸗-James-Purf Dis in Den Sähchanl. PFümtr fii cine kleime Kabine Hinter einer Tapetentür ein. 
———————— berwasbriseie, Sünsnens uitt eutde, (Sus 

Die Baßl eraes Autas Vat Lacht Saance wers Der Puas Stunden Pärtes nen ciuer aiterst Enst kins Lalle zn Pielen brumehr 2 SAls Pöle kafr Perr Seesün Mümes mm eimer ———— ee e, 
cänen prarchtreden, Lärlsserihrn Zmeißgber. Er Emte kine a= iin Rer Smmmetmmm math Her zweiten Hiare nnd * langgeftrrüit Frrm, ir hnß Derkrer uuD Beis imh n- ſank em BSoerb Femebem eife. rde er ertefscht. ‚ 

geELAAt iE iDi Eebren ümmen DSer Heiver Perruntk 
Worhen, 5r er zu Sen Suüenſt Maitsben SeEie- — ich Eün mär zu riner Perbrfnhn ub. Brnn Er iu In Kararse meis men bPente eine Esder fraar 

Benicherben Wriuüs umte i Sete Su crääslen. Sier Piude Fabsgterr, bire ans den] 
Damni Lunchn fr. Sern Wärze Dus Wenl Düh Ere Aa⸗ Mamöfmehen Eammem. Paifen in Püiniß eimen Heiner Pe⸗ 
—‚——————— ————— Amhßen, fir am Bunb in Eeberrs. ——————— 
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mehr, ſie zum Mitfahren zu bewegen. „Ich kenne London 
noch nicht“, fügte er hinzu. „Ich muß jemand bei mir haben, 
der mir ſagen fann, wobin ich fahren ſoll.“ 

Sie 35gerte noch. aber er überredete ſie. Schließlich verab⸗ 
redeten ſie, er ſolle ſie gegen Mittag im Autogeichäft erwarten. 
Zum Lunch wollten ſie dann irgendwohin in die Berge von 
Surrey fahren. Peter war ſehr mit ſich zufrieden, als er das 
abgemacht hatte; er konnte nicht wiffen, daß Vera und Binl 
das ſchon Stunden vorher überlegt, hatten! 

Archibald Walter hatte in der Cim ein kleines Büro. Er 
hatte eine große Raſe, und die große Naſe beherrſchte taſt das 
kleine Bürd, aber Bill Maſon war ſo lebhaft jür ſeine abſo⸗ 
Iute Ehrlichkeit eingetreten, daß Peter verſuchte, nicht allzu 
kritiſch zu ſein. Uebrigens ſchien ihm der Plan, den man ihm 
vorirug. ſehr gejund zu ſein. Soweit Dokumente derartige 
Dinge beweiſen konnen, waren die Beweiſe vorhanden. 

„Die Möglichteiten ſind faft unbegrenz!“, erklärte Bill 
Maſon. „Es bandelt ſich um einen gewaltigen Londbeſtß. wir 
können Tochtergeſellſchaften gründen für Mineralien. Oel oder 
Gummi. Es gibt dort noch garoße Mahagoniwälder. Siedlun⸗ 
gen werden entſtehen, und das Land allein betommt den 
üüni alachen Wert von dem, was wir dajür bezahlen.“ 

Wie ſteht es mit den Verlehrswegens⸗ fragte Peter. 
„Wir liegen höchſtens drei engliſche Meilen von dieſem 

ichifibaren Fluß eniiernt.“ Salfer deuieie auf eine Landkarte. 
In der Tat. alles, was Karte und Statiſtiken ausweiſen konn⸗ 
ten, jchien äußerſt zufriedenſtellend zu jein. „Die ganze Ge⸗ 
ſchichte koſtet uns 50 000 Piund; wir tönnen das Unternehmen 
an einzelne Gejellſchaften für eine halbe Willion weiter ver⸗ 
kaufen. Und außerdem gibrs noch bobe Dividende!“ 

„Sie laufen von Miſter de Saueira. Konn ich ibn auf⸗ 
ſuchen?“ 

Einen Augenblick blieb es ſtill; das war eine etwas un⸗ 
bequeme Fragr. „Kanm er ihn wohl auffuchen?“ fragte Bill 
Archibald Walker. 

Ich befürchre. das wird nicht gehen“, war ſeine Antwort. 
Sie ſehen, de Saueira i nicht mehr hier. Sein Angebot 

an uns ilt ihm ſchon leid geworden. In einer Woche läuſt die 

Friſt ab; bis dahin müſten wir uns entſcheiden. Er hofft, wir 
werden das Angebot nicht annehmen können. 

„Es iſt zwar für bich Selauglos-, fügte Bill leiſe hinzu, 

„aber ich muß dir ſagen. daß ich mich mit dem wenigen, das 
ich deßde, beteiligen Will: es gebart übrigens aum Teil auch 
Verd. Kalker und „aben S genau geprüft; wir dürfen 
uns dieſe Chance nicht enig⸗ laſſen- Es würde Vera das 
Herz brechen, wenn wir diej⸗ Aunfnige Gelegenheit nicht aus⸗ 
nüten wollten.“ 

Bieder ſab Peter die Papiere durch mit ihren genauen 
Zeichmingen und Kalfnlafionen- „Schonk⸗ ſagte er ſchlieplich. 
„Ich mache mit. Dir trejjen uns morgen furz vor drei bei 

   
       

meinem Bankier und erledigen dort alles andere. Es wird 
morgen etwas viel für mich“, wandte er ſich lächelnd an Bill., 
„Um elf Tanzſtunde, um zwölf das Auto und die Fahrt mit 
Miß Vera und um drei bei der Bank.“ 

„Das ſoll der glücklichſte Tag deines Lebens werden“, 
ſagte Bill fröhlich und klopfte ihm auf die Schulter. 

Abends hatte Peter eine Verabredung mit einem Manne, 
den er von Ceylon her kannte: ſo konnte er heute ſeine Freund⸗ 
nicht mehr auffuchen. Ueberhaupt ſollte er ſie länger nicht 
mehr zu ſehen bekommen, als er ahnte, wie er eben all' dieſe 
Vexabredungen nicht einhalten ſollte Nach dem Dinner be⸗ 
ſuchte er mit ſeinem Belannten ein Theater. Nachher blieben 
ſie noch ein Weilchen zuſammen, dann fuhr er nach Hauſe. 

St. Michaelshof lag ſchon in tiefer Stille, als er dort an⸗ 
kam. Das kleine Reſtaurant, das die Mieter beköſtigte, war 
bereits geſchlofſen. Nur wenige Fenſter zeigten noch Licht, 
hin und wieder brachte ein Wagen oder eine Taxe Leute 
nach Haufe, die aus dem Theater oder von Vergnügungen 
kamen. Er betrat ſein kleines Heim, ohne den Portier zu 
beläſtigen, ging nach ſeiner Gewohnheit ins Wohnzimmer, 
machte Licht und miſchte ſich einen Whisky. 
dem & Nacht war warm; er hatte Durſt bekommen. Neben 
dem Fenſter warf er ſich in einen Seffel und nahm einen 
tiefen Zug von dem ſprudelnden Getränk. Er ſchaute ins 
Glas; es ſchmeckte ſo ſonderbar. Er nippte noch einmal. War 
das eiwas andres als ſonſt, oder bildete er ſich das mur ein? 
Sollte ihm das Stadtleben nicht bekommen? Er zündete ſich 
eine Zigarette an, aber nach wenigen Zügen ſchloß er die 
Augen und ſchlief ßeſt ein. —— 

Im erſten Stockwerk des Drydenhauſes jenfeits des Hof⸗ 
raumes leuchtete aus einem bis dahin im Dunkeln gelege⸗ 
nen Zimmer plötzlich ein Licht auf. Es war abgedämpft: 
man hatte ein rotes Taſchentuch über die Lichtauelle ge⸗ 
hängt. Eine Dame in langem Mautel, deſſen hochgeſchlage⸗ 
ner Kragen ihr Geſicht verdeckte, hatte eben die Wohnung 
verlaſſen und ging langſam über die Straße. Als ſie das 
rote Licht bemerkte, beſchleunigte ſie ihre Schritte und winkte 
dem Chauffeur eines Autvs, das fofort zur Durchfahrt fuhr. 

Aus b5 nöebenpannz kam jetzt „y ugeus Hiwühbe 
Mann im denòanzug ging zum ronhaus hinüber. 
Er öffnete mit einem Schlüſſel die Tür zur Parterrewoh⸗ 
nung und ſchaltete das Licht im Wohnzimmer aus. Dann 
eilte er in das anſtobende Schlafzimmer und raffte eilia 
einige Kleidbungsſtücke zuſammen. Wenige ensden öße ſpäter 
klopfte ein großer, überſchlanker Chauffeur an öde Woh⸗ 
nungstür und warröe ſofort eingelafßen. Beide gingen in das 
Wohnzimmer, wo im Seſſel weben dem Fenſter ein ſchlafen⸗ 
der Mann lag. Als ſie ihn aufrichteten und zwiſchen ſich nah⸗ 

wöe pe ihn ſißglen urd zum Bagem eructen., Wer jannt wie ſie ihn ſtützten und zum ten. ünge 
Chauffent zon Wn hinein, der junge Mann im 
iPzans Hinterher, auch die Dome im Mantel ſtieg ein. Die 
Wagentür fiel ins Schloß, und der Wagen zog ſo ſchnell an, 
daß der Chauffeur ſich ſehr beeilt haben mußte, feinen Platz 
einzurnehmen. 
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Senn ein normales menſchliches Weſen eines Vro 
aufwacht und ſich vollſtändig ungezogen, an Händen und 
TFüßen gefeffelt, in einem fremden Bett wiederfindet, kann 
ihm möglichermeiſe ſein vergangenes Leben einen Schlüſſel 
für dieſen Zuſtand bieten. Vielleicht aber auch nicht! Das 
Härßt dann eben von dieſem vergangenen Leben ab. 

(Fortſetzung folgt.) 

  

ODrti Tote in der Kältekaumer 
Unklare Siriſchaftsverhbaltmiffe mehr 

Wenichen irzs IIngewine binauns als es Suger der 
Tull war. Im nachiolgenden öringen wir Sie ꝛater⸗ 
cnantchen und leiber auch tragiſchhuen Abentener, 
dir ſich mit blinden Paßanieren in ben lesten So⸗ 
chen und Mynatrn abipielten- 

Bon fünhüehn ſchafffs einer 
Da wagen 8ze anf eine Zufunftskarie ihr Setzies — ſihr 

Leben. Sic hocken bangernd und öurüend, mit enfzündeten 
Angen in die Finiternis Rarrend. tieiĩ unten Bei Zen Schran⸗ 
ben, Werben nem LSürm der Maßine ſasd exmordet. bekom⸗ 

   
Halberftarrt in KerungsDupten, — 
den ſckrarzer Diammten — Lebren uues iabren. Jimnter ant 
eine r Dau in Len Läbrerden Suasern ns e — 

ciner am à Tel an. Dir Amberen Landen in Geßängmißßen. in 
Arbritslagern. erbhen in Schub zurüdgebruacht — »oer 
merden eints Tagaes int in ihren Schiffsverfteck gefunden. 
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Schiües Peichtftat Wefi, vahn äie Gelestabeit waht und   
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Man ſenkte die Temperaturen 

Und dann öie Geſchichte jener Slopbinavier, die in 
Onuebec auf den Fleiſchdampfer gekommen waren, öer nach 
England gebucht war. Es waren nur vier Kammern be⸗ 
leat mit Fleiſch, zwei waren leer und ſollten auch für die 
Daner der Fahrt nicht durchgekühlt werden. Als man aber 
wührend der Fahrt Matten in der Nähe der Kammern be⸗ 
merkte, ſchloß man die Türen und ſenkte Hie Temperaturen. 

Der konnte ahnen, daß in einer dieſer Kammern die 
drei Slandinavier bockten, die auf diefc Weiſe nach Hauſe 
kommen wollten2 

Das Schiff fuhr mit den Toten in der Gefrierkammer 
noch einmal nach Kanada zurück — und erſt als man dann 

S Siff nenerdings beladen wollte. merkte einer der 
Flenödbaner, was eigentlich vorgegangen war 

Herr Smith mit Familie 

Den Farmer Frederic Smith hatte in Anſtralien das 
Seimweh gepackt. Er nahm alio Weib und Kind und fuhr 
nach England zurück. Das beißt — er wollte es. Er kan 
als blinder P⸗ 'er mit oͤer aanzen NFamilie aut an 
Ales klappte. bis im Panamakanal das Kind Fieber 
Da bob Smitb dieſe phantaitiich: Reiſe auf und ſtellte ſich 
beim Schiffsarzt. 

Man traf dann mit D7m ein Abkommen., wonach er ſpäter 
die Neiſe „abſottern“ dürfe, aber ab Melbourne, nicht vom 
Panamafaual ab. 

Ihm ergina es beffer als ; jenem Neger, der ſich mit einem 
SLind in die Ankerkettenkammer Als der A ü 
ürgenòmo geworfen wurde, riß die ſchwere Kette ihn und 
das Kimd in Feßen. 

TFälle, ven beren man niches erfährt. 

In Columby Hat mam fn dieten Tagen fünf bͤrnde Paffa⸗ 
giere zu ie zwei Jobren Gefängnis verurteilt. Sie hatten 
nach ihrer Enideckung, als ſie arbeiten ſollten, geörrht. das 
Schiff in Brand zu 

  

    
    

  

Jetzen. Dabei bandelte es ſich um ein 
Tankichif. u 15 Pemmnten wäre das Schiff exnlodiert. — 

Meörigens Ser die DtinberPeuße ein ———— aus⸗ 
gebacht- ße geben die en Paſtagiere an den erſten 
Dampfer ibrer Nakionalität ab, den ſie treffen und der auf 
EBren Ausganssbaren gebacht iſt, qo daß dieẽ, Blinden“ nach 
örei oer vier Tagen wieder da find — woher ſie kamen. 

Eiese Jacht wird verſetakt 
alte Fönicriche Facht „Britannia“, die im 34 Jabre 

Aufiraur des Srysßenters Bes Jepiden Kön'ee. GEim83b FIkL 
erdot murde und in diriem Jaßr abgemrackt werden follte. 

gehen Sie wird im Schmer mit voullen Segeln und fliegen⸗ 
den Fahnen im Aermelkanal verjenkt werden, 

Swar Sort, o er em fieiſten iſt. Die. Britannia“ hatte, 
von dem Dater des Ksnigs Geyrg V. geitenert, im vorigen 

uunch an verichiedenen Regatten teilgenommen, ſich 
chber nicht mehr als fertüchtig erwieien. 

Asgebruchene Eeprcüranbr verbreiten Gchreaen 
Nutßh Meidurgen ans Manila find ſechs Leprakranke aus 

einer Ausſahigenkelenie auf der Juſel Culion (Philirpinen) 
austrDrocden and Kaben eine Panik nuter den Bewohnern 
der enacibarfen Inſeln Bervorgernfen. Die flüchtigen Se⸗ 

SSteten vier Fiſcher and bemächtigten ſich ihrer 
Nachdem üe noch mehrere andere Mordtaten beaau⸗ 

nach der Inſel Palawan, wo ſich d⸗ 
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100 Lor in 9 Huubbolfpiles 
Handball-Großkampftag bei den Arbeiterſportlern — Schußfreudige Stũürmerreihen 

Die Handballſpieler im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband 
trugen geſtern auf dem Platz in Oliva insgeſamt neun Spiele 
aus. Ueber einhundert Handballſpieter, ⸗fpielerinnen und 
Schiedsrichter waren hierbei an dieſem Sonntag beſchäftigt. 
Alle übrigen Sportarten mußten geſtern aus Platzmangel zu⸗ 
rückſtehen. Bei den geſtrigen Spielen gab es durchweg hohe 
Reſultate, die auf die Schußfreudigkeit der Stürmer Zurück⸗ 
zuführen ſind denn die Torhüter zeigten trotz der hohen Re⸗ 
ſultate gute Arbeit. 

In der Tabelle hat ſich durch die EED Serienſpiele nur 
der Stand in der erſten Klaſſe geändert. Nach wie vor führt 
Langfuhr ohne Punktverluſt, gefolgt von „Friſch auf“ Trohl, 
die geſtern die erſten beiden Verluſtpunkte erhielten. Dann hat 
ſich Bar Kochba eingeſchaltet, die bisher auf dem fünften Platz 
ſtanden. Dann folat die Freie Turnerſchaft Danzig, die vom 
ſechſten Platz auf den vierten Plaßz geruiſcht iſt. Bei Schidlitz 
hiegen die Binge umgekehrt. Die Mannſchaft hatte bisher den 
vierten Platz inne und muß augenblicklich mit dem fünften 
fürlieb nehmen. Stark abgefallen ſind wiederum die Waſſer⸗ 
freunde, die augenblicklich an vorletzter Stelle ſtehen, während 
ſie vor vierzehn Tagen noch auf den dritten Platz Anſpruch 
erhoben. Den Schluß macht nach wie vor Bürgerwieſen. 

In der zweiten Klaſſe hat ſich nichts geändert. Hier hat 
der von uns am 11. Mai veröffentlichte Serienſtand immer 
noch Gültigkeit. Bemerkenswert iſt noch, daß ſich das ſpiele⸗ 
riſche Niveau gehoben hat, während die Unfairnis ſich auf ab⸗ 
ſteigender Linie befindet. 

Die Serienſpiele 
Bar Kochba I gegen F. Schidlitz L 4:3 (2: 1) 

Beide Mannſchaften traten in geänderter und teils erſatz⸗ 
geſchwächter Aufſtellung an. Die Bar Kochba⸗Mannſchaft über⸗ 
raſchte nach der angenehmen Seite. Abgeſehen von einigen 
Regelwidrigkeiten, die in einem Falle ſogar zu einer Heraus⸗ 
ſtel führte, zeigte die Mannſchaft ein Spiel, wie man es 
von ihr ſelten ſieht. Das genaue Zuſpiel, die gute Fangtech⸗ 
nil verbunden mit der Schnelligreit, gaben der Mann ſchaft 

einen außerordentlichen Zug nach vorne, durch den immer wieder 
brenzliche Situationen vor dem Tor des Gegners geſchaffen 
wurden, und durch die der ſonſt ſo gute Torhüter oft in Be⸗ 
drängnis gebracht wurde. Hätte Bar Kochba nicht noch ſo oft 
Pech gehabt und die Sten Hedearne die Pfoſten oder die Latte 
geworfen, wäre der Sieg eutend höher ausgefallen. 

Dieſer Mannſchaft gegenüber fiel Schidlitz ſtark ab. Sie 
verſtanden es nicht, ſich freizuſtellen, und ſo wurde der eben 
abgeworfene, Ball, ämmer wieder in die Hände des Gegners 
geworfen. Lief aber einmal ein Spieler frei, ſo wurde mit 
dem Abſpiel ſolange gezögert, bis der Spieler gedeckt war. 
So kam und kam der Angriff nicht vorwärts und die gegne⸗ 
riſche Hintermannſchaft hatte immer wieder Zeit und Gelegen⸗ 
beit, einzugreifen und die Gefahr abzuwenden. Daß Schidlitz 
auch anders konnte, bewieſen ſie, als das Spiel 421 für Bar 
Kochba ſtand. In kurzer Zeit wurde durch zwei Erfolge das 
Endreſultat von 4:3 Hergeſtellt, doch reichte es nicht mehr zu 
einem Unentſchieden. 

5T. Lansfuhr I gegen „Friſch auf“ Troyl 10: 3 (6: 1) 
Während Langfuhr zu dieſem Serienſpiel in ſtärkſter Auf⸗ 

ftellung antrat, war „Friſch auf“ Troyl nicht nur unvollſtän⸗ 
dig, ſondern darüber hinaus noch mit Erjatzſpielern ange⸗ 
treten. So wurde das ganze Treffen allmählich eine einſeitige 
Angelegenbeit. Der Widerſtand von „Friſch auf“ iſt zunächſt 
recht verbeißungsvoll. Dem Führungstor der Langfuhrer 
Mannſchaft folgt ſofort der Ausgleich. In einer Zeit, bei 
der „Friſch auf“ kaum zur Beſinnung kommt, wirft Langfuhr 
Tor auf Tor, und hat das Halbzeitreſultat von 6:1 bald 
erreicht. 

Kch der Pauſe ungejähr dasſelbe Bild. Da Langfꝛehr den 
Sieg ſcheinbar in der Taſche hat, läßt die Mannſchaft etwas 
nach. Dadurch kommt „Friſch auf“ etwas auf. 

KT. Darzig L gegen Waſſerfreunde I11: 3 (: 1) 
Der Anslauf dieſes Spiels war wohl die Senſation des 

Tages. Die FK. Dansig war in dieſer Serie von Nieder⸗ 
lage zu Rieberlage geeill. Anders dagegen die Waſſerfreunde. 
Sie batten ſich allmählich eine Manuſchaft auſammengebaut,, 
die nicht zu den ſchlechteſten innerhalb des Verbandes ge⸗ 
börte. Erinnert ſei auch daran, daß der Berein, anläßlich des 
Hallen⸗Handball⸗Turniers, den Hallen⸗Meiſter ſtellte. Und 
bieſe Mannſchaft wurde geſtern von der F. Hanzig mit 
einem zweiſtelligen Reſultat abgefertigt. Man hatte woht auf 
ein hohes Reiultat gerechnet, doch au Gunſten der Waſſer⸗ 
freunde. Die FT. Danzig hatte zu Sieſem Treffeu ibre 
Kannſchaft volllommen umgebaut. reſpektive neur Spieler 
Berangezogen. Das bisberige Schmerdenskind, die Stitrmer⸗ 
reihe, ſchaffte geſtern 11 Lore. ‚ — 

Die Waſſerfreunde hatten zwar nicht ihre ſtärkſte Aufſtel⸗ 
Uung zur Stelle, doch ſtand die Manuſchaft der F&. Danzig 
an Schnelligkeit, Balbehansdlung und Körperverfafſtung aichts 
nach. Ihr ter, dem die Mannſchaft geſtern zum Opfer 
fiel, Iaa im Verzetteln der Kräfte. Ber etwas mehr Ge⸗ 
meinſchaftsgeiſt wäre das Reſultat beñer für ſie ansgefallen. 

7— Lansfubr III gegen FT. Oliva 13: 3 (6 : 1) 
Arch die FT. Oliva mußte die Ueberlegeubeit der dritten 

Spielsekt & Suefuhr i, ebers, üoch Weuche füß Bete war mang — i 
Ueberlegenheit nur in den Torwürfen aus. Im Mittelkelde 
and Oltva dem Sieger keine zehn Tore nach. 

GL. Langfahr II gegen F. Dansis II 10: BG: 2 
Die zweite Mannſchaft der Fß. Danzig war zu Beginn 

des Spiels gerade ſpielfäbig. Hieſe Unvollsahriakeit kotete 
Sui eler mnhlen Kü ön ⸗ und die Mchr ve. Die pünktlichen 

die erſetzen wollten. Hinan lanen 
Sanafuhr die beſfere Hintermannfchaft Pefaß. 

Die Merſenſpiele 
Spieler: 

Eyv. Bürtzerwiefes gesen F. T. SWöioläh II 51 650 
dieſem Börſeufniel trat Bürgertwieſen unvoll⸗ 

Fansia an Durdch die verſchiebenten Spieler aus anderen   

Versinen vervollſtändigten ſie ſich. In der zweiten Mann⸗ 
ſchaft der Freien Turnerſchaft Schidlitz wirkten dagegen ein⸗ zelne Spieler der erſten Klaſſe mit Dieſe zuſammengeſtellte Vereinsmannſchaft mußte die Ueberlegenheit der Kombi⸗ 
niexten anerkennen. 

Spielerinnen: 
Waſſerfreaude gegen F. T. Schidlitz 520 (8:0) 

Obwohl die Waſſerfreunde in der Anzahl ihrer Spiele⸗ rinnen im Nachteil waren, erwieſen ſie ſich der Freien Vur⸗ 
nerſchaft Schidlit gegenüber techniſch und taktiſch überlegen. Ja, ſie waren fogar äußerſt ſchußfreudig aufgelegt und er⸗ reichten ein für Spielerinnen recht hohes 5:0⸗Reſultat. Die 
unterlegener Schißlißerinnen ſollten aber bei einigermaßen regelmäßigein Training und öfterem Spielbetrieb bald ein gleichwertiger Gegner werden. 
JFugend: 

F. T. Schidlitz gegen F. T. Oliva 723 (B:2) 
Beide Mannſchaften ſpielten recht laut, was für Jugend⸗ 

liche zwar auch nicht ſchon, aber immerhin noch verſtändlich 
iſt. Unverſtändlich bkeibt aber die teilweiſe recht ainfaire 
Spielweiſe, die ſich erſt in der zweiten Spielhälfte legt. Die 
Gegner gaben ſich an ſpieleriſchem Können gegenſeitig nichts 
nach. Dieſe Ausgealichenheit wird auch durch das knappe 
Halbszeitreſultat bewieſen. Durch zwei Herausſtellungen kam 
die Freie Turnerſchaft Hliva nach der Pauſe immer mehr 
in den Nachteil. 

Bar Kochba gegen Waſſerfreunde 10:8 (5:1) 
In der Bar Kochba⸗Mannſchaft wirkten mehrere Spieler mit, die ſich durch Spiele in der zweiten Spielerklaſſe ein 

für Jugendliche techniſch hochſtehendes Können augeeignet 
haben, Auf dieſen Umſtand iſt in der Hauptſache dieſes hohe Reſultat aurückänführen. Als der Torſegen einfetzte, ſpielten 
die Waſſerfreunde immer luſtloſer. So konnte es ſich Bar 
Kochba in der zweiten Spielhälfte ſogar leiſten, daß eine 
Reihe von Augriffen mit Ausbällen abgeſchoſſen wurden. 

7. Juni 
Parole: 

Volkssport-Tagl 
Aus dem pProgramm 

Leiehtathfetik 

Mandball 

Massenpyramicten 

Tauzilehen 

Keulenübuengen der Turnerinnen 

Ausschnitte 

aus dem Uebungsbetrieb 
des Sportabzelchen-Kursus (555) 

Fufball-stäefitekampf 

Galingen: Danzig 

  

  

3 Ehr: Aufmarsch der 
Arbeitersportvereine 
(rosslantsprecher-Anlnge) 

Eintritispreise einschl. Festprogramm 40 P. Erwerbslose 
und Jugendliche 20 P. Kinder lan der Tageskasse) 10 P. 

Vermeidet den Andrang an den Tageskassen. Benutat 
den Vorverkauf. — Vorverkaufsstellen werden noch 
bekanntgegeben- ů ů 

Arbeiter-Turn- unel Sport-Verbane 

Fre!e Stacit Danzig E. V. 

  

Sengelſieger Wolf Hict veruriglüäckt 
Bei einem Schanſlus in Ungarn ů 

Seutſche Segelflieger Wol üülrate bei einem 
Mternetionaler SSaul Aber bein Veagfead von Maivas⸗ 
föld (Ungarn) aus etwa 10 Meter Hobe ch. Er wurde in ein 
Krankenhaus gebracht. Hirt hat keinerlet Selenbrug 285 lebungen erfitben, Er krug ginen Bedenuh Linen eimeid ſchmeren Dußcelendbruch Lapon.Die Mel 
Bangen, nach den Bein ampntiert werden mußte. knd miontreſſenb. Vekiantlih Pal Wolf Sirt bereits vor 
Mehreren Len. ein Bein verlo   

Zeitbilder 
Syport und olympiſcher Geiſt 

Im Aprilheft der „Schweizer Annalen⸗ werden 
bemerkenswerte Ausführungen Heini Fucters über das 
Thema „Sport und olympiſcher Geiſt von heute“ veröffent⸗ 
ſeien die hier in den weſentlichſten Teilen wiedergegeben 
eien: 
„Was iſt überhaupt Sport im olympiſchen Sinned Erſtens: 

ſportliche Betätigung unter voller Anerkennung der Tätig⸗ 
keiten auf anderen Gebieten, ſportlicher Wettkampf erſt nach 
ernſthafter Vorbereitung (das heißt Trainingserfordernis im Gegenfatz zu momentanen Parforcef Gewalt]⸗Leiſtung), ſport⸗ 
licher Einſatz ohne Bezahlung, ſportlicher Wettſtreit und An⸗ 
erkennung ohne Rückſicht auf Nationalität, vpplitiſche Anſchau⸗ 
ung und ſoziale Stellung. Ferner: Sporttreiben als herr⸗ 
liche Abwechſelung im berufstätigen Leben. Pflege des Kör⸗ 
pers und der Geſundheit, Begeiſterung am Rhythmus und 
der Aeſthetik der Bewegung, Ueberwindung von Trägheit, 
Schulung des Mutes und des Willens. Viele dieſer Faktoren 
aber gehören ſchon heute bei den großen Wettkämpfen der 
Vergeſſenheit an. Zum großen Teil iſt dies das unrühmliche 
Verdienſt fener, die während des ganzen Aufſchwunges der 
Sportbewegung der ſeltfamen Logik huldigten: Weil der 
Sport geiſtesarm iſt, bedarf er des Geiſtes nicht! So haben 
ſich gerade jene Mächte dem Sport entfremdek, deren Förde⸗ 
rung dringend notwendig geweſen wäre. 

Dieſes Verſäumniſſes iſt man ſich heute bewußt geworden. 
Leider aber in erſter Linie an jenen Stellen, dic kaum dazu 
berufen ſein dürften, in ſelbſtloſer Weiſe den Sport, als 
idcales Gebilde an ſich, zu fördern. Die autoritären Staaten 
nämlich haben gemerkt, welch gläuzendes Miktel die Sports⸗ 
welt im Dienſte der Propaganda iſt, welch zugkräftige Re⸗ 
klams der Sport für die Propagierung des Wohlſtandes und 
der Zufriedenheit eines Landes zu ſpielen vermag. So hat 
der Sieg in einem Länderſpiel in dieſen Staaten einen un⸗ 
gleich anderen Sinn, als in den uns verwandten. Darüber 
konnten auch die organiſatoriſch aus Unglaubliche grenzenden 
olympiſchen Spiele in den Stadions von Garmiſch⸗Parten⸗ 
kirchen den Zuſchauer ldieſer war allerdings ſelten) nicht 
binwegtänſchen. 

Das ſportliche Wettſpical iſt in die Phaſe kriegeriſcher 
Mentalität hineingeraten. — Der Beifall galt ſo oft nicht der 
ſportlichen Leiſtung, ſondern der kämpfenden Nation; nicht 
wie eine Mannſchaft ſpielte, ſondern daß ſie ſpielte, war 
ausſchlaggebend. Der Gegner konntie ſpielen wie er wollte, 
— die Menge tobte und raſte allein bei den Aktion der eige⸗ 
nen, Leute. Droben am hoben Maſt flatterte indeſſen das 
weiße Transparent mit den fünf olymviſchen Ringen, dem 
Symbol der Weltverbundenheit, im lichten Winterhimmel. 
Was dort droben wehte und hier drunten wogte, reimte ſich 
ſchlecht aufeinander. 

Zugegeben, es gab auch die anderen ſeltenen Momente 
(bei Einzelkämpfen), — zahlreicher aber waren dieſe, die 

wahrgenommen wurden, um politiſche Sompathien und Anti⸗ 
pathien im Olympia⸗Forum zum Autsdruck zu bringen. Die 
Preſſe gehorchte willig der anerzogenen Einſtellung der 
Maſſe. Ich babe in all jenen Tagen nicht einen einzigen Sat 
der Kritik über das unſportliche, unolumpiſche Verhalten des 
Publikums zu Geſicht bekommen. (Ich erinnerte mich dabei 
unſerer Preſſe, die faſt ausnahmslos in ſolchen Fällen ſcharfe 
Kritik übt.) 

So ſind wir glücklich ſo weit, daß der Sport in verſchiede⸗ 
nen Staaten das —riche Mittel kraſſer nationaliſtiſcher 
Selbſtverherrlichung geworden iſt... Wieviel beſſer ſtände 
es zweifellos um den Charakter dicſer Treffen, wenn nicht 
immer gleich für voͤer ſogar um die Ehre der Nation ge⸗ 
kämpft würde 

Der Geiſt, der dieie Vorkommniſſe ſchafft und gutheißt, 
iſt verantwortlich dafür, daß ſich die Zuſchaner und Equipen 
nicht mehr Spiele und Kämpfe, ſondern Kriege in dieſen 
Stadions lieſern. Die ſportlichen Refnltate ſind nationale 
Preſtigefragen für jene Staaten geworden, die kein anderes 
und höheres Ziel kennen, als ihr Land um jeden Preis auf 
jedem Gebiete ſiegreich zu ſehen. Dieſer Siegeswille aber 
fordert bei den heutigen ſportlichen Höchſtleiſtungen größte 
ſtaatliche Unterſtützungen; mit anderen Worten: die Garan⸗ 
tie gewaltiger Subventionen. So haben Amerika. Deutſch⸗ 
land, Italien und Japan, um nur einige Großſtaaten zu 
nennen, keine Koſten geſcheut, um ihre Leute geradezu be⸗ 
rufsmäßig auf die volympiſchen Kämpfe vorzubereiten. Wen 
behauptet wird, daß dieſe Sportvertreter daneben eine Er⸗ 
werbstätigkeit ausgeübt hätten, ſo widerlegen die zum Teil 
offiziell bekannt gegebenen Trainingsdaten und Kurszeiten 
dies unzweideutin ů 

In der Schweiz, wo wir, übrigens auch international be⸗ 
wertet, auf einer ſehr beachklichen ſportlichen Höhe ſtehen, 
verhält es ſich mit dieſen Dingen etwas anders. Für die 
beukige Entwicklung des Weltſports ſind wir allerdings mit⸗ 
perantwortlich. Doch bilden ſich unſere ſportlichen Subven⸗ 
tionen auf einer bedeutend kleineren Baſis. Die Einſtellung 
gegenüber Svportereigniſſen iſt kritiſches, nüchterner und 
meiſt unbeſchwerter Art. Politiſche Geſichtspunkte ſvielen bei 
der Beurteiluna nie eine cutſcheiöͤende Rolle — 

Unſere geringen Sporisunterſtützungen und das Feblen 
einer Sports⸗Preſtige⸗Politik werden ſich aber für uns im 
internationalen Sport reiultatmäßig auswirken. Wir wer⸗ 
den alſo dadurch dort auf zukünftige Lorbeeren verzichten 
müſſen, Dafür aber vielleicht, die Gewißbeit haben, daß wir 
im beſten Sinne „ſportlicher“ unſerer Wege gegangen ind 
und daß den ehrgeizigen, mit geſunbem Sport niemals zu 
vereinbarenden Plänen anderswo doch ein nabes Ziel geſetzt 
ſein Fürfte. Die auch der Züchtung von Athleten berubende 
Ueberlegenheit anderer Nationen, vermag den Schweizer 
Sport hoffentlich nie im Kern zu treſfen. — 

Der Wert des Sportes liegt für ein Volk nicht in Re⸗ 
korden und Medaillen, ſondern in dem Geiff. der Leiſtungen 
und Höchſtleiſtungen ſchafft. Leßtere ſind immer ralativer 
Art. Wie überall, hilft auch bier ein gerechtes Geſchick mit. 
das Naturtalente, die täglich ihrem Berufe nachgehen, ge⸗ 
beiltte und präparierte Sportſtars zu ſchlagen vermögen. 
ich erinnere nur an den normegiſchen Damenſieg im »ki⸗ 
Abfahrtslauf anläßlich der Winterolompiade.) Das ünd die⸗ 
jenigen Ueberraſchungen im Sportleben. die uns beute mehr 
denn je freuen. Denn der Svort iſt und darf kein Beruf 
ſein. 

Es iſt ein Unglück, Favorit zu ſein! 

am 17. Juni in Neuvork Schmeling und Louis im 
AusideDunnskano für die Boxweltmeiſterſchaft zuſammen⸗ 
treffen, dann wird der amerikaniſche Boxer der erklärte Fa⸗ 
orit der Zuſchauermaffen ſein. war iſt Louis Lein Farbiger, 
aber er bat als Boxer einen einzigartigen, ia ſenſationellen 

    

   

  

 



Aufſtieg hinters ſich⸗und außerdem ſtets,die ſportliche Linie 
gebalten. Die amerikaniſche Preſſe bat bisher bei ſeinen 
Tämpfen ſein Lob in den höchſten Tönen geſungen. Eine 
Steigerung erſcheint kaum noch möglich. Man hbat Louis den 
beſten Boxer aller Zeiten genannt, Ler allen anderen Boxern 
1o, überlegen ſcheine, daß er gegen ſechs Gegner an einem 
Abend antreten könne! Louis wurde als der „Boxer des 
Jahrbunderts“ gefeiert, als der Mann, der die Vorzüge von 
Dempſey. Tunnev, Sullivan und Fitzſimmons, ber großen 
Boxmeiſter früherer Jahre, in ſeiner Perſon vereinige. 

Es iſt ſchon im allgemeinen im Sport nicht aut, Favorit 
zu ſein. Man denke an das Fußballſpiel und an andere ſport⸗ 
liche Kämpfe. Gegen den Meiſter ſetzt jeder Gegner ſtets fein 
Beſtes ein, um ein günſtiges Abichneiden zu erkämpfen. Im 
Boxen und ganz beſonders in den Kämpfen um die Welt⸗ 
meiſterſchaft bat es ſich geradezu als ein Unglück erwieſen, 
als Favorit im Entſcheibungskampf zu ſtehen. 

Al« ohn L. SuIIivan, öer erſte offizielle amerikani⸗ 
iche Weltmeiſter, der zehn Nahre lang alle Geaner beſieate, 
ſeinen Titel agegen Jim Corbett verteidigte, da war er mit 
4: 1 Favorit. Sullivan war ſeinem Gegner an Größe und 
Reichweite erbeblich überlegen, aber Jim Corbett erzàwang 
durch die größere Borkunſt doch die Entſcheidung zu ſeinen 
Gunſten, nach 21 Rundeni Jim Corbett verlor dann ſpäter 
ſeinen Titel an den bereits im Alter von à5 Jabren ſichen⸗ 
den Enaländer Fitzſimmons, der mit 5: 3 Favorit ge⸗ 
weſen war. Der Nachfolger von Fitzimmons war Nim 
Jekfries. Wieder ſprach der Name für den alten Meiſter. 
Knapp, mit 2 : 1, wertete man Fiszſimmons als Favoriken. 
In bder elften Runde wurde er ausgezäblt, ſein Geaner 
wurde Weltmeiſter. Und auch Jim Jeifrics blieb das gleiche 
Schickſal nicht erſpart, das ſeinen Vorgängern zuteil wurde. 
Man bolte ihn wiebder im Jabre 1910, als der Titel an den 
Neger Jack Johbnjon gefallen war. Eingedenk der frühe⸗ 
ren Leiſtungen erbob man in Amerika Jeffries mit 10: 7 
zum Favoriten. Der 4. Juli des Jabres 1910 vernichtete die 
Hoffnungen und beſtegelte die Nieberlage von Jim Jeffrics. 
Erſt fünf Jabre ſpäter konnte Jack Johnſon zur Strecke ae⸗ 
bracht werden. Der Farmer Jeß Wil Iard war ſein Be⸗ 
ſieger. Jobnſon war mit 3: 1 als Favorit in den Kampf 
gaegangen. Dann kam die Zeit von Jack Dempſen. Wohl 
hielten viele, als der Titelkampf um Willord gegen Demyſen 
nor ſich aing. zu dem neuen Stern, aber ea überwog doch die 
Bedeutung des garoßen Namens. 6⸗ 5 für Willard ſtanden 
die Wetten. 

Dempiev konnte alle Angriffe auf ſeinen Titel abſchlagen, 
bis er am 23. September 1926 in Philadelphia mit Gene 
Tunney zuſammentraf. Die Stimmung war groß für 
Dempien. 14 5 war Dempicn Fanorit. Das Hnermarteie 
trat ein. Tunnen wurde Meiſter. Als Tunnen nacß ſeinem 
zweiten ſiegreichen Kampf gegen Dempiev im Jabre 1927 
ſeinen Titel zur Verfüanna ſtellte. deaaun wicder cin nener 
Abſchnitt in der Geichichte der Vorwelfmeiſterſchafl. Mar 
Schmeling mwurde der Geaner von Jas Sharken. Menn⸗ 
aleich die Leiſtungen von Schmelina in Amerika einen ftarfen 
Eindruck binterlaſſen hatten, ſo noticrte doch Ja⸗ S 
mit einem Fnasven Voriprund von 5: 5 an crüer 
Mar Schmelina wurde Weltmeiſter. und als er zwei 
Jabre ſpäter ſeinen Titel acgen Sbarken wirder verleidinte. 
itand er mit ö6: 5 als wabricheinlicher Sieger in der Gung 
der amerikaniſchen Borfvortkreiſe. Dieden Kampf acmann 
Shbarken durch die Punkteutſcheidung des amerifaniſchen 
Kamyfgerichts. 

In dem nächſten Titelkampf genen Carnera war Jatk 
Sharkev mit 6: 5 Fapprit. Carnera gemann. IInd die Letzie, 
die grönte Ueberraſchnng. gab es dann 182 bei hem Zufam⸗ 
mentreffen non Mar Baer mit Hraödpc. Man aub Brad⸗ 
dock, dem arbeitsloſen Dockarbeiter. nicht die gerinaiten Aus⸗ 
lichten. Alle Voransſagen Iantete hoch fär Aacr. Aber Brad⸗ 
dock blieb Sieger. Die Nirderlage brachte Baer um ein Ber⸗ 
mögen. 

Ther never come kack! Es iſt in drr Tat ſeliſam, dah 
voch niemals ein aeichlagener Beltmeiner den Tfirl zurũc᷑⸗ 
erobern fonrae. Benn man ſich aber dir eſchichir drr Bar⸗ 
weltmeiſterisaait eimas genauer anneht, dann mirb man fin⸗ 
den. daß bei allen Verxinchen. ein zweites Mel zn Titelehren 
Izu korumen. bie früheren Weiter über ihre beite Zeit Iläanat 
binaus waren. 

VBaer Kuchbes Lrichialhirten in Känissberg 
Am Himmeliahrisingr irng Sar SLochba Sonig brra Dir 

Pfübrenpift Striſterichnften des Xoilabi ans. Der Bar 
Lochba Danzig nahm mit cintr Hrinen Ernphe als Gali 
daran tfell Bei Seräckfiuhäignna der fchlechien Aulirbrrbälr⸗ 
miſſe und des in bieien Jabr nach fanm beasnmtnen Trci⸗ 
nings ſind die Leiſtungen als gui anzulprechen. Sa wurden 
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Das Les bat euchßchäsben 
Die Borihhinhranbe ber Wescherichaht 

Arandeber nist Semnge Der uesuninaa Ber Ser⸗ 

    

        

    
    

      

    

   

  

den Neuköllner Sportfreunden mit 4818.720Punkten-arzöer 
Spihe. In Spinölersfeld führt öie Berliner Turner t 
vilt 5124 Punkten vor Siemens mit 5023 Punkten und dem 
Poſt,⸗SB. mit 4680 Punkten. Osram brachte es auf die 
ſtattliche Zahl von 5198,680 Punkten gegen den Schöneberger 
ITSC. mit 5153,050 Punkten und der zweiten Mannſchaft des 
Berliner SC.-mit 4475,830 Punkten. Schließlich erzielte die 
ACSG. 4585,72 Punkte gegen die D⸗D⸗Bank mit 43586,72 und 
die Turngemeinde in Berlin mit 4213,13 Punkten. 

Bon den benen Leiſtungen ſind zu erwähnen der Speer⸗ 
wurf von Gerhard Stöck mit 65,70 Meter. Recht gut hielt 
ſich gegen den Rekordmann ſein Klubkamerad Gerdes mit 

60,62 Meter. Ueber 200 Meter liei Fiſcher (.) mit 22, 
Sekunden die veſte Zeit beraus. Hamann (Allianz) benötigte 
Aiund Müller (SG.) 228 Sekunden. Recht gut ſind die 
800⸗Meter⸗Zeiten. Fothe (DSC.) lief 1589, ſein Vereins⸗ 
kamerad Hartmann legte die 5000 Meter in 13:81.2 zurück. 

Ein Todesſturz 
ereianete ſich beim Motorradtrainina in Hamburg⸗Farmſen. 
Der erſt 20 Jahre alte Heinz Behnke (Samburg) wurde mit 
ſeiner ſchweren 750⸗-CCm⸗Jap⸗Maſchine aus der Kurve getra⸗ 
gen, fuhr gegen eine Barriere unb zog ſich ſchwere Verletzun⸗ 
gen zu, denen er auf dem Wege zum Kranfenhaus erlag. 

Frantreichs TLeumistneiſterfchaften 
Cramm-⸗Lund geſchlagen 

Einen unerwarieten Verlauf nahm am Sonnabendnach⸗ 
mittag das Treifen Brugnon⸗Bouſſus gegen von Cramm⸗Lund. 
Von Cramm war gegen die Vortage kaum wiederzuerkennen, 
maͤchte viele Doppelfehler und konnte den prãchtig ſpielenden 
Lund nur wenig unterſtützen. Der Kieler bielt dem ſtar⸗ 
len Druck nicht ſtand und ſo ſiegten die Franzoſen mit 
6•4. 9:7, 2:6, 64. 

Erſte Entſcheidung im „Noland Garros“ 
Die erſte Enticheidung der franzbſijchen Tennismeiſterichaf̃⸗ 

ten im Koland Garros⸗Stabion fiel am Sonntagnachmittag 
im Frauendoppel. Die franzöſiſch⸗englijche Paarung Mardien⸗ 
Norke erwies ſich als ausdauernder als Noel⸗Jendrzejowſfa 
und ſiegte mit 2:6, 6⸗4, 6:4 — 

Meuer Weltrekord ber Holländerinnen 
Bei einem Schwimmijieit in Rotterdam wartete die hollän⸗ 

  

  

Siiche Nationalflaffel im 4 mal 100Weter⸗Kr. wimmen 
der Frauen mit einem neuen Weltrekord auf. S Ibach, Ma⸗ 
Renbroek. Wagner und den Ouden brachten die Strecke in 
183•.8 Min. binter ſich und ölieben um eine halbe Sekunde 
unter dem früberen Seltreford zurück. Auch die bisherige 
Benleitung war von Holland aufgenelit worben. und zᷣwar   

Sen der beiden Shiele aun 7. Aumi Warden durth bas Ses mir Eolat Feifimtet= 

durch Selbacz, Timmermann. Maſtenbroef und den Ouden 
am 14. April 1831 in Roffierdam mit 4:38.3 Min. 

Segen Everten ein Maeseesſchieden 
. Cverton Liverpool trug am Sonntag das letzie Uebungs⸗ 
lpiel gegen cine dentiche Answablelf vor 20 000 Zufchanern 
in Nürnbera aus. Der Kampf endete 1: 1 [O: O nnentjchie⸗ 
den. Der Engländer Lenfield brachte das Kunſiſtück fertig, 
den Ball von der Eckjahne öirekt im Jiel lauben zu laſſen. 

DAm Durchſchmatt 80 Kilametet 
Bei den Wiesbadener Myfnrirorffämpfen 

trafen am Bochenende die Teilnehmer an der Deniſchen und 
Sußwendeutſcen Auverläfiafeitsfahrt in Siesbaden ein⸗ 
In der Deutſchen Juverlafnakeitsjahrt ſchnitt Sytm. Weffert 
[Hanauh auf Opel am beñen ab, der anf ciner 2400 ilsssrter 
langen Sirctłe von Sirtiin bis Siesbaden 13 Kontrollen 
anfubr und 6 Ennfie erbielt. Ex erreihte auf feiner Fahrt 
das Prargtliche Stundenmitiel vnon jan & Kilomeier. Ihm am nachiten Lam v. Krohn Berlin) anf Opel mif 612 Puntf⸗ 
1en. Die eriolgreichhen Motorrodfabrer waren Petich (Dii⸗ 
lelborfl, Beckhufen [Mahlesborf) und Ingengein (Serlin) mit 
ic 420 P. In der Sübmeibeniſchen Zuverlafügfeitsiahrt er⸗ 
reichten die Cpel⸗Fahrer v. Suiksanme (Wünchen) nnd 
& Boat (erlia) mit 1e 111 Punften die Böchte Punktsasl. 

Maruthon⸗Teumi's 
Kand um Den weiben Ban 

In einem enaliſtsen Facbblatt leen wir, daß ſich Henner 
Lertfel and Ler Keisserberger Busersh Wenzel in ker Ens- vemde am Acamrtens Mentericbaft während bechs Biien⸗ 
Sattes cinen umrirröroceren Bafwechfel Mina⸗ 
ten gelerſrt Eätten. Sin Lißen 1855. 25 5as iummt fümnen 
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Gedania gesen Preußen⸗Gembinnen 2⸗: 1: 0) 
Die Fußball⸗Vergleichsrunde des Baltenverbandes nahm 

geitern mit einem weiteren Spiel auf dem Gedaniaſtadion 
ihren Fortgang. Der Gegner des Danziger Bereins „Ge⸗ 
dania war die ſyvielſtarke Elf von Preußen⸗Gumbinnen. 
Die Gäſte enttäuſchten in keiner Weiſe, der einzige ſchwache 
Punkt lag im genauen Abſpiel. Dieſer Mangel wurde aber 
durch den großen Eifer wieder wettgemacht. 

Gedania, techniſch reifer, mußte geſtern kämpfen, hatte 
aber mit den Torſchüſſen Pech. Das knappe Reſultat zeigt 
aber ein Weiteres, nämlich, daß die oſtpreußiſchen Provinz⸗ 
mannſchaften ebenſo ſtark ſind, wie die Königsberer Spitzen⸗ 
mannſchaften. 

Schiedsrichter Tombrägel pfeift zur angeſetzten Zeit an 
und beide Mannſchaften gehen gleich voll aus ſich heraus. 
Gumbinnen hatte ſich zuerſt gefunden und es ſah oft ſehr ge⸗ 
fäbrlich vor dem Gedaniator aus. Die erſte Ecke Für die Gäſte 
bringt nichts ein. Dann kommt auch Gedania mehr ins 
Rennen. Der Mittelſtürmer paßt aut zu ſeinem Rechtsaußen, 
diejer kurvt nach innen und kann ſcharf einſchießen; 1: 0. 
Bis zum Halbzeitpfiff dann verteiltes Spiel. Nach kurzer 
Pauſe wird weitergeſpielt. Die Gäſte haben umgeſtellt. Die 
frühere B7B.⸗Kanone Krauſe, der bisher Mittelläufer ge⸗ 
ſpielt hatte, und der den flinken Gedaniamittelſtürmer Keller 
bewachte, ging auf Linksaußen. Das war ein Fehler. Die 
erſten 30 Minuten der zweiten Halbzeit gehörten dadurch 
den Gedanen, die durch ihren Mittelürmer durch hohen 
Schuß unter die Latte ein zweites Tor ſchoſſen. 2: 0 für Ge⸗ 
dania. Die Gäſte geben ſich aber noch nicht geſchlagen. Es 
wird zeitw 
Ebreutreffer. Der Mittelſtürmer, wohl der beſte Mann der 
Preußen, ſchießt ſcharf auf Gedaniator, der Ball prallt vom 
Torwart ab. kommt zum Halbrechten, der ſcharf und flach 
einſchießt. 9 : 1. Gedania verſucht nun, das Refultat etwas 
böher zu geſtalten. Aus jeder Lage wird geſchoſſen, die Bälle 
jegen aber ſcharf am gegneriſchen Tor vorbei ins Aus. So 
geht es bis zum Schluß. 

„Gedania hat gewonnen und ſteht bis jetzt ohne Punktver⸗ 
Ilnſt an der Spitze der Bergleichsrunde. während Gum⸗ binnen bereits 4 Verluſtpunkte hat. 

Das Eckenverhältnis lautete 4: 3 für Gedania. Der Schiedsrichter hatte leichte Arbeit. 

Ameriknniſche Hochſchüler in Form 
Neue Höchſtleiſtungen werden von den jonntägigen Uni⸗ verſitätsmeetings in UA. gemeldet. In Fresno (California) 

iprang Johnſon 2,02 Meter hoch, wobei er Martꝛv, der 1.98 Meter erreichte, ſchlua. Sefton kam im Stabbochſprung über 227/ Meter, Clark gewann den Weitſprung mit 7,70 Meter. 
Im Diskuswerfſe erzielte Carpen 50,1 Meter. In Mephbis (Tenncitee) ſtieß Jack To ce die Kugel 16.48 
Meter weit, Morris lief die kurze Hürdenſtrecke in 14,7 Sek. 
und Clen Hardin die 440 Hards Hürden in 56,9 Sek. Die 
Univerſity vf Southern Californis erreichte äber 2 mat 109 
Dards 40,7 Sek. und über die 4 mal 400 Yards die wunder⸗ 
bare Zeit von 3.11,6, welche einen neuen Weltrekord darſtellt (bisber 3.12,0. Miß Helen Stephens lief 100 Meter in 1135 und 200 Meter in 23,5 Sek. 

  

  

     
   

Alles fühet nach Spanien 
Svanienreiſe ſüddentjcher Waſſerballſvieler —— 

Die ſüddeutſche Olympia⸗Waſſerball⸗Kernmannſchaft wird 
eine Spanienreiſe am 4. Juni antreten. Zuerſt wielt ſie am 
6. Juni in Mailand, tritt dann am 9. Juni in Marſeille an. um ſchließlich am 12. und 13. Juni in Barcelona, der ſpa⸗ niſchen Schwimmer⸗Hochburg, ihr eigentliches Ziel zu er⸗ 
reichen. Vorausſichtlich wird auch noch ein Spiel in Nigzza ansgetragen, doch ſind die Verhandlungen darüber noch nicht 

üſchlonen. 
  

Fuftball⸗Länderkampf Schweiz—Belgien 1:1. 
Das achte Länderſpiel der Nationalmannſchaften der Schweĩiz und von Belgien war für die auf dem Kankhof in Daſel erſchienenen 12000 Zuſchauer eine Enttäuſchung. Beide 

ſchaften zeigten kaum mehr als Durchſchnittsleiſtungen 
umnp nicht einmal die Hofinungen der Eidgenoſſen auf einen 
eriten Sieg erfüllten ſich, denn beim Endſtand von 1: 1 frennte 
mam fich nun ſchon zum vierten Male nnentjchieden. Die Ehrigen vier Spiele wurden ſtets von den Belgiern gewonnen. 

Siren zreigetligen Sieg mit 10: 1 (L: ½ trua in Bre⸗ men Nordòbentſchlands Fußballelf in der 21. Begegnung mit Noröholland davon. 
Die nentſchen Hammerwerjer haben in der letzten Zeit üer wieder mit neuen Beſtleiſtungen aufgewartet. Hein (Samburg) warf 5284 Meter und übertraf damit den Rekord ron Greulich [München. 52.05 Meter), dem ſomit kein langes Seben beſchieben war. Der letzte anerkannte deutſche Rekord gehört Blaff mit 51,56 Meter. 

Der Kölner Weinfsätz wollte ſeinen erit käürslich aufge⸗ kenten Hochiprmngrefordb von 1935 Meter im Rahmen eines Lenbaibletiſchen Kinbfampfes in Eichweiler verbeſßern, gab aber wegen des kählen Setters ſein Vorhaben auf, als bei 1.%0 Meter ſein Sieg obnebin feitſtand. 
Der Davispulal-auyf Deutſchland en Axgentinien iſt kir die Tage Dont 5. bis 7. Juni nach Berlin angeſest Sur Dentſjchland ſpielen wieder G. v. Cramm, H. Henkel und Kai Lund. Argemiimien pertreten Jappa, del Cafkillo und Gonzales. 

Eurepa Im Kether 
Dlie Nasptearbletunger der ERundfunksender: 

— Droitrich: — Mßeik Ieel SS Ar. LBedelei-, SSAEDiG — — EED- E AuhI. Frü nieder „n Mcxart. S Brar don Reg.:- BBC.- Orchester. 
SSüibert. 

REe — Fart: Lieder. Nacbrichten AeEl Ber Emtert.— 2 Deuteche Xuacbrickter, Abart Der SEAAIr„, OHEr EOC. — 2015 Lahti: Orehester onrert. 
2 D Rermnster- BenrrEDeen CGedenkstunde. — Stockhom: Frios 

Oerettenm SS meik. — Wien- Aite Büsne A„ Lenden Legianal: Eam 
2 A* — ————————— S EEeeeh⸗ — 

Se VAEEAen v 
——— Sie — Benan 228 — Bresel Eahg 40, SSSDSDSDSDSDSDDSDSDSDMES ſeee .— wꝓSSCCTTTTTT————— Eürs Sis — Dein SieSent 368— ien 652 

ilig alles auf eine Karte geſetzt und hann fällt der. 
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kende Erſparniſſe ermöglicheu. — Dieſe Reiſekreditbrieß⸗ und Reiſeſchecks werden in Danzig von der Dresdner Vart 

Die Miiiſterkandidaten der Volksfront , Fachlente, Arbeiter, Gewerkſchaftler — — und eine Frau 
Auskünfte erteilt die Delegation der Enit. in Danzig, Kar⸗ 

I.TP. Paris, 28. Mai. „ — 130, Abf. 2 renwall Nr. 7. „Seit 1877,, ſagte Georges Clémenceau einmal, „hat 

    

  

Frankreich immer dasſelbe Miniſterium: wie die Statiſten Der Arbeiter und das Winterhilfswer 
ĩi Eernr 

auf einer Theaterbühne, ſo gehen und kommen dieſelben Die V. . Win bi lewert ů Teure Weihnachtsbäume ‚ 

alten Pylitiker wieder.“ Indeſſen wird in einigen Tagen ie Propagandaabteilung des Winterhilfswerks vertrieb Sie — ů 

Sicnthich, ein nenes Minſſterium haben, daswirklich zum Ende März Dieſes Jahres erbs beſperte Es war ein Ewaren geſtohlen — 

erſten Mal „neu“ iſt: anſtelle der berühmten Advokaten, die vierſeitiges Blatt, Zurch das das Winterhilfswerk durch Ein Arbeiter aus Ellerbruch, der erwerbslos iſt, erhielt 

bisber das Land regierten, betritt eine andere Mannſchaft Bildberichte zur Beteiligung aufforderte. In Golmkan ars Lediger keine Unterſtützung. Im Dezember vorigen 

pieanztiiche Arena — es ſind die Delegierten der ſozialiſtl. wurde dieſe Werbeaktion OIurch die Schurkinder Hurchasführt. Jahres hoffte er ſich dadurch einen Nebenerwerb zu ver⸗ 
ſchen Partei. 

Der Lehrer Hatte Hen Schülerinnen eine Anzahl Proſpekte ſchaffen, inbem er auf dem Heumarkt Weihnachtsbäume ver⸗ 

Dieſe tommenden Männer kann man in zwei roße zugeteilt, die die Mädchen Legen ä10 Pfennige das Stück im kauſte. Da er zum KAnkauf dieſer Bäume kein Geld beſaß, 
Geupven teilen: es ſind einmal die. ſozialiſtiſchen ach⸗Dorfe vertreiben mußten, Die Schmlerin Ruuth Strechrkeholte er ſie lich einſach in der Racht zum 8. Dezember aus 
mämmner und Intellektuellen, und zweitens die Arbeiter. Gahngeimen er worbskofen UErkeiter, auf einem dem nicht weit enifernten Walde von, Wieſenthaß Doch der 

Unter den erſteren nimmt Vincent Auriol, der zum Grundſtück beim Holzhacken an. Sie ſchien linb. nicht gerade Dievierförſter Lenſer batte das Verſchwinden der Bäume 
Ammansminiſter auserſehen iſt. ben hervorragendſten Plas ſehr gut Lerſtär dlich gemacht zu Haben. Pielleicht hatte ſie tüigrrrkt, Llb 28330 iihr ſtand er an dem Wege, der zur Stadt 

ein. Nach Leon Blum iſt er der bekannteſte Führer des fran auch der Lehrer ſchlecht inſtpuiert. Jedenfalls verſtand oͤerführte, und wartete ab, ob irgend jemand mit Weihnachts⸗ 

3öfiſchen Sozialismus. Deputierter ſeit 1914, wurde er früh,⸗ Arbeiter nicht recht, was es eigentlich für eine Bewandt⸗ tannen angefahren komme. Der Angeklogte wurde dann 

zeitia Spezlaliſt in allen wirtſchaftlichen und kinanziellen nis mit den Proſpekten Habe. Da er ſie nicht geſehen, und auch erwiſcht. Ey endete die Reiſe nicht in Danzig. ſondern 

Fragen. Einige Zeit hindurch Präſident der Finanzkom⸗das Mädchen ihm Kuch keine rechte Auskunft geben konnte, auf dem Gehöft des Förſters, wo abgeladen werden mußte. 

miſfion der Kammer. Auriol iſt lange Zeit „Reſormiſt“ ge⸗machte er eine Hraſtiſche Aeußerung über die Verwendungs⸗ Der Forſtbeamte zählte die zu kleinen Tannen gar nicht 

weſen; aber ſeit einiger Zeit ſcheinen ſich ſeine Ideen etwas ſäßigkeit des „Papiers. Erſt nachdem er diefe Aeußerung mit. Trotzdem ſtellte er zehn Tannen der erſten Klaſſe und 

geändert zu haben: die Kriſe des Kapitalismus hat ihn ge⸗ getan und nachdem er ſich von dem Inhalt des Proſpekts einhundert der zweiten Klaſſe feſt, die nach dem Forſttarif 

zwungen, einige Illuſtonen aufzugeben. Die Rettung der überführt hatte, war ihm klar, worum es ſich Handelte. einen Wert von 90 Gulden hatten. 
franzöſiſchen Finanzen ſteht er, und verheimlicht dieſen Dieſer Zwiſchenfall' wurde am anderen Tage in der Der Erwerbsloſe erhielt wegen Diebſtahls einen Straſ⸗ 

keineswegs, weniger in der Devalvation, ſondern Schule durchgeſprochen. Der Erwerbsloſe wurde unter An⸗ befehl zudiktiert, gegen den er Einſpruch erhob. Bei der 

in der allmählichen Durchführung lozialiſtiſcher Löſungen. klage geſtellt, a er durch ſein Verhalten die Intereſſen Verhandlung vor dem Amtsgericht für Straſſachen erblärte 
Ein nicht weniger bemerkenswerter Kopf iſt Cbarles des Staates gefährdet und die öffentliche Ruhe und Sicher⸗ der Angeklagte, daß er vierzig der beſchlaanahmten Tannen 

Spinaſſe. Als Sohn armer Bauern gelang es ihm, durch Heit geſtört Haben ſollte. Die Verhandlung wor dem Amts⸗ zwei Tage worher in Danzin von einem volniſchen Händler 
unerbörte Entbehrungen ſein Diplom als Ingenieur zu er⸗gericht für Strafſachen ergab kein klares Bild. Die inkri⸗ erworben hätte. Die anderen Tannen will er in dem Wie⸗ 

werben. Er ging nach Amerika und war dort als einfacher m ben Aeußerungen wurden Lediglich durch öie 13jährige fenthaler Forſt abgeſchnitten haben. Er war daber der An⸗ 

Arbeiter bei Ford tätia. Nach Frankreich zurückgekehrt, ver⸗Schülerin beweeſen. Eine Ehefrau, die während dieſes Ge⸗ſicht, daß der Straſbefehl um ein bedeutendes herabgeſetzt 
Ofentlichte er ſein erſtes Buch Uber „Amerikaniſche Technik“. ſpräches Künzukam, vat wohl eiwas Brummeln gehört, hat werden müſſc. 

  

  

Stets lernbegierig hörte er die Vorleſungen Henri de Man's den Wortklaut jedoch nicht verſtanden. Das Gericht teilte dieſe Meinnng nicht. Amtsrat Schyulz, 

und Norman Aucers. Dann wurde er ſosiatiliſcher Depu⸗ Trotzdem wurde der Arbeiter nach § 180, Abſatz 2 ver⸗als Auklagevertreter, unterſtellte, daß mindeſtens 110 Bänme 

tierter und begann, im Jahre 1926, die Wirtſchaftsthevrien urteilt. Amtsrat Schulz, als Anklagevertreter, Heantvagte entwendet wurden, da der. Förſter ja einen großen Teil 

der Somſeinvian ſcharj zu Tritiſteren. Wie Nunſter ans Kom⸗ eine Gebdſtrafe von 60 Gulden oder 20 Tage Gefängnis. nicht mitgeszählt hatte. Er beantragte eine Geldſtraſe von 
muniſten repauchierten ſich und nannten ihn damals einen Der Einzelrichter, Afteſior Nadolki, erkannte antrags⸗ 450 Gulden oder 15. Tagen Geſäugnis. Das entipricht dem 
Sozialfaſchiſten“. „Der Sozialismus“, pflegte Spinaſſe zu [gemäß. Der Verurteilte will die 60 Gulden nicht bezahlen,zwei⸗ bis zehnfachen Wert des angerichteten Schadens. 
ſagen, „iſt beutzutage keine Frage der Philoſophie mehr, ſondern das Urteil mit der Bernfung anfechten. Da der Schaden durch einen Diebſtahl! angerichtet wurde. 

lvnöbrn der TeWnik.“ Spinaffe iüt alſo Anbänger der Plan⸗ 
beantragte er weiter eine äufäblich. Gefängnisſtrafe von 

wirtſchaft, und falls er, wie zu erwarten iſt, ins Kabinett 
14 Tagen. Außerdem werlangte er Werterſatz in Höhe vyn 

  

1„ 5 . KF, D V 
iů —* 0 Gulden. Der Einzelrichter erkannl ine Geldſtraſ 

ormen vurichien er zweifeltos wichtige wirtſchaftliche Re⸗ Alkordlohn und Turiſpertrag von 400 Gulden ‚der viergin Tage eſänguiO übrigen 

Als zukünftiger Arbeitsminiſter gilt Lebas, heute Bür⸗ Eine Entſcheibung des Arbeitsgerichts bielt ſich Aſfeſſor Nadolſki an den geſtellten Antrag. 

  

germeiſter der großen Induſtrieſtadt Roubaix. Als Verlags⸗ 5 — 
i ire“ ijt politi temperament⸗ ⸗, Gegen den Unternehmer Woyke klagte der Steinſchläger i ů 3;ů ;ů 

voll er mn der Ghef des orthadoven waleiſtrichen Flügels I. auß Zabluna des ihm zuſtehenden Tariflohnes. Der Danaiger und Gdingener Schiffs⸗Liſte 
der Partei. 

Steinſchläger war in den. Wäldern des Kreiſes inen Who⸗ Im Danziger Haſen werden erwartet: Schwed. D. 
Vorausſichtlich wird das Kabinett Blum noch eine beſon⸗Höhe für den Beklagten tätig geweſen und hatte emnen Wo⸗„Merkur“, 26. 5. fällig, Artus; eſtl. D. „Saturn“, 20. B. fäl⸗ 

dere Senfativn guſweiſen. Es iſt msglich, ja wahrſcheinlich, Oieieſchinntt, Lon rund al, Gulden erziel. Der Tarif der Vehnrtantie: norwa. D. „Fagerſtracad⸗“, A. 3. von Memel. 
daß zue erſten Mar eine Frau Mitgkied des Kabineits ſein Tieinſchläger beſagt daß dieſe Arbeiter nicht aeringes als Behnke KSiea; norm „„Borgila“, 23. f. von. Oslo, Güter, 
wird, und öwar Madame Germaine Picard⸗Moch. Man wird Tiefbauarbeiter entlohnt merden dürfen, welche einen Stun⸗ Bergenſke; ſchwed. D. „Ingeborg“, 27. 5. nun Gdingen, Güter 
ihrtein Hpcßtaireſſort einränmen, und zwar dag des Mytker⸗ denlohn von 84 Pfennigen erhalben. Den Differenzbetras von Stockholen, Bergenfke⸗ dt. MSch.,Montan“, 25. 5. von 

    

   

  

   
      

    

5 i klagte A. nun ein — —5* ů — K 
Kinderſchu ræu S⸗Moch i fů agte A. nun ein. 

Königsberg, leer. Bergenfke. 
vet Münperſchmrcges, Srer mwor deu S. Hranken Ses Ge⸗ Der Unternehmer lehnte den Klageauſpruch ab, weil er userg Honſes 
ren Rechtsanwältin und tri 8 ů Hi. i Im Gdinger Hafen werden erwartet: D. „Leander“, 23. 
richtes als aluhende Bertendigerin des Mutter⸗ und Kinder⸗ ſölechten Heß undheileguftendes, mucht in der 80 Oe mar imehr 5. fönlia; D. „VIntol, 27. B. lallig. ſchnßes ein. Seit Jahren eniwickelt ñe ihre Theſe von bi zu ſchaffen. Andere Arbeiter, hätten weit über 40 Gulden in 
dreifach ſozialen Tunkſent butd den ungercgrlten Fumiien⸗ der Woche verdient. Der Kläger ſei nach deſſen eigener Auts⸗ Wirtſchaftsverhandlungen Heſterreich — Polen. In den 
verbülten newer Trunkſucht u⸗ u ungeregelten M6e peßd Lenn b 2 bem Kr anPnbemn. ger Mann ge⸗ Mit Aiol u. Bie ſth voran ſih üch hehr eiſchaftsverhandlungen 

* i weſen, der eben erſt aus dem Krankenhau⸗ gekommen ſei. mit Po len, die ſich voraus ſichtli ſehr ſchwierig geſtalten wer⸗ 

gen Miteſer werdereiß die menigar intererant nigen Er haße hem Kläger auch fter Gereren, wieſe ſcßwere Arbeit deß. Oeßterreich woilt de⸗ Muſſenberſcauß am Vanbelsver⸗ 
AMiniſter werden, ißt nücchß, Jen ger intereſtant. e⸗anfangeben. Der Kläger habe ſeine gekeiſtete Arbeik bezahlt leht mit Polen abbauen. Auch die Frage des Zahlungs⸗ 

ſladen iwird rmber Für dars Müitemivgeknn Nord- erbalten und Babe kein Recht, Mebsforderungen zu ſtellen. bifttebis ſoll geregelt werden, da Polen ſeit kurzem die De⸗ 
ſünnagrer win. Lr, war Linfacßer Minenordeiter“ Hürger⸗ Der Kläager meinte hierzu, der jerrichten au laſeße neein piſenzwangswiriſchalt eingeführt hal, Oeſterreich verlangt völ⸗ 
knerſter ihnwrrde Munes Peputierter und al⸗ heute it ei. Recht, dieſe Arbeit nur im Akkord Mamötcten hur Uften, menn lige Freizügigfeit und wird einen Clearingverkehr einführen, 
mnailter Jan Hille, Kuch Bedonce wird genanme, Ler mi k. dabei: ſo ein geringer Verdienſt herauskäme. Er habe ſich an falls der Forderung nach Fre t von Polen nicht enͤ⸗ 
nen 22 Jahren das älteſte Mitglied der Drß.Griß Gästmer den Tarifvertrag zu balten; welcher aber gern umgangen ſprochen wird. Oeſterreichs r Forderung iſt es, die 
in der Gegendine dannKammer anßehörk⸗ urnner werde. — bomaiche Kohle künftig mit öfterreichiichen Feriichvnren zu 
in Ein beßonze 2 merimücbiger Fall iit der von enrt Taſſo Nach aiclte. DeeVarraz n Belpus des Geriantsn 80 bezahlen. „in beionders m 19• joll. Arbeitsgerichts, Dr. Birk, den Beſchlu erichts, wona — ů; ů 
Teßſo it nämtich in Memendetsmarine Uernehnen joll.der Herhegte veraärteint wwird, an den Kläger die Summe von hbendereteneleæn imesor, Miers-Gebßese, Viamhreißge 
Etienint nämtich in Reavek gesoren als Sohn italieniſcher rund 128 Gulden zu zahlen. Der Unternehmer ſei dazu ver⸗ Entſtehungseß ach⸗ bisher ih nimnt aiß wanöſrer ekig⸗ Smühg. 
Eltern. Ganz jung kam er nach Marſeille, um dort ſein Glück pflichtet, weil er ſich an den Tarifvertr ag zu halten bat, Auf dom 20 ‚ Hes Sber no Maichs Libm frei gegtärdei 
In verfachen, vonc ein Wort ſranzöliſch jprechen zu aiurnil, nicht erreicßt deiinehmer im Aktorb bieſen Verdienß Gr. Herzer) kant Fenerans⸗ Das ſchnell auf alle Gebände 
ßertzund'irnt in die Manialuiliſche Vertei ein. Almah Amahlich ar⸗äicht erreicht. Oes Anweſens Abergrifl, Das Wohnpans. Herf Clal und die 
beitete er ſich empor und iſt heute einer der bedeutendſten ů „ Ler wüiig ans eß nb öaz Wroßwich uuß allem Wergan 

3 ätgrößten Stadt Frankreichs: er wurde Stadt⸗ j 
T völlig aus. Während das Großviel geborgen werden 

Trat, Deontierte; und it ſeit bem lehten Jahr Bürgermeiſter Die Trauerfeier für Alfred Kluwikowſti konnte, wurden 4 Schweine, 3 Enten, 2 Gänſe und 21 Hüh⸗ 

  

   

   

  

ſei 5 i ie Be⸗ * iere K ner ein Raub der Flammen. Gebände und Inventar waren 
Eümpfumm bes Gangerinms merworber. ie Marfeiler Starke Beteiligung der Sogialiftiſcen Arbeiter⸗Bngend insgcfamt für ca. 50 Ohn Guiden verſchert. 
Ganaſter waren und ſind die gefährlichften von gans Eu⸗ Der ſu früh verftorbene junge Sozialiſt AIfred Kla⸗ VPoliseibericht vom 24. und 25. Mai 1936. Feſtaenommen 
Xppa. Taſſo bat erklärt, daß der Beiname von Marſeille, migowſti iſt zur leßten Rute beftattet worden. Eine zahl⸗ lind 38 Perſonen, davon: 15 wenen Trunkenheit, 5 wegen 
53 rerdunile Chicago⸗ in wenigen Jabron nur noch eins reiche Trauergemeinde batte ſich im hieſigen Krematorium PDiebſtaßls, „ wegen Zollhinterziehung, 1 wogen Einbruchss, 
ſchlechte Exinerung ſein werde. Seine Popularität in und eingefunden. Vor allem waren. ſeine Kameraden und Kame⸗1 wegen Bettelns, 2 wegen Hansfriedensbruchs, 2 wegen Ob⸗ 
im Marjſeille iſt groß, und nicht mit Unrecht nennen ihn viele (abenengaus des Sozialiſtiſcher Arbeiteriugend erſchienen. dachtſtgkeit, 1 wegen Sittenübertrekung, 1 wegen Eitktlich⸗ 
den ungekronten König von Marfeille“. Eine Füne von Blumen und Kränzen deckte den Sarg, zu keitsverbrechens, 1 wegen Gewerbevergehens, 3 in Polizei⸗ 

Kion Blum hal ſich auch an die franzssiſchen Gewerk⸗ deſſen beiden Seiten eine Ebrenwache ber Su. Aufſtellung Haft. — Gefunden in Danzig: 1 ſchwarzes Portemonnaie miit 
icaten Treandt, Sarett diee Berteeter in die Regieruna ceneurmen haite. Rote Sturmjahnen, gehalten von jungen 804. Gulden, 1 weiße Kindermüße, 1 goldenes Kektenarm⸗ 
Hicken. Tie franzouichen Gewerkſchaften ind ſelbſtändige Sysialiſten, kanden am Fußende des Sarges. ſände u. Beenſteinarmdand, 1 Motorra5 Marke NS.G. 1 
Ferbande, piel nnabhängiger in ibren Entſchküſßen gegenüber Kfundem pie Krareſenden Klünge der Orger verhallt wa⸗ ichwarger, Schaferhund. — Verloren: 1 porniſcher Perſonal⸗ 
der Partei, als es etma die ehemaligen entſchen Gewerk⸗ ren, fangen die Freien Sänger das lclickte Lied „Ein Sohn ausweis für Chowa Fränken 1 grüngeſtreifter Wintermantel. 
ſchaſten waren- Da wäre öunächſt der Gemerſchaſtsführer bes Volkes.. “. Darauf korach Genofße Loops vou dem kus, 1 goldene Damenarmbanduhr am Ripsband, 1 modſarbener 
Leon Jonhaux, der ein bewegtes politiſches Leben Bis und Ei lAngsublic haße er eine Vfnidt erſüiarard wuit 8 Guliern u Miuſeßs A leint Müen.! Portemonnaie 
hĩ ft. 8 iter in ei Streich⸗ en Auge; p „ mit 5 Gulden, 1 Schläffel und Kleinigkeiten. 

hinter ſich hat. Erx begann als Arbeiter in einer Streich , zum 1 als Menſch urd als Kämpfer. Schon als ü — 
Gstebrit. Auch ſein Kollege Julien Racamond. ehemals Ihn eine käckiſche Krantheit — batte, war ſein erſter , 80. Geburtstag. Frau Hulda Baden, Langfuhr, Fer⸗ G 

ilße in ei ä i, wi Miniſter⸗Kandt ůe⸗ 3 5 Ang i i berweg 2, feiert am 28. d. M. ihren 80. Geburtstag. Frau 
naunt giucemon war b5 vor kurz — anke immer noch die Sorge um fein leßsrigen. Weil Baden ſtammt aus alteingeſeſſener Danziger Familie. Ihr 

bi kurzem Kommuniſt und bat eß — ů 2 Familie. Iß Sie rcht v wen ißin bes fetis e a,en ueuer, ae Banceltre die eirergen uunibtih waren und deute 
Bäckerei beſchäftigte. — — ü ü Kur in ei eilauſtalt ab, die ihm vielleicht 0 Sifgeleinersöei —— 

hlHie Einselnen Sasbibrtr eninch uaßdKüict,wird- on. Pocgh uuch bie Geſuubene besencr Feite, Krshreiße Wore voch Das Cuestziis nerfüdren wohl die einzelnen Kandidaturen noch nicht feitſtehen, zweifel⸗ Di gehörigen. .Schiffabrisnotiz: Zur Kennzeichnung der Einfahrt in die 
us ng Sark cen afen Preren Sgöenetten Traukreichs Ehnn Eutdol der Vorſtbenbe Arbeitetſammſiazetadt dem Becchjomendung In Nenſähr ind am Seßtrande der Rinne 
bie ilgeideng Siatt Advokaten, Facbeamtte und Arßeiter, teten Genoffen im Namen der Arbei den, letzten zwei rpte Spierentonnen aus Holz mit der Kufſchrik,Keu⸗ mraßinten Hante he, krauzbjiſcher Soziskismms teils der ge⸗ Ge ie in der Daupllie, ſo babe Alfred auch in der Ar⸗fähbr L. und „Nenfähr II. ausgeleagt. ů 
mäßdiaten. teils der ganz rabikalen Kichkung angehören. ö beiterdewegung leinen Mann geßhenben. mit krankem Körper Die innere Tonne „Neufähr J liegt 250 Meter weſtlich — — Seorges Martel. ů treu ſeine Fflicht erfüllf. Als ein Kämpfer für den Sozia⸗ des Fiſcherfeuers und 110 Meier öſtlich vom Kopf der neuen 

„Die Einfahrtrinne iſt etwa 3 Meter breit, bei einer 

— — ů lismus wird allen im Gedächinis bleiben⸗ uhne die äußere ungefähr 300 Meker Euſaon der 
Hixichtungen 10n Banern⸗Aufrährer ii Litankn *„* ů inneren Konne lin der Peilung der Mole Neuſähr). 2. —— — — — 3 Eů , 5 liti⸗ —2 W. Ein Utaniiches Feldgericht verbandelte gegen 17 Serſo⸗ ic en Solnet Pprmie) ehreert —8 Kaf —— ſein urrß 'er Mann, Mindeſttieſe von 4-2 Meter M. 28 ir Süilianen megen Emmtürvleriſchrs Mretri mtriebe aumeklant ſchufks wagen voll) ber Schuspylizei exſchienen. Sängere Zeit Bertnter Resmient ee püee Seeseeiten eeeen ee, Herzreeren oß. ier ierser Lürurgeen Leßes von e Seauten dur, B . Kisge, We E i 3 ie To ſe balten. Oßwohk alle Aber ihrem blauen Semde eine Jacke 1EbPP2 25. Kel. 238 0 15. l 1268 i 

erurteilten wurde vom Staatspräßdenten die Todesſtrafe oder Mantel trugen, ſtellte man doch von einem großen Teil üewPkk. Drnnsdoſcr Wea 10, bann, Süe eberre wies Le Koße Verneielhen macüen W weseck bemte, Baßrend per SSmefee, Wde an b..— Denachrichten der Strommciſe 
—8 ů ia v waren. Trau wurde an die em Sonnabend morgen erſcheſfen- Sereſs 2 nietiasß gernshuteſn, b — Waſſerſtan — ben der ‚ en, ſowie niemand berauszulaffen. e Tranergäſte ‚ ů‚ 

A en Biam untg Pel Hen, Hus zechs de Purtes meewet, Veritegen jehuch Ppsäler Mnangefücbten 18 e 24. ů. 55. 2. A 25.5. daß Leon lum nach der Regierungsbildung umd ber Ber⸗ein Mädel wurde won einem Deamten in barſchem Tone ank⸗ Lborn ..4055 058 éů Montauerſpiße 4005 .0 
trauenserteilung de die Kammer an der Ratsfißung am gefordert, auch den Kragen ihres lauen Hemdes uuter die 2 . 0S8 7055 Pieckelh...—0005 —03 

m; 

  

        
  

b. Juni in Gen werde. Blum werde dort eine Fache zu ſteck⸗ „Die roken Galskücher hatte man vorfichtiger⸗ i . —005 —0ʃ15 
Leds Peuten — Anfichten der neuen Süher pie Seije in bie Lalche geſteckt. Man biekt vergesuich danach Srunben]i .1054 10.35 * .—2—4 1210 Wheintenzfas. enionen Parznienen Voie iber die Rusſhan. —.— Kurzebrer ..4088 06s ( Schiewenberk 4222 4..24 —— — — öů ů Oüan, i A 22. 5. 23. 5. ö 22. 5. & 5. 
5, Der Tabetanbeiterhrrir in Bulgarten erfolzrrich beendet. 2. Netſerrebitbriefe fär Italien. Das Ftarteniſcht Stanis⸗ Se, Größ Sabckarbeiterßtpeil beunbe, 5600 Au. Berkehrzamt im NRom, DAlegetion fike sie Freie Ciost Han⸗ 
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in Kratan.. ... 290 29%0 [ Nomwy Sacz ..,0 446 betier umſaßie, iſt nach dreitägiger Vaner beenbet worden. Süteult müt Sab kar Erleichtenma des Reieverkehrs nach Sawichrnr ——— Sv. H. der Sorberungen WEr.Wbeiter wurden 'en, ——— BenAuSaberie 3 — — — E 4cE 4055 

  

 



Um ein Paur Kohlen 
Ehrlich verdier: oder geſtohlen? 

Die Erwerbsloſen⸗ und Wohljahrtsunterſtützungsem⸗ 
pfänger kommen ſchon lange nicht mehr aus mit der Unter⸗ 
ſtützung, die ſie erhalten. Auf jede mögliche Art und Weiſe 
verfuchen ſie, mit dem Leben fertig zu werden, kommen da⸗ 
bei leicht mit den Strafgeſeßen in Konflikt. Ein 59läbriger 
Arbeiter, der für ſich und ſeine kranke Frau 110 Gulden 
Erwerbsloſenunterſtützung bezieht, hatte wegen Diebſtahls 
einen Strafbefehl erhalten. Er ſollte 12 Gulden bezahlen 
oder vier Tage ins Gefängnis gehen.. Der dagegen einge⸗ 
legte Einſpruch wird vor dem Amisgericht für Straffachen 
verhandelt. 

Am 33. März lud der., jchwediſche Dampſer „Solſta“ 
Kohblen. Als gerade die Arbeiten am Achterdeck beendet 
waxen, kam der Angeklagte mit zwei weiteren Erwerbs⸗ 
loſen auf der Weichſel entlang gejahren. Sie baten den 
Steuermann des Schiffes, das Achterdeck jauber machen zu 
dürfen und liesen ſich Hierfür ſogar einen Erlaubnisjchein 
durch den Steuermann ausſtellen. Die Säuberung des 
Achterdecks erfolgte nun in der Weiſe, daß die beiden Er⸗ 
werbsloſen die auf dem Deck herumliegenden Kohlenſtücke 
und den Grus zuſammenſegten, in eine Kiepe ſchütteten und 
dieſe Kieve dem im Boot befindlichen Angeklagten reichten. 
Dem cuf dem Dampfer anweſenden Sachverſtändigen der 
Handelskammer, Otto Patz ke, aus der Seemannsſtrahte 
in Neufahrwaßer, war dieſes nicht recht. Er forderte die 
Arbeiter zum Berlaſſen des Schiffes auſj. Dieſe räumten 
das Achterdeck erit zu Ende auf und gingen dann. Inzwiſchen 
hatte der Sachverſtändige einen Poliacibramten alarmiert. 
der aber erſt eintraf, nachdem die Erwerbsloſen den Dampfer 
verlaſſen hatten, Hinter das langſam nach dem Holm äß⸗ 
fahrende Ruderbovot ſauſte ein Polizeibvot, das den Ange⸗ 
klagten ſtellte. ů 

Dieſer machte nun in der Gerichtsverhandlung geltend, 
daß er durch die ſchriftliche Genehmigung des 1. Steuer⸗ 
mannes die Berechtigung für die beim Saubermachen auj⸗ 
gefundenen Kohlen erlangt hatte. Durch die Vernehmung 
des Sachveritändigen Paßte, jab das Gericht ſolch einen Er⸗ 
laubnisſchein nicht als maßgeblich an. Kach den Ansſagen 
dieſes Zeugen vaben weder der Kapitän noch der Steuer⸗ 
mann irgendein Verfügungsrecht über die Kohlen. Dieſes 
ſtehe nur dem Lieferanten, dem jeweiligen Speditenr vder 
dem Empfänger der Koblen zu. Auf Grund dieſer Ausſage 
bielten ſowohl der Vertreter der Anklagc, Amtsrat Schulz, 
wie auch der Eingelrichter. Afieſſor Nadolſti, die im Straf⸗ 
befehl jeitgeſesie Strafe von 12 Gulden für augemeſlen. Der 
Angeklante, der da geglaubt batte ebrliche Arbeit geleißet 
und ſich dadurch einen kleinen Nebenverdienit verſchafft zu 
haben, um ſeine kranke Frau zu pflegen, nahm die Straſe 
daraufbin an. 

Von Si s Dauntãtigkeit 
Bankrebtie uub Oellanks 

Die Gdengener Filialt der Bauk Goipobarnwa Lrais⸗ 
weud hat endlich die eriie Kate des Göbingen ingeieilien 
Baukredites, der für das laufende Jahr anf̃ insgeſamt 
3½ Millionen Zlotn feilgeſetzt worden iſt, in Höbe von 
500 000 Zloty erbalten. Dieie Summe wirb fofort als Kre⸗ 
dit für den Ban kleinerer Häuſer writergrgrben werden. 

Das Staatliche Mineralöl⸗Iinternebrzen Folmi“, Fi⸗ 
liale Gdingen, Pegixnt in dieſem Jabre mit dem Ban von 
Sswei Oelbehältern von je 8000 Tu. Faßnngsfraft. Dadurch 
erböht ſich die Umſchlagsftihigfrit der Gdingener Orlbebälter 
auf 16 00 To- da bisher aur drei Fleinere Oelbebälter vor⸗ 
handen waren. 

Der Schif⸗vertehr in Dunniger Heſen 
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Aus aller Wert 

Das Deutſche Nachrichtenbürv meldet: 

„Der vom Schwurgericht in Schwerin wegen Mordes zum 

Tobde verurteilte Seefeld iſt am 2. Mai in Schwerin hinge⸗ 
richtet worden. 

Da ſich bei Seefeld Zweifel aufgetan batten über ſeine 
mögliche Identität mit einem kommuniſtiſchen Gebeimagen⸗ 

ten gleichen Namens., wurde Seefeld acht Tage vor ſeiner 
Hinrichtung zu einer Vernehmung der Grbeimen Staatsvpoli⸗ 
zei überſßellt. 

Im Zuge diejer Bernebmung — die in bezug auf die poli⸗ 
tiſche Tätigkeit negatip verlief— legte aber Scejeld ein um⸗ 
jaſſendes und eingehendes Geſtändnis ab. Er geſtand, außer 

den bereits gerichtlich feſtaeſtellten 12 Morden eine große 
Anzabl meiterer Knabenmorde. Ebenſo geitand er, die 
Tötung mit einem von ihm ſelbſt zubereiteten Gift vorge⸗ 
nommen zu haben. Er führte unter den Augen der verneh⸗ 
menden Beamten einige Male das Experiment der Herſtel⸗ 
Iung ſeines Giſtes vor. 

Nach Abſchluß der Vernehmungen wurde Seeſeld wieber 
den Behörden in Schwerin überitellt und dort am Sonnabend 
hingerichtet“ 

Daꝛu iſt au bemerken, daß in der wochenlangen. fehr ein⸗ 
gehenden Schwurgerichksverbandlung. bei der einige Hundert 
Zeugen vernommen wurden. auch nicht eine Synur von kom⸗ 
muniſtiſcher Betatigung des Augeklagten entderft murde. 

Iyti eunliſthe Tarpedeſtus)enne zuiammengefußen 
Zwei ſogenannte Torpebobombenfluggenge der in Singa⸗ 

porc lienenden öritiſchen Luftſtreitkräfte ſtießen Sonnabend 
kräh elwa 11 Kilometer nördlich von Penang zufammen. Bier 
von den fünf Inſaſſen extranken. uu einer wurde geretiet. 
Augenzeugen berichten. daß zwei Inſafken unmittelbar nach 
dem Zuſammenvrall aus den MNaſchinen ſprangen. Doch 
konnten ſich ihre Fallichirme infolae der niedrigen Höhe nicht 
mehr rechtzeitia öffnen. 

Durch dieſes Unglück erböht ſich die Zabl der tödlichen Ab⸗ 
ſtürze, die die britiſchen Luftſtreitkräfte in dieſem Jabre in 
Engiand und in Ueberſer zu verzeichnen hat. auf insge⸗ 
ſamt 32. 

— 4 

Blinde Paſſagiere auf den Fahrgeſtel elres Flngzerges 
Das zwiſchen Craiova und Bufareſt verfehrende Paña⸗ 

gierflugseua tanfte auf dem Flngplatz von Caracali und 
wollte dann aufneigen. Der Pilot gab ſich alle Mübe. den 
Apparat in die Höbe zu bringen. mwas ihm jichnch nicht ge⸗ 
lingen wollke, io daß er ſich zum Landen entſchließen mnüte. 
um den Febler zu luchen. Zu feiner größten MHeberraichung 
erblickte er zwei Aanerniungen, die ſich in aller Eile 
Säbonmathten. Als fiæ der Pilot erwiſchie, ahHunden fie. daß 
ſie ſich in das Fahrgrütell eingeniſtet batten, um als blinse 
Paffogiere den Klus mitmachen zu können. Säre es dem 
Piloten gelungen. den Apparat in die Söbe zn bringen, 
wären die beiden Jungen sweifellos abgeüraf nnb hätfen 
das Abentener mit ihrem Leben besahlt. 

  

Eint berne Sebine. Die alte engliſche Sage von Go⸗ 
bina, die nackt durch eine Staöt ritt. um die Bürger von bar⸗ 
ten Sienern Ioszufaufen, bat bieier Tage eine unfrriwillige 
Auferitebung gcfeiert. In Roſenberg in der Slomafei iaate 
in der Miitagsüunde ein Pierd mit einem vöflig nnbefleibe⸗ 
ien Vadchen durch die Straßen. Die fonnte dies geicheben? 
Das Mäbchen lag binter der Stadt a Mier der Saag nnd 
ionnfe fich. Es kum ein Kenssitr mit einem Militärpferb 
vrrüber nnö es baf ihn. ein wenig reittn zn dürfen. Der 
Soldaf konnte die Bitte nicht abichlagen. SKanm ſaß aber dar 
Mädchen m Sattel. als das Fferd ſchenfe nns in die Sfadt 

  

verloren. Schließlich trug das Vlerd:das nackie MAsdchen nach 
Hauſe in die Artilleriekaſerne, wo gerade jämtliche Solbaten 
zum Abholen der Menage verſammelt waren. Das Pferd 
wurde eingefangen und die Reiterin notdürftig bekleidet. 

Eicſtautgumnglück im Marafto 
15 Tote 

In Fes in Marokko ereignete ſich am Sonntagnachmittag 
ein ſchwerer Unglücksfall. Im Eingeborenenviertel der Stadt 
brach plötzlich die Mauer eines größeren Gebäudes zufammen 
und begrub ein kleineres Häuschen unter ihren Trümmern. 
6 Frauen und 9 Kinder, die ſich in dem Häuschen aufhielten, 
fanden dabei den Tod. Sie konnten erſt nach großen Schwie⸗ 
rigkeiten durch die Feuerwehr der Europäerſtadt aus dem 
Schutt und den Steinmaſſen geborgen werden. Drei weitere 
Frauen mußten mit ſchweren Verletzungen in ein Kranken⸗ 
haus übergeführt werden. Die Urſache des Unglücksfalles iſt 
bisber noch nicht geklärt worden. Nach arabiſcher Sitte fand 
die Beiſetzung der 15 Opfer noch am ſelben Abend ſtatt. 

Die Eheftrau und drei Kinder ermordet 
Grauenhaite Bluttat in Schwaben 

Eine entſetzliche Bluttat wurde am Sonnabend in Mindel⸗ 
beim in Schwaben entdeckt. In dem in der Landsberger 
Sirgße befindlichen Haus des Otto Kehrer fand man ſeine 
32 Jahre alte Ehefrau und ſeine drei Kinder im Alter von 
6 bis 10 Jahren ermordert auf. Die Tat iſt von dem 38 
Jahre alten Ebemann Otto Kehrer verübt worden. Die Tat 
wurde durch den Schwiegervater des Kehrer entdeckt, der das 
Haus verſcholſſen vorfand. Als ihm auf wiederholtes Klin⸗ 
geln nicht geöffnet wurde, ſchöpite er Verdacht und ließ die 
Wohnung durch einen Schloffer öffnen. Dem Eintretenden 
bot ſich ein grauenhafter Anblick. Im Schlafzimmer fand 
man den sjährigen Rudolf und die beiden 872 und 10 Jahre 
alten Töchter Lotte und Elſe blutüberſträmt in ihren Betten 
auf. Frau Kehrer lag in einem Nebenzimmer, durch Meſſer⸗ 
ſtiche getötet. Der Ebemann wurde in völlig geiſtesabweſen⸗ 
dem Zuſtand, mit einem Kruzifix in der Hand, in der Woh⸗ 
nung angetroffen. ů 

Die Ermittlungen ergaben, daß er ſeine Frau und die drei 
Kinder in beitialiſcher Weiſe mit einem Meſſer getötet batte. 
Glücklicherweiſe entaing das vierte Kind, ein Mädchen von 11 
Jabren. dem Tod durch die Hand des Vaters, weil es ſeit eini⸗ 
gen Tagen bei den Großeltern wohnte. Nach den Ausſagen 
der Nachbarn dürfte die Tat bereits am Freitagabend ge⸗ 
ſchehen ſein, da übereinſtimmend angegeben wird, daß man 
aenen 28 Uhr die Kinder kläglich ſchreien börte. ö 

Mit dein Kraſttwagen in den Ahbein 
Zwei Perſonen ertrunken 

In der Nacht zum Sonntag fuhr ein Kraftwagen aus 
Frankfurt a. M. bei der Einjahrt des Mainzer Zollbaſens 
in den Rhein. Die Inſaſſen, ein Mann und eine Frau, ſind 
ertrunken. 

Schweres Kraftwagenunglück bei Angsburg 
Drei Tote 

Auf der Landfiraße von Augsburg nach Landsberg am Lech 
ereignete ſich am Sonnabendvormittag ein ſchweres Kraft⸗ 
wagrenunglück. Ein mit vier Perſonen beſetzter Kraftwagen 
des Farbenfabrikanten Finkbeiner aus Augsburg geriet auf 
der ſchlüpfrigen Straße ins Schleudern und raſte gegen einen 
Baum. Von den vier Inſaſſen des Wagens wurde der 
liäbrige Kraftwagenſührer ſojort getötet, ebenſo die beiden 
Schwägerinnen Finkbeine-s, die Prokuriſtin Frau Dalm aus 
Auasbura ſowie Frau Goppert aus Fürth; Frau Finkbeiner 
trug ſchwere Verleszungen davon. 
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